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Vorrede. 



^Während man sich in Deutschland früher darauf beschränkte, fremde, ins- 
besondere englische und französische Stenographiesysteme auf die deutsche Sprache 
Überzutragen, war Fr. X. Gabelsberger der Erste, welcher ein selbstständiges, 
auf den Charakter der deutschen Sprache unmittelbar gestütztes System der Steno- 
graphie aufgestellt hat; ihm gebührt daher wohl mit Recht der Name eines Vaters 
der deutschen Redezeichenkunst. 

Die von Gabelsberger auf den Grund vieljähriger Erfahrungen in den 
Jahren 1831 — 1834 veröffentlichte umfassende „Anleitung zur deutschen Redezeichen- 
Kunst oder Stenographie' ' war im Jahre 1 848 bereits völlig vergriffen, und der Ver- 
fasser begano itk demselben Jahre dieses Originalwerk nach einem gänzlich neuen 
Plane umzuarbeiten. Doch in dem Augenblicke, als mit der' Reform des öffentlichen 
Lebens auch der deutschen Redezeichenkunst eine schönere Zukunft sich zu öffnen 
schien, setzte der unerbittliche Tod den rastlosen Forschungen Gabelsbergers ein 
leider zu schnelles Ende. Möge die Nachwelt seinen Verdiensten die gebührende Aner- 
kennung nicht versagen! 

Der unterzeichnete Verein stellte es sich nach seiner am 8. Januar 1849 
erfolgten Gründung zur ersten Aufgabe, die von Gabelsberger begonnene Umarbeit- 
ung seines Lehrbuches der Stenographie im Geiste des Erfinders und unter Benützung 
der hinterlassenen Papiere, welche dem Vereine von den Eigenthflmem aufe Bereit- 
willigste zur Verjf&gung gestellt wurden , fortzusetzen , und hiebei nicht nur die seit 
dem Jahre 1834 in einzelnen Theilen des Lehrgebäudes eingetretenen Verbesserungen 
anzuwenden, sondern auch das im J. 1843 *) theilweise veröffentlichte System der 
syntaktischen (Prädikat-) Kürzung vollständig in das gegenwärtige Lehrbuch aufrunehmen* 



*) ,J<Ceae VenrollkommnuDgeD In der deuUcheD Redezelchenkunst oder Stenographie" von F. X. Gabels- 
berger. Mönchen, bei Georg Franz. (nie zweite unTerinderte Auflage erschien Im J. 1850.) 



Wenn auch die Literatur der deutschen Stenographie und insbesondere der 
Gabelsberger'schen Methode seit dem Beginne des Jahres 1849 mit Lehr- und Lese- 
büchern in auffallendem Maasse vermehrt wurde» so stellen sich dieselben doch in den 
Augen unparteiischer Sachkundiger meist nur als höchst schOlerhfifte Versuche dar, 
deren Zweck es ist, aus dem momentanen Bedfirfnisse guter stenographischer Com- 

pendien einen, wenn auch vorübergehenden materiellen Vortheil zu ziehen. 

» ' ■ >. 

Die vorliegende zweite Ausgabe des Gabelsberger'schen Lehrbuches, mit 
deren Bearbeitung einige der tüchtigsten Schüler des Verfassers Getraut waren, ist 
vorzüglich für den praktischen Gebrauch beim Selbststudium und öffentlichen 
Unterrichte berechnet, wesshalb auch, unbeschadet der Vollständigkeit und Deutlich- 
keit des Vortrages, dem Ganzen eine mehr ökonomische Einrichtung zu gehen ver- 
sucht wurde. Neben dieser neuen Ausgabe wird jedoch auch die erste immer noch in 
geschichtlicher und sprachlicher Beziehung einen bleibenden Werth behalten. 

Wenn die Vollendung dieses Unternehmens einigermassen verzögert, erscheint, 

so dürfte eine genügende Entschuldigung in dtm Ufli9la)ide liegen, dass, während der 

♦ 

Druck bereits längere Zeit fertig vorlag, die Apfertigung der stenographischen Tafeln, 

welchen eine besondere Sorgfalt zugewendet werden musste, eioen grösseren Zeitauf- 
wand in Anspruch nahm; hinreichenden £rsatz hiefür gewährt jedoch die Ausführung 
des stenographischen Theiles, welcher, sowohl ü was Reinheit als ' Gorrectheit betrifft, 
gewiss nur eine äusserst gelungene zu nenhen ist. 

Wir übergeben nun dieses Werk der vorurtheilsfreien Würdigung des steno- 
graphischen Publikums mit dem Wunsche, dass die deutsche Stenographie dem Ziele 
ihrer allgemeinen Verbreitung immer näher rücken möge! 
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München, im September 1850. 
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Der Gabelsberger- Stenographen- Central -Verein. 
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Die erste Ziffer der SelteD«Dgabe bezieht sich, auf den Text, die zweite auf den stenographischen Täetl. 



• • •• n 



i • 



ca^eAchlchtllche and theoretische Elnleltanv* « 



I. Begriff d«r RedfzekbBnkunst 

II. Geschichte der Redezelcbenkunst 
III. Literatur der Redezelchenkunst 



Seile Seile 

I — 

I — 

VI — 



rv. Allgemeine vorbereitende Theorie der 
Redezeichenkunst 



Praktlaehe Entwleklmigf des Systeme«. 

L AbscliBitt. SduriftMmug. 



I. 



Begründung des Alphabetes . 

Vokale 4 

Konsonanten ..,..•».•• 7 

a) Hauchlaute 9 

b) Blaselaute IS 

c) Sisibfaute' *: V- :^ !"L . '.' 13 
OrthogjTfpM^^ . qpd 4fVl«flP^q^ilgMkte 

Buchstaben 14 

Verdoppelung der Buchstalien ... 16 
Die stenographischen Schriftzeichen nach 

der alphabetischen Ordnung . . 17 
Die Schriltzeichen In potenzirter Form 

als Slgel 17 



Seit» Seite 
3 — 



1 
1 
1 

9 
9 



9) Slgel für die Vokale . . . 
b) Slgel für die Konsonanten 
n« hl>er deichen Verbindung u. Ver- 
schmelzung zu bedeutsamen 
Sylben und Wörtern .... 
Von der gleichzeitigen Bezeichnung der 
Vokale mit den Konsonanten . . 
Verbindung u. Verschmelzung der Konso- 
nantenzeichen unter sich selbst u. mit 
den Vokalen (s. Comblnatlons-Tal>elle) 
Praktische Darstellung derZelchen-Com- 
bination In l>edeutsamen Sylben und 
Worten — durch das ganze Alphabet 



IL Abschnitt Etymologisch« Schreibklniuig. 



8cH« a^il 

A. Vorsylben. 

I. Untrennbare Vorsyli>en. 

1) DeuUcbe 85 30 

2) Fremde 86 40 

n. Trennbare Vorsylben 87 41 

B. Nachsylben Ol 43 



Seile Seile 

X — 



Seile 

18 

ao 



37 



Seile 
3 



24 — 



24 



36 — 



C. DekllnaUon 

D. Coi^ugation (siehe Conjugattonstabelle) 06 

E. Kürzungen mit Hilfe der Unterscheidungs- 
zeichen 00 

F. Kürzungen in Bezug auf die Zahlzeichen 100 



Seite Seile 

04 45 



48 
48 



DL AbsobBitL Syntaktische SokreUiUrniiig. 



Seite Seile 



Systematische Lehre der Prldl- 
katkOrzuDgen. 

Allgemeine sprachliche BegrdDduog . • 

Regeln und allgemeine Anhaltspunkte zur 
f orthellhaflen Benutzung der Pridlkat- 
kOrzungen .....*..•. 

Besondere praktische Anvendunf In Re- 
geln und Beispielen ..••.. 

Uebergang zu den Kflrzungen anderer 
Wortgattungen auf demselben Grunde 
der Pridlkatlorzuiig 



105 — 



106 — 



107 40 



114 M 



fleiU Seile 



Tortbeile tn Bezug auf Wortzusammen- 
setzung 124 56 

Umlautkorzungen 130 58 

a) der unregelmissigen Verben . . 131 5S 

b) der SubstanUva 132 58 

Bedeutsame An- und Schluss- 
klinge zurKOriung zusammen-* 
gesetzter Begriffe 134 50 

Schriftprobe mltAnwendungsImmt- 

licher KOrzungsvortbelle . . — 63 



nracl&feUer« 



Mie 18 Zeile 10 t. n. lete pen : ficier flau lieeer. 



» « 

» « 

» 40 

» 41 

• 46 

. 48 



» « V. e. , 

» 8 ▼• •• » 

» » V. o. , 

, 18 T. «. , 

II •'••• n 

» 20y. e. , 

- 18 ▼. n. - 



9 
9 
» 

8 
» 

9 



fe slett f. 

w ttatt m, 

ke««a ilettkaaieB. 

85) itatt 8&). 

Ckvrkatale« Okerkit. 

sperre« stall Herrem, 

8) wt ttatt wr. 



Seile 78 Zeile 


6 ▼. 0. kae 


»an: 


„nkn iuBüm AalliBf eiaea Wertes* 










sutt ,fthrt 4m ««. 


» 80 


» 


2 ▼. «. a 


8 


txst tiatt izDsl. 


n »0 


9 


10 T. 0. 1, 


8 


Tai: Hau Ten-. 


9 W 


» 


14 V. 0. , 


8 


ProneaiiDa slatl Preaonia. 


. w 


» 


11 T. 0. , 


» 


das Statt JMS. 


. M8 


» 


20 T. 0. a 


8 


Nrnkm» statt JVmis. 


. 188 


8 


19 ▼. 0. „ 


8 


GbmU ttatt Gwt»€. 



fieschichtUche und theoretische Einleitung. 



^ Anleitung 



zur 



devtschen Redezeichenkmist 



oder 



Stenograpkie 



TOn 



Franz Xa^er Oalbelslberger. 



Zweite Auflage, 

mmM de« Terfkssers Mlnteriasseiieii Pikiere« 

▼OD dem 

Sibebberger - Staiogr^htt - CentralTeraiM 

umgearbeitet. .^ /^ZT^^r^^^ 



Manchen, 1850. 
Drack vnd Yerleg tob Georg Frtm. 



^J'S^ 



dem, es in eia ht^ßmsfitM$'V0A}Atuim*iini\d»^^^ im Satxe gebiai&t 

eraelieiot — hatte ,$ioh bereiU ltagfll'<«(URfiKfliiiMriin9'^iirh»ren, und es kalte «ieh ven der 
Kunst nur noch ,die YarsteUung.teiMteOw iwelehe ^r aHgemeine Begriff ^TeebygrepUe^ 
(Ten zitxv^ = schnell» und y^dtpuj^ as= sdtteib6av;elso)ächDeyiichreib]nin8t) bei sich filhrt, irie 
denn auch schon von den älteren ' Schriftslellert^. die freracbiedeneaMamen, welche von dieser 
und verwandten Arten, geläufiger und kQmer zu schreiben , bei den Altes -im Gebraoehe 
standen, oftmals mit einander verwechselt wurden, . 

Mit dem Wiederaufblühen der Künste ond Wissenschaften «nter dei^ gemMnisehen 
Völkern und namentlich in Folge ihres fast unbedingtasten Bedür&isses bei grösseren Be- 
rathungen in Ländern mit repräsentativer Verfiaissung faad später buch die Stenographie 
wieder ihre Regeneration, obgleich unter gani anderer Gestaltong des Tjpas der Schrift» 
wie des Ver&hrens in Ansehung «der Abbreviatur. Die ersten und vorzUgltehstett Leistangen 
der wiedererstandenen Stenographie erblQhten in England und Nordamerika, in Schwe- 
den und Norwegen; später in Frankreich. Auch in Deutschland hatte sie in neuerer 
Zeit Aufnahme und immer mehr Anerkennung ihres Nutzens gefunden, besonders da, wo sie 
durch landständische Versammlungen, durch OeSsatlichkeit und Mfindlichkeit der Gerichts- 
verhandlungen zur Einftihrung gebracht wurde > und seitdem man sich auch fiberzeugte, 
welch' ungemein nutzlichen Gebrauch diese Kiiatst auch fiir Studirende> Literaten und Ge- 
schäftsmänner jeder Art gewähre. Bei dem ausserordentlichen Umschwung in allen Lebens- 
und Gescbäftszuständen unserer Zeit, in Folge der grossartigen mit dieser Erscheinung zu- 
sammenhängenden Erfindungen, als Dampfc^hifffahrt , Eisenbabnen, Telegraphen >*^ ^Mr 
schnelleren Förderung aller persönlichen, materiellen und geistigen Zwecke des Verkehr«, 
welche die Völker, wie die einz^en Menschen immer näher* aneikiander fllhren und auch 
bei weitester Entfernung in beständigem Umgang mit einander lerbalten; nicht minder m 
Folge der Erfindung der Schnelldruckpresse und der Lithographie • nir Vervielftltignng und 
Verbreitung geistiger Erzeugnisse; bei dem sieh in allen GüeschäAszweigen immer höher 
steigernden Bädürfnisse, auf schriftlichem Wege viel und schndl zu expediren, ist und bleibt 
es über allen Zweifel erihaben, dass auch imtfler handschriftlichen Gedanken-Niederlegung und 
Gedanken-Mittheilung ein beschleunigteres Verfahren allmählig in Aufnahme kommen mQsse, 
und dass der Zeitpunkt unmöglich mehr ferne sein kann, wo sich die Erlernung der Steno- 
graphie jedem Gebildeten als ein wesentliches Bedirfniss fiiblbar machen werde. Bereits 
sind wir auf dem Punkte angekommen, dass ein umfrAgreiches Buch mehr als hunderttauseod- 
mal abgedruckt werden kann in kürzerer Zeit, als es von einer Hand niedergeschrieben 
werden könnte ; dass ein etwas ausfiihrlicher Bericht auf Entfernungen von vielen Meilen 
in ungleich kürzerer Zeit an den Ort seiner Bestimmung gelangt, als er zu Papier gebracht 
werden könnte I Erwägt man nebenbei, welche Anforderungen in unsern Tagen an den stu- 



m 

4itM4oii JfingtiDg, an den StMto« ^^md;:'1lbeAabpt> alt dii&' OescbUiHffiadsft g 
wie sidi ibm der Kreis seiner ndthweiidigiw 4Uritfike*i|l»ks« titid'id^ Inezii iMtfaigeüSehrfft- 
samiiiluBgen täglidi erweitert-, iriei dr/' UM unuaterhroehw' an' den Sehreibtisclt gefesselt, 
seine Angen und seine Gesundheit anfs Spiel seilen, auf körpeiKehe and geistige Erholung 
fast gftnzlkb verzichten muss, ynil er anders de^ Aufgabe seines Berufes mit voller Hin- 
gebung naefakomikien, so kann udmiyglich mehr eSn Zweifel sein^ dass eine Kunst, wekhe 
die Mittel an die Hand gibt, mit mehr als sechsfach geringerem Aufwand an Zeit und Höhe 
dasselbe zu feisten und dennoch bei frischen Kräften zu bleiben, die höchste Beachtung 
verdieney und dass sie namentlich in Beziehung auf die studirende Jugend zu den wohl- 
thfttigsten' und nfilziichs|pn Gegenständen des Unterrichts gezählt zu werden verdiene. Sie 
erieiefatert dem Stadirenden die AuEEeiohnung des Wesentlichsten der Kollegienvorträge, die 
Anlegung ordentlicher und vollständiger Compendien, die Sammlung wissenschaftlicher Ma- 
terialien) sie erspart ihm bei all' diesem Zeit, Raum und MQhe; sie gewährt ihm das Ver- 
gnügen, Alles zu leichterem Ueberblick und filr jeden späteren Gebrauch kurz und vollständig 
beisammen zu. haben; sie wirkt zur Ausbildung seiner geistigen Kräfte in vielfacher Be- 
ziehung auf das Vortheilhafteste ein, und fibt namentlich bei seinen Wiederholungsstudien 
eiqen jede Zerstreuung verscheuchenden Einfluss aus, weil ein gedankenloses Lesen in der 
Stenographie fast unmöglich ist und eben darum der Geist das mit solcher Sammlung Ge- 
lesene viel tiefer erGetsst. 

Aehnliche Vortheile bietet die Stenographie auch andern Personen von Bildung dar. 
Sie dient als bequeme» Zeit und ^um ersparende Korrespondenzschrift; nicht minder zur 
Sühmng von Tagebfichem zu Hause und auf Reisen; zur Sammlung von interessanten No- 
tiaen, zu wissenschaftliehen Vorarbeiten, EntwArfen, Auszügen, Randanmerkungen u. dgK; 
daber sie basonders Gelehrten, Rednern und Dichlem, Militärpersonen, Handels- und Ge^ 
aebäftaleuten ganz aasaererdentHoh nützliche Dienste leistin kann. 

Hiezu kommt noch, dass die Stenographie zur getreuen Aufnahme von Landtags- und 
Gerichtsverhandlungen, sowie der Verhandlungen anderer aus zahlreichen Mitgliedern zusam- 
mengesetzter Berathungskörper bereits in dem Maasse zum unentbehrlichen Bedürfniss erwachsen 
ist, als man sich allmäUig von der reellen Leistungsfiihigkeit dieser Kunst überzeugte und 
dabei die Vortheile erkennen lernte, welehe die schnelle und getreue Wiedergabe solcher 
Verhandlungen in Bezug auf spätere, ruhfge ITeberlegung und Würdigung der vorgebrachten 
Ansichtei^ der Gründe und Gegengrfinde, zur Folge haben. 
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ClrvteritSf „Thesaurus InscripUonum/' Enthalieod 
die reichhaltigste SaminluDg Uronischer Noten. No- 
tae Romaoonim veteruin, qulbus lltera verbum fult 
Tullt GiceroDls liberU etc. lieber 13,000 Noten ent- 
haltend. Heidelberg» 1603. 

VrlthemliiBf Ubrl de polygraphla Yl. ArgentoratI, 
1613. 

Taleiius Probns« De Interpretandls notlsRoma- 
norum ex ed. Tlllobrogae Lugd. Bat. 1599 et Er- 
nestll, Sorae 1647. 

Jiabllloii« De re dlplomatlca, Paris 1681. 

Mikotol« Tractatusde siglis retenim. 1703. Lugd. Bat. 

CmwpmnMeWf AIpbabetum Tlronlanuni (Capllulada 
Ludovicl PU.) Paris 1747. 

VoMtlsaitSy Nouveau tralt^ de diplomatique 1750 — 
1765 Von Adelung übersetzt, 1759—69. 

dattereTf Elementa artls dlplomatlcae. G0ttiogenl765. 



Colletf Notae et siglae, qi«ae iß Duo^mls et lapidlbus 
apud Romanos obtlnebant, eiipllcatae^ Venetll 178i5- 

Clerardf Siglarlum Roinanum etc. London 1792. 

Alnsüirortlif Thesaurus Ilngu. lat. compend. Lon- 

don 1796. 
— (neuer Abdruck) Ex||icatlo llteranim^et notarumüi 
Romanorum monumentts occurrentlum Florenz 1825. 

MLoppf Palaeographla crlUca. Mannheim 1817. 

Clalieliilier^erf Franz Xaver. Neue Vervollkomm- 
nungen In der deutschen Redezeichenkunst oder 
Stenographie mit Erläuterungen über tlronlsche No- 
ten. München 18i3. 

IHOMilfauooii« Palaeographla graeca. Paris 1708. 
Bie In den römischen Classlkern und JKlrchenvAleni 

vorkommenden Stellen über tlronlsche Noten sind am 

besten und reichhaltigsten zusammengelegen bei Fr. 

Kopp. 
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2) Iigliscbe RedexeicheRkiinst 



k<g^liflV Wm. (tm 16. Jahrb., zum erstenmale ge- 

druclit Im labre 1688.) 
SH^Iat» Tim. Characteric, or the Art of short secret 

and swifl Wrltlng by Characteres. 1588. 
BaleSf Peter. Brachygraphie. 
^NTlIlto« John. Steoography, or Short-hi|d Wrttfng 

by Spelllng Gharacterics. 
M9%9 Brachygraphie, or Sbori-Writing by €baracteres, 

Lend. 1603. 
Tke M^IhmoUmmm^tn te ihe Art «f Slanogitphy. 

Loiid. 1647. 
Mkeltosa* Thomas, Tachygraphy, or Short-WrtUag, 

the mosi easy, eiact and speedy etc. Lond. 1647. 
— Tachygraphy, the most eiact aod oompendfous 

method of short and swlll wrtting that hatb evw yet 

been publlshed by any. Lond. 1655. 
«- Zetglographia or a new Art of Bhort^WHllBg, 



Lond. 1659. 1660 ins Lateinisch«' übersetzt mit 

der AvTschdit: TaiftbygrapMb itova, sfve eifttdsilma 

et compendlosissima brevlter scrlbendt methodus. 

Auetorf .Tliqm^f Shelton. 
lileli, Stenography 1654 und Semigraphy 1659. 
aietcairf Radio*«tMOgrapby, or Short^Writfug fhe 

most ^easy, etact and llneal, that hath ever been 

attalned or laught. Lond. 1655. 
ShrevttfMlt, Johlt, A» Epitome of Stenography 1658. 
■«Mltfe«t Noah, Sttnography and Cryptograpby, or 

the Art of Short and seerel wrltlng 14159. 
IVlIklms« An Essay towards a real char|pter aad t 

pbliofophlcal language. Lond. 1668. 
Blasioii« Will., A pen pluck'd firom an Eagles wlng 

or the most swIft oompendious and speedy method 

of Shori-writing ele. 1672. 
■c^ptbfaUf Will.» The flying PeDDtii or the Art 



oT fthort-wrItiDg by a more eaiy, tuet, coapmidkNif 

and tpeedy way» Lond 1674. 
•ieele« H» Skort-Wrillng begnn by Ifaturei, eooe 

pleatcd hj Art ete. 
Ransay« Carl Alott, Tachao(paphia 1676. 
Cole09 Ellsha, Tbe newest, plalnest and sbortest 

Sbort-baod etc. Lond. 1707. 
THmerf Francis., the plalnest, easiest and protUest 

method of Sfiort-Wrttlng etc. Lond. 1712. 
ILanef Tbe Art of Sbort^band made' Ilneal as the 

common long-band ete. 1715. 
IlTestom« I., Stenography compleated or the Art of 

Sbort-hand brought to ^rfectlon, belng the most 

easy, eiact, Ilneal speedy and leglbFe method. Lond. 

1727. 2. Aufl. 1749. 
Cllbbs« An essay towards a further improvement of 

ShorUhand 1736. 
Aulay* Polygrapby or Sbort-hand made easy to the 

meanest capacity. 
donaey« Thom., Bracbygrapby, or Sbort-hand made 

easy to the meanest capacity. (8 Auflagen.) 
dwraey« los., Brachygraphy by Thom. Gumey 

brought to perfection. Lond. 1778. 
Iiylet Tbe Art of Shortrhand ImproTed belng an 

UniTcrsal-Character adapted to the EngUsh Language 

etc. Und. 1712» 

it ThaGniiecsaL&agUili Sktn-httd, pilated 1767. 



Tlfltof aa ImpiovemeBt of SwIfl^Wiltiiig. 
■•14l«irortli und üMrldve« Natural Shoif-Bni4 

whereln tbe natura of tp^cH, ele. 1768. 
Palnaer« New Scbeme of Short^Hand. Lond. 1774. 
üfllllmwMNit Stenography, or a concise and praefltii 

System of Sbort-Hand Writing. Lond 1776 dann 1782. 
ntairor, M. F., UnlTcrsal-Stenography or an neir 

complei System of Short- Writing , rendered etc. 

Lond. Harrison et comp. 1785. 

— Zweite und dritte Auflage. 1786 und 1789. 
Taylor^ Sam., An Essay intended to establisb a 

Standart for unirersal-system of Stenography or 
ShorUhand WrtUng etc. Lond. 1786. 

— Ntoeüe Aullagen 1826 und 1848. 

lieen« Th., A new System of Stenography or Sbort- 
hand etc. Lond. 1795. 

Carpealer, Will., The Hand-Book of Stenography 
etc. Lond. 1843. 

Iticliardnoa, 1800. 

■Utloa* 1806. 

Andere, entweder gleichzeitig mit den Torgenannten 
oder auch später erschienene Werke und Schriftsteller, 
welche sich um die eigentliche Yarrolikommnung der 
Kunst oder durch Entwicklung neuer zweckdienlicher 
Ideen entweder gar nicht, oder nur Im unteifaordi 
Grade verdient gemacht haben, übeigeban wir« 
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3) frmöilieke letaodieBfcnsL 



Cawwurd» i«lettung va SleDognphiat^ 1656. 

A» ü* Cl*f Tacbeegrapble, o« VmA d*<erlre aoesl 
Tiste, qu*on parle. BMÜiami soiia trls pea da pre- 
c«ptas le tont enteigne ete. p«r la SleurChiflea AL 
lUmsay, Geotllboanft Eaeosa^la eto< Paria ÜMr« 

Valade^ de la, Taehy^raphle. 1777» 

Mtmmrmmtf Sl-t le parihlt Alphabai 1787. 

Contosa «e Tlievamat« Art d'teriiiira anaal fite, 
que ron pafle. Paila 1787 und 1802» . •« w ^^ 

BaviUi» Xh , gjatime unlverael et camplalde Steno- 
graphie ou numllre abaig^ d.*4cilr« appltoablo» 4 
lotii let MIOflMa el fandtes aur las pilaflp^>fl 



atnplea et al faeüea 4 aalslr, qu'an ele. loTanM par 

Sam Taylor. Paris 1792. 
Blalil^9 la clef de la Stenographie on Part d*4arir« 

aussl Tita, que la parola« 
Clamaai» la Stenographie, ou Tafl d*4artrft» anaii 

rite, qu*on parle, nouveau Systeme ete, Parts 1861. 
■laaie» Honor4, Okygraphle, ou r«fi de flier pav 

^erlt lous lea sont de la parole avec autant da tel- 

ttl4» da pcomptitude et darlA, qua la boueha leact- 
. pHne. Paris 1801 und 1808. 
Coaesa da Pp^^^aa« Stenographie tucta, aurart 

.d*daslM aoaal ttia, qua loa parle. ParU IMft «. 1823. 
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Wwnmf Am Coiiri thiorlqae el piaillipitt d« 
griphle piMd4 d*aa tatmf uu VUaMn d» 
Ptris 1899. 

Vaye«9 L— F., PiouYeUe tottnre et SNanupklB. 
P«ris 1839. 



MM^aphlt. Im „DAelloiMire iMhaolo- 
pqut.*' Parif 1838. 

»atejr» 8lteOflrapkle des Siteogmpkief. Pwif laift; 
*«tl«p«ias9Bf la sltoograplUe» suKte de It chiro- 
iogle. Scmbowg 1840. 



4. Itafieiisehe RedeieioheifcnsL 



AmaBll* (Zu Ende des 18. Jahrh. fibertr. yod Taylor.) 

Blalllieveel« Teco della pronunzla ossla Tarte dl 

scrlTere tanio veloce quanto la parola, Genora 1848. 



It ÄDtonio, metodo teortco-praUco dl Sie- 
nographia. Trieste 1848. 



S) SAwadiMdie ledeieicheBtauft. 



SlltVenloIpe ocb HJerta« utkast Uli Saabbskrif- 
Dings Methoder fOr Svenska Spraket Stockholm 1825. 



Cllllrek, Snabbskrlftaings-Lara Ullftmpad die Skandl- 
nawlska Sprakeo. Stockh. 1847. 



6) Utewiidie ledeieichenkust 

Uebersetzungen englischer Stenographien, namentlich der von Shellom und Itamsay. 



7) Deatsehe Redexeicbeiitamst 



Uebertragung englischer Stenographien» hauptslch- 

Uch der 

WUaa9BY% betitelt: Tacheographla oder Geschwlnde- 
Schrelb-Kunst, vermittelst welcher Bin Jedweder die 
Teutsche Spraache so geschwinde schreiben kann, 
als selbe mag geredet werden. Allen Konstbeglerigen 
zu Liebe aufs kOrzeste verflisset und an den Tag 
gegeben. Gedruckt Im Jahre 1679. Ab- oder Nach- 
drücke derselben erschienen In den Jahren 1881 
und 1743. 

Moseavelly Fr., Anleitung zur Stenographie nach 
Taylor und Bertin, für die deutsche Sprache bear- 
beitet. Bisenach 1796. 8* Zweite Aufl. 1797. 
— Lehrbuch der teutschen Stenographie, neu bear- 
beitet. Jena 1819. 

BliMPstlfff Dr., erleichterta deutsehe Stenographie. 
Leipzig, Yoss. und Comp. 1796. 

ÜAMBevy Job. -Casp., Allgemeines System der Steno- 
graphie Samuel Taylor^s. Aus dem Boglitchen und 



Franzosischen angewendet auf die deutsche Sprache 
u. s. w. Wien, Albertl 1800. 

li . . . 9 Anleitung zur deutschen Stenographie oder 
zum Selbstunterrichte, In der höchst möglichen KOrze 
und Geschwindigkeit zu schreiben. FQr Geschifts- 
mtaner und Studirende. Salzburg 1808. kl. 8. 

IielclillelB, Jul., vollstAndlge Anleitung zur Ge- 
schwindschreibkunst oder zu der allen GeschAfls- 
mAnnem, Gelehrten, Studlrenden, Kaufleuten und- 
Reisenden Oberaus nfltzUchen Fertigkeit, so schnell 
zu schreiben, als man spricht. Iflt einer geschicht- 
lichen Blnleltung und 6 Stelntafeln. Freiborg 1819. 

■ertliold» allgemeines System der Stenographie oder 
abgekOrzte Geschwlndschreibelcunst etc., erfunden 
durch J. Taylor. Manchen bei Lindauer 1819. 

Der yesichivlmde Sehrellier« oder Anleitung, 
durch ein neu erfundenes Alphabet, wovon Jeder 
Buchstabe bloss aus einem Zuge besteht, mO^ichst 
schnell schr«tl>en zu lernen. Zum Gebrauche fbr 



AIlB, die so teliiiatt schreiben woHea iÄ 

wird. Prag 1819. f 

WMbta^ tfduudie TacliygrapMe, od«r lntrft^iMlll3 
fusllcbe und Tollstandige Anwefsunf, mMeli Mim'* 
derer elnfticher Charaktere so schnell, als ein Olbnt- 
Hcher Redner spricht, und mit solcher Deutlichkeit 
zu schreiben, dass die Schrift auf Immer brauchbar 
bleibt» Reutlingen 1890. 

S<ihrkf J. F., voUstAndlge deutsche Stenographie oder 
Schnelischretbekunst etc. Berlin 1822. Zweite Auf- 
lage 1829. 

Cferlioile« Geschwindschreibekunst fllr die deutsche, 
lateinische und eine allen YOIkem yerstAndllche 
Sehclltsprache. GOtUngen 1828. 

Taehyi^raplile« oder die Kunst, so schnell und 
fertig zu schreiben, wie ein öffentlicher Redner 
spricht. Tobingen, Oslander 1830. 

HojivmUf ausführliche Anleitung zur deutschen Tachy- 
graphle, oder der Kunst, mittelst einfhcher Welchen 
so geschwind zu schreiben, als man spricht. FQr 
Geschiftsminner, Gelehrte, Studlrende, MlUtJIrs und 
Reisende. Wien bei SolUuger 1830. 

Imelchesif Anleitung zur Stenographie oder Schnell- 
schrelbkunst. Luzern 1831. 

dalielnlierffert Franz XaT., Anleitung zur deutschen 
Redezeichenkunst oder Stenographie. Manchen 1834. 

— Stenographische Lesebibliothek u. s. w. 1. HeA. 
Manchen 1838. 

— Neue YerToUkommnuQgen in der deutschen Rede- 
zelchenkunst oder Stenographie. Mit Ediu^eningen 
Ober das von ihm wieder aufgefundene Princlp des 
Abbrevlaturverfahrens In der römischen Stenographie, 
bekannt unter dem Namen : Tlronlsche Noten. Man- 
chen, 1843. 

SUlhatfa^ Anleitung, Alles In deutscher Sprache 
Gedachte mit den einfachsten Zeichen und dem gröss- 
ten Zeitgewinne deutlich und vollständig darzustellen, 
oder die zweckmisslgste Stenographie der deutschen 
Sprache. Bern und St. Gallen 1838. 



»9^ Br., neuer Sbtfrarf :d«r MmellsekrelbelniMi. 
s.'4f. [1839;] - . - . ■ 
m§ a §h m4 tlMfMfscb^fakiiiehes Cehrbveh der dcuu 
sehen Stenographie (Ür höhere Schulen und zum 
Selintunlerrtchte. Beriln 1841. 
■effer« Bemerkenswerthes Ober die StendgrapMe 
oder Geschwindschrift u. s. w. Wien 1841. 

— Ueber den Nutzen und die Wichtigkeit der Steno* 
graphle im gewöhnlichen Geschiftsieben u. s, w.. 
Prag 1845. 

— Praktisches Handbuch der Steno-Tachygraphle 
(Redezeichenkunst oder eigentliche Schnellschrift) für 
öffentlichen oder Selbstunterricht. Wien 1846. (Ga* 
belsberger*sches Lehrgebäude ) 

— Kurze Grammatik der Steno-Tachygraphle. Wien, 
1849. 

— Kurze Anleitung zur Steno-Tachygraphle fQr die 
vier slawischen Hauptsprachen (böhmisch, Ulrisch, 
polnisch, russisch}. Wien 1849. (Gabelsberger*a 
Lehrgebäude.) 

SteMo^raphlnelier irei*eln ßm Berllat« Ste- 
nographische Lesestacke. Berlin, Posen und Brom- 
berg 1847. (Stolze'sches Lehrgebäude.) 

IlrelMclamar, IVIelnsMsbe« Htfiilfft S^llnleir 
versuchten 1849 das Gabelsberger*sche System In 
BroschOren zusammenzustellen. 

danst Lehrbuch der Stenographie. Regensburg 1849. 

ItalhMt Anleitung zur Rahm*8chen Stenographie, per- 
Un 1849. 

Clalhelnbejr8rer*Stemo9r«|ibesi*¥e«el» ■» 
Berllii« Denkschrift zur Würdigung der steno- 
graphischen Aufnahme der Kanmierverhandlungen. 
Beriln 1849. 

StenopraiibevBureaii llsienrelelUnelic»f 
Lehrbuch der deutschen Stenographie nach Gabeli- 
berger. Wien 1850. 

IVl^Affd» Lehrbuch der Redezeichenkunst (Steno- 
graphie). Nach Gabelsberger'schem Lehrgebäude. 
1850, noch Im Drucke. 
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IV« JUIsemelne^ Terbereltentle Theorie der Bedeselehenkiuisi» 

Nachdem im Vorigen die Aufgabe der RedezeichefikuDst , ihr Gebrauch bei den 
Alten und der Nutzen, den sie jederzeit , yorzflgUch aber in der Gegenwart gewibrt, be- 
sprochen wurde, so fragt es sich nun um die Auswahl Qod die Bosohaffenheit der Mittel, 
weiche zu diesem Zwecke angewendet werden können, und wie dieselben auf das Vortheil- 
hafteste benutzt werden sollen. 

Vor Allem aber ist es nothwendig, diejenigen, welche von dem Verfahren des Steno* 
graphirens noch gar keine, oder nur eine selbstgebildete, dunkle Vorstellung haben, auf den 
richtigen Standpunkt hinzuf&hren, von welchem aus sie die Kunst zu betrachten und bei 
ihrer Erlernung aufieugreifen haben. , 

yfet da glauben wollte, die Stenographie sei blos ein mechanischer Gegenstand, 
dessen Gewährleistung vorzüglich nur von der Schnellschreibfertigkeit und von dem Aus- 
wendiglernen vieler tausend Wortzeichen abhinge, der würde gewaltig irren. Die Steno- 
graphie besteht , ebenso gut aus Buchstaben, wie unsere gewöhnliche Kurrentschrift; aliein 
weder die Buchstaben, deren man sich dabei bedient, sind rein willkürliche und grundlos 
angenommene, wie in unsern gewöhnKehen Schriftgattungen, noch ist deren Zusammen- 
setzung zu Sylben und Wörtern eine so mechanische, dass nichts Weiteres erfordert würde, 
als die Buchstaben, wie in der gewöhnlichen Schrift, aneinanderzureihen. Auch ist wohl 
zu bemerken, dass selbst die Art der Zeichen und der Grad der mechanischen Schreibfer- 
tigkeit im Gegenhalt der viel wesentlicheren scientivischen Mittel der Kunst sich bei der 
praktischen Anwendung nur als sehr untergeordnete Vehikel derselben erweisen« Die Steno- 
graphie in ihrer Vollkommenheit kann nur als wissenschaftlich betriebener Gegenstand das 
leisten, was man von ihr erwartet 

Schon die Ermittlung eines stenographischen Alphabetes kann nur aus der umsich- 
tigsten Berechnung der Iterations- und Kombinationsverbältnisse der Töne und Laute der- 
jenigen Sprache hervorgehen, fiir welche man die Stenographie vorzugsweise anzuwenden 
gedenkt' Denn da die Feder beim Nachschreiben mit dem mündlichen Vortrag nothwendig 
immer den Sjibentakt des Redners einhalten, wenigstens hinter demselben nicht wesentlich 
zurückbleiben soll, so müssen die schriftlichen Lautzeichen in Hinsicht auf ihre Einfachheit 
und Verbindungsftihigkeit so eingerichtet und ausgewählt erscheinen, dass Alles, was der 
Redner in einer Sylbe auf einmal ausspricht, auch in einen Gesammtzug gefasst werden 
könne. Um sich von der Unmöglichkeit zu fiberzeugen, mit der Hand gleichzeitig so viele 
Zeichen zu gestalten, als ein Redner in einer gegebenen Zeit Töne und Laute ausspricht, 
darf man sich nur den nächst besten Satz voraprechen lassen und es versuchen, ob man in 



daraalben Zeit im Stande sei, eben so yiele Punkte oder Strichgen, seien es auch lauter 
gleiche» zu Papier su bringen, als Laute ausgesprochen wurden ; und es wird sich ergeben» 
dass man in der Zahl der erforderlichen Strichgen weit zurflckbleibt. Desswegen ist es 
Aotfiwendig, cor Ausgleichung des si<&. ergebenden MissTerfaältnissas awiachesder ZaU der 
^varlautbarten Spradielemente und der ZaU der htezu nöthigen Zeichen eine YerstMndige 
Abbreviatur der Sjiben, Worte und Stttie zu HOlfe zu nehmen. Die Art dieser Abbreviator 
kann wieder nur aus dem eigenthümliohen Bau und Formenwesen der Sprache selbst, ia 
welcher stenographirt wird, ermittelt werden, dann nach den allgemeinen Gnindsfttaan der 
Bracbylogie und nach den maassgebenden Verhältnissen der spezieilen Grammatik nnd Syntax 
cur Anwendiuig gebracht werden. Daher tritt schon in dieser Beziehung die Stenographit 
als eine nach Gnuidsiltzen gebildete vereinfachte Schriftsprache ganz wesenClieh in das wissen-» 
schaftliche Gebiet über. Ebenso wichtig und entscheidend ist es, welchen Grad der Intelligenz, 
der wissenschaftlichen Bildung und der stylisiischen Gewandtheit den Stenographen unter« 
stütze. Sei es auch, dass Jemand nach einer Methode stenographirt, deren Prinzipien und 
systematische Ausarbeitung von dem wahren Grade der Vollkommenheit noch weit entfernt 
ist, und er übt die Kunst unter Anwendung aller ihm zu Gebote stehenden sciantivischen 
Httlfiimiitel aus, so wird er immer noch ungleich mehr leisten, als ein Anderer, welcher 
die Stenographie auch nach der besten Blethode nur mechanisch betreibt und unfithig ist» 
von jenen Mittelu gesohicktenr Gebrauch zu machen, welche aus dem Geiste eines qirachlloh 
,tind logisch begründeten Kürzungs-Systems hervorgehen« 

Die sftmmtlichen Mittel der Kunst lassen sich aber auf zwei von einander zwar wesentr 
lieh verschiedene, gleichzeitig aber auch einander wesentlich unterstützende Hül6quelleat 
mrüoki&hren, aus weldmn von Anbeginn des Versuches, in geschwiodschriftlicheat Zeichen 
zu achreiben, bald ottt mehr, bald mit minder günstigem Erfolge geschupft wurde, yfit 
bezeichne» die eine dieser Quellen mit dem Namen Schriftkürzung, die andere mit dem 
Nainen Schreibkürzung. 

Unter Schriftkttrzung verstehen wir die Vereinfachung der Schriftzüge an sich, 
die Bezeichnung der Buchstaben durch möglichst einfiiehe und flüchtige, der Natur und Be^ 
acbaffenheit des Lautes möglichst angemessene Liniengestaltungen , und ausserdem noch die 
geschmeidigste Verbindung und Verschmelzung dieser ElemeatarzOge zn Gesammtbildem filr 
flylben und Worte. 

Unter Schreibkürzung verstehen wir dagegen die Ausscheidung des Wesentlichen 
vom Mindem^esentlichen in der Sprache, die eigentliche Abbreviatur, und demnach die'Zu- 
illckf&hrung des hOrbaren Spracbausdmckea auf die kürzeste Form; daher Kürzung der 
Vorsylben, der Nacbsylben, der Deklination, der Konjugation, überhaupt der grammatikalischen 
Formen der Sprache (etymologische Schreib kürzung), und andere theils auf das Ge- 



Mr» tiietls auf dieSaUbüdiMig und auf » dea Joifischeii' jgganiicnhang der Eederidi atfitzaad« 
KOnmagen des «vifiibrlichen WortlaBtea (sjiiitaktiidbe SdireibkQrzang). 

Diese beiden aUgemeiaea Hülfinnittel der SCenogväiihie mOssen sich aber mOglicbM 
gleiohmXsstg einander unterstiilzeii, und ketnemders^Ibendarf eine solche Anwendung gegeben 
werden, dass sie der möglichsten Entwicklung des andern im Wege steht Nach der Yer» 
«chiedenartigkeit der Benützung dieser beiden Hauptmittel unterscheiden sieh auch die 
aannigfidtigen Systeme und Methoden, nach welchen die Geschwindsctareibhunst in älterer 
und neuerer Zeit ausgearbeitet und behandelt wurde« Die Schriftkürzung der Alten beschränkte 
sich grösstentheils nur darauf» die Buchstaben des gewöhnlichen Alphabetes eu rerstömmeln 
und bloss TheilzQge derselben in verschiedenen Stellungen und Wendungen als Buchstaben 
zu benützen. Schon die Sprödrgkeit ihres Schreibmaterials hinderte sie, in der Graphik grosse 
Fortschritte zu machen, wesswegen denn auch ihre Geschwindschrift den Anschein grosser 
Unbehülflichkeit und Steifheit an sich trägt. Dagegen wendeten die Alten ihre Aufinerk*- 
samkeit mehr auf Ausbildung der Schreibkürzung, und es ist zum Staunen, wie es die Alten 
vermöge ihrer scharfsinnig angewandten Abbreviaturmiltel bei so geringen Mitteln der Graphik 
dennoch zu Leistungen brachten, die an's Unglaubliche grenzen. 

Bei dem Aufblühen der Künste unter den neueren Völkern war» wie schon erwähnt, 
das Sinnreiche des SchreibJcürzungs-Verrahrens der Alten längst wieder vergessen, und man warf 
sich Torzugsweise nur auf die Ausbildung des mechanischen Yeifiihrens in Vereinfadiung der 
Schrift an sich, wobei besonders gut zu Statten kam, dass inzwischen die Ermitthidg eines 
viel bequemeren Schreibmateriak eingetreten war, wodurch der ganze Schreibmechanismus 
eine wesentliche Vervollkommnung gewann. In diesem Streben nach Schriftveretnfiichüng 
kam man in England auf den Gedanken, die ElementarzOge der Schrift lediglich den Varia- 
tionen der einGichen geometrischen Linie zu entnehmen und so die äosserste Vereinfachung 
der Schrift zu erzielen. Da indessen die einfache geometrische Linie nicht mehr als vier 
von einander wohl unterscbeidbare gerade Lipien liefert, nämlich: | ^* / \ und vier 
Bogenlinien oder Kreistheile» nämlich: C 3 ^ O ^^^^ '^^^ Kreis selbst Q, sohin im 
Ganzen nur neun Zeichen, alles Uebrige aber schon wieder durch Zusammensetzung, dureh 
Beif&guDg von Häckchen u. dgl. entstehen rouss, so konnten diese wenigen Theilzüge nicht 
ausreichen, das ganze Alphabet mit vollkommen ein&chen Zeichen zu belegen, und man 
musste daher ähnlich lautenden Buchstaben, z. B. d und t, f, v und ph, g, j, k und qu 
a. s. .w. einerlei Zeichen zuweisen. Für die Vokale blieb gar kein Zeichen, ausser die in 
verschiedenen Stellungen hie und da angebrachten Punkte. Ueberdiess trat das schlimme 
Gebrechen ein, dass man sich durch ZusammenfÜgung jener höchst heterogenen Zeichen, 
welche keine flüssige Aneinanderreihung gestatten, fast bei jedem Worte bald über, bald 
unter die Zeile verstieg und die ganze Schrift an sehr verworrenes Aussehen bekam. Gleich- 



vtaU wwt es das Beste, was auiliidker iüefiDdig' au; maslMn iwit»te^ .imd>idieSt«iiegrapliitt 
(short-hand) kam in England allndlUig^ zw iSokshem Ftof, dasa unter den HiBdaatJotelligantet 
Männer fortan die ParlamentsTerliandlttngeBr in' gulteter VoUatändigkeit und Genauigkeit 
wiedergiegeben werden konoten. Von da aus verbireitele siek dann die Stenograpkie naoh 
dem Princip der Zugrundelegung der. geoatotrifiehen Linie nach Nordamerika, Frankreieh| 
IllUien, Schweden und Deutschland. 

Bei AnweaduDg des vorgedachten Prinzips auf die wortreiche und so konsoaanien* 
reiche deutsche Sprache zeigte sieh aber erst das Gebrechenhafte und Unzosdchende emer 

« 

solchen Stenographie. Trotz der mannigCfiltigsten Versuche, sie in Deutschland einzubürgern, 
gelang es nur sehr wenigen, einzelnen Individuen, sich auf diesem Wege eine praktische 
stenographische Methode zu bilden und hierin auch etwas Gedeihliches zu leisten. Es tcat 
vielmehr immer unverkennbarer das Bedfirfniss hervor, eine den Lauteig^thümlichkeiten» 
den grammatikalischen und konstruktiven Eigenschaften der deutschen Sprache angemessene 
und hierauf von Grund aus berechnete originelle deutsche Stenographie in's Leben zu rufen, 
und hiebei lediglich die allgemeinen, unmittelbaren Prinzipien der Kunst zur Richtschnur 
zu nehmen. 

Als ein solcher Versuch köndigte sich das gegenwärtige System einer deutschen 
Redezeichenkunst oder Stenographie bei seiner Verdffentlichung im Jahre 1834 an, und es 
ergab sich, dass dieses Sjslem sich praktisch braudibar erwies, und dass im Verlaufe weniger 
Jahre Hunderte von Jfinglingen und Männern diese Kunst zu. ihrem grüssten Vortheile voll^ 
ständig erlernten, dass sie bei Landtagen und andern berathenden Versammlungen aaf die 
sufiriedeBstellendste Weise air Anwendung gebracht wurde, und in Folge des anerkannten 
Nutzens Eingang und Verbreitung in allen Staaten Deutschlands und selbst noch weit über 
deren Grenzen hinaus. gewann, ja dass sie sogar mit dem herrlichsten Erfolge auf andere 
Sprachen übertragen wurde. 

Worin sich nun das gegenwärtige System der Redezeichenkunst von der englisch- 
fransüsischen StenographatB wesentlich unterscheidet, beruht hauptsächlich darauf, dass schim 
hei der Begründung derselben nicht bloss von dem Gedanken einer ein&cheren, kürzeren 
Schriftart, sondern von der Idee einer verkürzten^ aber auch schon in den Bezeicbnungs- 
elementen vereinfachten eigentlichen Schriftsprache ausgegangen wurde. Die Sprache soUle 
ihr Vorbild, in Allem, die Schrift aber hinwiederum die möglicihst getreue Abspiegelung des 
Hürbaren im Sichtbaren sein. Das Zeichen sollte mit der Natur des zu Bezeichnenden in 
eine gewisse Harmonie und Aehnlichkeit gebracht werden, und um zu solchem Zwecke 
geeigneten Stoff zu gewinnen, musste es sich nicht bloss um die Dimension und verschieden* 
artige Deklination der sichtbar zu gestaltenden Linie, sondern auch um deren verschieden* 
artige Körperlichkeit handeln, welche ihr durch die schreibende Feder mittelst Riss, Stoss» 



Pnick und Schwung' etwa noch einv«rl«iht iirardea kMUtte» Dt6M midliplizirte düe Zahl dar 
ans der blossen Bafanbesehreibang tu diiffügnirenden aiafiiclMift SchrifUfDiany yariiah dar 
Schrift einen spezirilen Charakter in den Einzelnhaitan, und bot Stoff dar in Analogiaaft 
zwischen Laut und Zagt sowohl in Ansahong der sinnlich wahmehmbaran BasehaffanhaH 
und der Produktionsweise eines jeden Lautes» als auch der in dar Sf^radio vorgaiaieinialaia 
Verwandtschafts^ und Kombinations-Verhältnisse. Die PrAfiing und die Auswahl der ZAge 
nach diesen Prinzipien hatte die Ermittlung nicht nur eines voHstMndigeni sondern auch 
eines ^sogearteten Alphabetes zur Folge, dass, .wie sich die Laute einer Sylbe in der Aus- 
spräche zur Einheit des Zusammenklanges verbinden, geradeso au^h die Zeinkan f&r diaae 
Laute in einen Gesammtzug fliessen, sich auPs Innigste mit einander veasdimelzen odav io 
schönstem GefiJIge aneinanderreiheoy und auf solche Wmse sich eine SehtfiftgeataUat, weldM 
unserer gewöhnten Kurrentschrift gleich, stets flfissig auf ebener Zeile dahjngieiiet» 

Ebenso brachte es der Begriff einer yereinfacbten Schriftsprache mit sicfav hei den 
Sfiraungen der Sjlben, Worte und Sätze wieder nur die Sprache selbst zum Regulator dea 
Abbreviaturverfahrens zu nehmen, sohin alle willkürlichen, sprachlich nicht zu rechtfertigendett, 
oder der analjsirbaren Lautbedeutsamkeit gänzlich entbehrenden Bezeichnungen zu vermeiden» 
dagegen aber ein das ganze Gebiet der Sprache umfassendes, grammatikalisch, syntaktisch 
und logisch begründetes System der Schreibkürzung aufzustellen, welches jede rein willkör« 
liehe Abbreviatur und die Einprägung imaginärer Sylbenzeichen und Wortaadeutungen von 
vorne herein überflüssig macht. Dass dieser wichtigste liieil der Kunst noch in gar keinem 
Stenographie, die der Römer ausgen<»imen, zu einer vollatändi|^ systematiadwn AnsbiMnag 
gediehf kann Jedermann ersehen, der irgend eine vor dar Begründung dea gegenwArtigaa 
Systems erschienene Anleitung zur Stenographie zur Hand nimmt; es blieb da der bei 
weitem grösste Theil lediglich der persönlich zu gewinnenden Pratis jedes Einzelnen 
überlassen. 

Es ist aber f&r Jeden, der die Stenographie zu erlernen gedenkt, audi nicht unwichtig, 
sehen im Voraus zu wissen, welcher Unterschied denn haupCsächlieh jswischen unserer ge» 
wohnlichen Kurrentschrift und der Stenographie im Allgemeinen, sowie der gegenwärtig cur 
Brläuternng kommenden Methode insbesondere bestehe« 

Die wesentlichsten Unterscheidungsmomente zwischen Kurrentschrift und Stenographie 
bestehen aber in Folgendem; 

1. .Die stenographische Schrift besteht zwar auch aus Buchstaben, aber nicht, wie 
bei unserer gewöhnlichen Schrift, aus rein willkürlichen, allen Grundes ihrer Anwendung 
in dieser (und keiner andern) Figüriichkeit entbehrenden Schriftzeichen, sondern die Aua«- 
wahl der stenographischen Schriftelemente setzt wenigstens eine gewisse Erwägung ud 
Berechnung ihrer nothwendtgen Eigenschaften voraus^ damit diejenigen Töne und Laute» 



ipülcha in 4er Sprache hiefigfllr ab attdäre tor AawaiMlaag koanien^ eder' welebe sich viel-!» 
flltiger mileinander Terbiode«, die Untereo, flfiehtigeren und iiiiaiiimäoseliQDj^fthiferea 
2Mebeii erbalten. AIImb di« gageniairtige Methode gebt necb um einen Schritt weiter. 
Die Bearbeitong der Redezeicbeakuoet vom Standpunkte einer mögUehat vereinfacbfen Scbrift«- 
apracbe aetit auch eine spracblidie und methodische . Zeichenbegrandoog voraus. Jeder 
unserer etenegn^hisehen Buchataben tr^gt irgend ein natftriiches^ nicht bloss durch das 
Gedftchtniss, aondem auch durph den Verstand erfassbares Merkmal seiner Lautbedeutung 
an sich, weldies zufolge einer gewissen Analogie zwischen Laut und Figur ganz bestimail 
dar» erinneft^ daas hieavit nur dieser und kein anderer Ton oder Laut bezeichnet werden 
woltte^ so dass schon während der Erklärung dieser Analogieen der Grund der Figfiriichkeit 
wie, der Bedeutsamkeit eines jeden Zeichens durch den Verstand angegriffen und zur natür- 
lichen Einprägong gebracht werden kann, ohne das Alphabet, wie bei unserer gewöhnlichen 
Schrift, zu einer blossen mechanischen Gedächtnisssache zu machen. Ebenso sind die Buch- 
staben des stenographischen Alphabetes nach einer gewissen Lautabstammung und Lautver» 
wandtschaft klassifizirt und geordnet, während unsere gewöhnliche Kurrentschrift aller natfir- 
liehen Beziehung zwischen Zeichen und Bezeichnetem, aller das Erfassen und Behalten der 
Zeichen erleiebtemden und den lebendigen Ausdruck der Schrift unterstfitzenden Anhalts- 
punkte und Beziehungen entbehrt. 

2. In unserer Kurrentschrift besteht jeder Buchstabe aus mehreren Theilzügen, wo- 
gegen in der Stenographie kein Buchstabe länger als ein Punkt oder ein Strich'gen zur 
Bezeichnung braucht, und selbst die zusammengesetzten Buchstaben so ineinander gestellt 
und verschmolzen werden kOnnen, dass sie zusammen ftir Hand und Auge gewöhnlich 
wieder nur die Gestalt eines ganz einfachen Schriftzuges annehmen. 

3. Daraus folgt aber, dass das Lesen in stenographischer Schrift ftir Auge und Geist 
in einer ganz andern Art der Anschauung vor sich geben muss, als das Lesen unserer ge- 
wöhnlichen Kurrentschrift» Man muss das ineinander erblicken lernen, was in gewöhn- 
licher Schrift neben und nach einander hingezeichnet erscheint, und eben diess setzt eine 
eigene Uebung voraus, worauf der Anftlnger einen grossen Fleiss zu verwenden hat, weil 
ihm dieses als das Fremdartigste und Ungewohnteste in der ganzen Kunst entgegentritt 

4. Endlich ist noch der grosse Unterschied zu erwähnen, dass in unserer gewöhn- 
lichen Schrift Alles ausftlhrlich geschrieben, in der Redezeichenkunst aber sehr vieles abge- 
kürzt wird. Man muss sich z. B. angewöhnen, die Vokale nicht mit eigenen Zeichen zu 
belegen, sondern dieselben aus der charakteristischen Stellung und Beschaffenheit des 
betreffenden Konsonanten zu erkennen. Man muss sich angewöhnen, viele Vokale, welche 
sich aus dem Zusammenhange des ganzen Wortbildes oder durch die Namen der bezeichneten 
Konsonanten leicht von selbst ergänzen lassen, auszustossen und gänzlich unbezeichnet zu 
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assen. Man muss sich ferner angewöhnen^ die grammatikaKschen Formsylben der Sprache 
in der Bezeichnung bloss auf die wesentlichsten Laute derselben zu beschränken, und so 
Manches der ErgSnzung aus dem Schriftzusammenhang, ja selbst aus dem Ideenzusammen- 
hang zu überlassen, sofern diese Erg&nzung durch bestimmte, sprachlich und logisch be- 
gründete Regeln der Abbreviatur verbürgt ist. Man muss sich also angewöhnen, auch das- 
jenige, was in der Schrift absichtlich nicht bezeichnet wurde, ebenso klar durch das gefstige 
Auge zu erschauen, als wäre es in vollständiger Schrift dem körperlichen Auge dargestellt. 
Dieses Alles ergibt sich aber ganz leicht, wenn das Erlernen der Kunst stufengemäss und 
in konsequenter Reihenfolge vorgenommen wird, so dass Schritt für Schritt die Prinzipien 
entwickelt, die Regein eingeübt und durch Beispiele erläutert, und sowohl das Augey als 
die Hand an diese Bezeichnung gewöhnt wird. 

Nach diesen Vorerinnerungen können wir nun sogleich zur praktischen Anleitung 
übergehen, indem wir die ganze Lehre der Redezeichenkunst in drei Abschnitte ein- 
theilen, als: 

1) in den mehr mechanischen Theil der Kunst = Schriftkürzung; 

S) in die Kürzung grammatikalischer Formen = etymologische Schreibkürzung; 

3) in den mehr rationellen und scienti vischen Theil der Kunst, die höhere Abbre- 
viatur = syntaktische Schreibkürzung. 



I 

Praktische EntwickluDg des Systems« 



Erster Abschnitt: 



Schriftkürzung. 



-^ 



I. 

Besründims des Alphabets. 

8. 1. ' 

Es ist von weit grösserer Wichtigkeit» als man bei nur oberflächlicher Kenntnis» 
der Sache glauben möchte, f&r ein stenographisches Alphabet solche Zeichen zu gewinnen 
und auszuwählen» welche neben den erforderlichen Eigenschaften der Kürze, Flüchtigkeit 
und Yerbindungsfähigkeit auch etwas an den hörbaren ^racMaut natürlich Erüwumdes an sich 
tragen. Es hängt unendlich viel davon ab» die Elementarzüge der Schrift in ebendasselbe 
harmonische und verwandtscbaftliche Verhältniss zu setzen» das sich bei den Elementar- 
lauten der Sprache kund gibt, indem ihre mehrfache Zusammensetzung zu einer hörbaren 
Begriffsbezeichnung immer wieder in die Einheit des Sylbenklanges zurückkehrt. Dieses 
Verhältniss wird aber wohl schwerlich je auf empirischem Wege gefiinden werden können. 
Es findet, aus der geheimniss vollen Einrichtung unsers Sprachorganismus hervortretend, seine 
Begründung im tiefsten, innersten Wesen der Sprache selbst; es beruht auf dem wechsel- 
seitigen Aufeinanderwirken der Töne und Laute nach ihren sinnlichen Eigenschaften » nach 
ihrer preductiven Beschaffenheit und Verwandtschaft» und nach ihrer natürlichen» das Innere 
des Menschen berührenden Bedeutsamkeit» angewandt auf die Veroffenbarung unserer Ge- 
f&hle und Empfindungen, welche unserer hörbaren Gedankenbezeichnung zu Grunde liegen. 
Es bestimmt sich dieses Verhältniss noch näher nach der Art und Weise der Lautkombination 
zu bedeutsamen Sylbenklängen derjenigen Sprache, auf welche die Redezeichenknnst vcmt- 
züglich angewendet werden soll. *) 

Hieraus geht hervor» dass, wiewohl der Zweck möglichster Verein&chung der Schrift 
(Schriftkürzung) eigentlich nur in das technische Gebiet der Graphik zu gehören scheint» 
demungeachtet gerade hier ein wissenschaftliches Eindringen in den Bau und* das Wesen 
der Sprache» insbesondere ein gründliches Studium ihrer Formenbildung zu Resultaten ftlhren 
kann und muss » welche sich in Ansehung der allgemeinen Bezeichnungsfähigkeit der Schrift 
und der bündigen Darstellung der Gesammtwortbilder ohne Vergleich vortheilhafter und 



*) Es kann dieses Redezeichensystem mit vollem Rechte eine dtut$ehe Stenographie genannt werden, da 
sie vorzugsweise den Formen und Formattonen der deutschen Sprache Rechnung trug. Doch Ist hiebet die 
ursprünglich beahslchUgte Unlversallt&t dieser Schrift keineswegs g&nzllch geopfert. Es kann Jeder fremde Aus- 
druck, Jeder Btgennamen u. s. w. mit der vollkommensten Restlmmthelt und Klarheit durch diese Schrift dar- 
gestellt werden. Das sprechendste Zeugntss ftkr die Universalität dieser Schrift dorfte die bereits mit den schönsten 
Erfolgen geki/Onte Uebertragung derselben In mehrere fremde Sprachen abgeben. 

1* 



nachhaltiger bewähreu, als YerbesseniDgea, die bloss durch ein empirisches Wechseln und 
Vereinfachen der einzelnen Schriftzüge erziel! werden widleui wobei man nicht selten nadli 
kleinen Yoriheilen hascht , während man sich viel grösserer begibt. Denn wenn , wie be- 
reits in der allgemeinen vorbereitenden Theorie erwähnt wurde, die stenographische Schrift 
schon wegen der gedrängteren Zeichnuog und Ineinanderstellung der Buchstaben eine ganz 
andere Art der Anschauung und Auffassung der Wortbilder in Anspruch nimmt, wenn eben- 
so in Folge mehr oder minder angewandter kOhner Abbreviaturen so Manches bloss in 
flüchtigen Umrissen dargestellt erscheint, so dürfte um so mehr Anlass gegeben seyn, dahin 
zu streben, dass der Schrift an sich ein möglichst lebendiger, die Merkmale ihrer Laut- 
bedeutung an sich tragender Charakter innewohne, zufolge dessen man bei Anschauung der 
Zeichen sogleich an die durch sie bezeiclineten Laute erinnert wird; denn der Lesezweck 
ist.es, der damit ausserordentlich gefördert wird, wie nicht minder auch das schnellere 
Erfassen und Erlernen der ganzen Kunst. 

In Erwägung dieser Rücksichten wird man daher eine etwas ausführlichere Begründung 
und Entwicklung des Alphabets nicht mehr so ganz überflüssig erachten können. Da von 
den zu diesem geschwindschriftlichen Alphabet überhaupt benützten Schriftzügen schon in 
der allgemeinen Theorie gehandelt wurde, so nehmen wir die Belegung des Alphabets mit 
charakteristischen und sachgemässen Zeichen gleich praktisch vor, und theilen da» Alphabet 
in seine natürlichen Klassen ein. Wir nehmen zuerst die Vokale und deren Umlaute, dann 
die Konsonanten, und tilgen endlich noch die dem gewöhnlichen Alphabet angehörigen zu- 
sammengesetzten und orthographischen Buchstaben an.*) 

A. Vokale. 
«. 2. 

Der Vokal ist das spirüuöse, belebende Prinzip der mündlichen Sprache; er gehört 
vorzugsweise .der musikaUschm Partie der hörbaren Gedankenmittheilung ah. Seine Be- 
zeichung kann entweder eine ausdrüchüche , oder eine nur symbolisch andeutende seyn. Im 
Falle der nothwendigen ausdrücklichen Setzung muss der Vokal ein vorzüglich ausdruck- 
sames, leicht erkennbares Zeichen erhallen, dessen Darstellung, der flüchtigen Natur des 
Stimndautes entsprechend, sehr wenig Zeit in Anspruch nimmt. Symbolisch aber, bloss in 
Form eines .charakteristischen Merkmals dargestellt, muss die Bezeichnung in der Art vor 
sich gehen können, dass dieses Merkmal des Vokals seinen Ausdruck, einem Farbenlichte 
gleich, auf jedds Konsonantenzeichen überzutragen vermag, ohne dadurch dessen flüchtige 
Darstellung im Mindesten zu beschränken. Man beachte daher folgende Begründung: 

a ist der einfachste, natürlichste und klarste Laut, der erste, ungekünstelte Ton, 
mit welchem der Mensch sein Sprachvermögen kund gibt, also gleichsam der Anfang der 
artikulirten Sprache. Der Anfang aUer Zeichnung und Schrift ist der Punkt; wir bezeichnen 



*) Bs muss gleich hier ein fllr allemal bemerlit werden, dass das In diesem gedruckten Theile des 
Werkes zur Brörterung Kommende im autographlrten Theile unter denselben Paragraphen und sonstigen Bezeich- 
nungen in stenographischer Schrill zu finden sey. 



daher den Vokal a durch einen Punkt. Da aber dieser Püokt an und f&r sich noch nicht 
schriflgemäss ist , so mfissen wir ihn fttr die Schrift so modificiren , dass er sich mit jedem 
anderen Buchstaben ^or- und rückwärts flüssig verbinden lässt. Zu diesem Zwecke ver- 
wandeln wir demnach den reinen Punkt in eine abwärts gedrückte eingeflossene Punkt- 
schlinge (wie wir dieselbe bereits biei unserem deutschen Currentbuchslaben t zur Anwendung 
bringen). — Da der Ton a als der kräftigste jani klarste Vokal den Mittelpunkt in der 
Vokal-Scala bildet, von' welchem aus die Töne e und I aufwärts, o und n abwärts gehen, 
so gewinnen wir hieraus ein symbolisches Merkmal , um den Vokal a - ohne dessen aus- 
drückliche Bezeichnung zugleich mit irgend einem Konsonanten auszudrücken, indem wir 
das betreflfende Konsonantenzeichen in Mitte seines Zuges durch einen Federdruck verstärken« 
Das symbolisd» Merkmal des Vokals a ist daher Kraft in Mitte des Buchstabens. Wann der 
Punkt fiir sich allein, und wann in Form einer eingeflossenen Punktschlinge zu bezeichnen 
sey, wird später zur Erklärung kommen. 

e ist der schmale, flüchtige, ebene Vokal, bei dessen Aussprache sfch der Mund 
verfiachi und in horizontaler Richtung etwas erweitert. Zur natürlichen Bezeichnung des 
Vokals e erweitert sich daher der Punkt in eine flache Linie, die eben nicht in streng 
horizontaler Richtung zu beschreiben ist, sondern der Bewegung der schreibenden Hand 
angemessen in Form des gewöhnlichen Haar- oder Bindestriches in unserer Kurrentschrift. 
Diese Bezeichnung des Vokals e durch den einfachen Haarstrich ist fiir uns schon dess- 
wegen von Wichtigkeit und grossem Vorthetl, weil er zum allgemeinen Bindungsmittel aUer 
Buchstaben dient, welche durch einen Vokal ven einander getrennt sind. Der Vokal e ist 
aber eben derjenige Stimmlaut, der namentlich in der deutschen Sprache am alieröftesten 
wiederkehrt, und welcher, wenn es seyn muss, a!le anderen Vokale verirren kann. Man 
versuche es nur, einen beliebigen Satz statt aller übrigen Vokale npr mit dem Vokal e zu 
sprechen und zu schreiben , z. B. ^er est bete Morgens ze spet e^estenden^ ; — das deutsche 
Ohr wird keinen Augenblick über die richtige Vokalisirung dieser Worte in Zweifel seyn. 
Hieraus erwächst nun *di6 wichtige stenographische Regel, dass es unter zehn Fällen kaum 
einmal nothwendig «ey, den Vokal ausdrücklieh zu bezeichnen, und dass es oft genüge, bloss 
mittelst des Bindestriches anzudeuten , dass an diesem ujpd jenem Platze ein Vokal einzu- 
schalten sey. Der verbindende Haarstrich dient uns also zugleich als allgemeines Vokalzeichen, 
insofern die Gelegenheit gegeben ist, durch den Vokal e jeden andern Vokal zu vertreten; 
der Anfänger lese solchen Falls das Wort vorläufig mit dem Vokal e, und überlasse es 
dem horchenden Ohr, die nöthige Berichtigung zu treffien. Nach kurzer Uebung werden 
unbez^ichnet gelassene Vokale beim Lesen gar nicht mehr vermisst, wenn nur die Stelle 
angedeutet erscheint, wohin sie gehören. Da übrigens der flache, ebene Ton e in Folge 
seiner ebenbemerkten Eigenschaft, alle anderen Vokale vertreten zu können, gleichsam den 
schwebenden Ton in der Sprache darslellt und daher seine gleichzeitige Andeutung mit irgend 
einem Konsonanten keiner besonderen Modifikation des Letzteren bedarf, so spricht sich 
das charakteristische Merkmal des Vokals e durch das Schweben der Zeichen im Ebenmaasse aus» 
so dass die Konsonanten einer mit diesem Vokal lautenden Sylbe nicht kräftiger oder 
schärfer, höher oder tiefer u. s. f. zu zeichnen sind, als es eben die alphabetische Vor» 
Schrift und die hiernach gewöhnte Darstellung eines jeden Budistabenbildes mit sich bringt. 



I ist der hohe, scharfe, spitzige Ton. Wenn der Vokal e d^ horizontalen Linie 
entspricht, so wird dem Vokal I die vartikak am besten entsprechen. Damit aber diese 
vertikale Linie auch die gehörige Schriftraässif^eil erlange, geben wir derselben wieder 
einen An - und Auslauf. Unser I ist also ganx dasselbe Zeichen , wie das I in d«r deutschem 
Kurrentschrift, nur der Punkt bleibt, als f&r una überflüssige weg. Das charukteritHiehe 
Merkmal der symbolischen Bezeichnung des Tones I ist Höhe und Schärfe. Soll daher der 
Ton I mit irgend einem Konsonanten gleichzeitig ausgedrückt werden, so darf Letzterer 
nur im Verhältnisszu seinen Nachbarbuchstaben etwas höher und schärfer bezeichnet wer* 
den, worüber später noch nähere Erläuterung folgen wird.' 

o ist der hohle, runde, volle Ton. Bei seiner Aussprache rundet sich der Mund» 
Naturgemäss geben wir also dem Vokal o auch die aasgerundete Linie im Haarstrich, und 
zwar entweder abwärts gerundet, oder im flüchtigen Riss überwärts gewölbt. In welchen 
Fällen die eine oder die andere Rundung anzuwenden sey, wird später zur praktischen 
Erläuterung gebracht werden. Im Allgemeinen aber kann jetzt schon in Bezug auf die 
sjmbolische Andeutung des Vokals o bemerkt werden, dass, wo immer einem Konsonanten- 
zeichen eine besondere Ausrundung gegeben wird , mit demselben zugleich ein o angedeutet 
erscheint« Das symholieclie Merkmal du Vokale o ist daher hoUe Rundung. 

11 ist der tiefe Ton, bei dessen Produktion schon mehr das konsonantische Element 
hervortritt, indem sich die Lippen bd der Aussprache des li etwas vor- und zusammen- 
ziehen (annähernd den Blaselauten v und ir» deren Bilder später zur Erklärung kommen 
irerden), um die tiefere Stimmung dieses Vokals hervorzubringen. Wir geben ihm daher 
im Gegensatz zur gerundeten Linie des O die gekriknmte, abwärts gezogene Linie, ähnlich 
dem ersten Theile eines kleinen Paragraph -Zeichens. Das charakterielische Merkmal des 
Tones U ist Tiefe und Schärfe, 

Wir haben aber noch ein tieferes, kräftigeres n, den Diphlongen 

au. n ist der Grundcharalcter dieses rauheren Tones; er wird nur durch das a 
modifizirt , um die Tiefe des Tones zugleich kräftig zu machen, ' Wir zeichnen daher ein 
11 in Form der eben beschriebenen abwärts gewundenen Linie und drücken an dem Aua- 
lauf desselben noch ein a einwies. Das egmlnMiche Merkmal von au ist Kraft in der 
Tiefe; indessen kann oft auch, da eben in dem an der Hauptton n ist, das symbolische 
Merkmal des ein&chen Vokals n daf&r einstehen. 

Jeder der bisher zur Erklärung gebrachten Laute bildet nun wieder eine eigenthüm- 
liche Ableitung oder Beumlautung ; nämlich : 

ae entsteht aus a und e. Indem wir von der Punktschlinge (a) einen veriänger^ 
ten Haarstrich (e) wegziehen, bildet sich das Zeichen ae ganz naturgemäss. Das charak^ 
teriitisehe Merkmal dieses Tones ist Stärke und Yerflaekung ; er kann also dadurch symbolisch 
ausgedrückt werden, dass man den ihm zugehörigen Konsonanten etwas kräftig zeichnet 
und die flache Linie e, also den Verbindungshaarstrich, etwas weiter wegzieht» Da sich 
jedoch dieser Mittekon mehr desi e, als dem a ansdiliesst, so kann ihn fast immer da$ 
^ vertrHdn» 

el. Wir haben das e als den flachen, das I aber als den hohen Ton besttmmt. 



Wenn wir nun die flache Linie in schief auüsteigender Richtung etwas verlängern und die 
vertikale Linie I daran hängen, so entsteht el. Wir haben aber nicht nOthig, dieses I 
immer ausdrücklich hinzuzeichnen , indem die Mthief aufzeigende Fläche von e zu 1, welche 
das eharakUriiHefhe Merkmal dieses Tones bildet , fiir sich aliein schcm genügt , und jeder 
darauffolgende Konsonant gleich an die Stelle dieses I treten kann. 

le. Von dem I aus bildet sich das le, indem man nur den auslaufenden Haar* 
strich des stenographischen I etwas in e verlängern darf. Gewöhnlich aber kann das le 
durch das einfache I ersetzt werden, z. B. di, ni, wi, statt die, nie, wie u. dgl. 

oe. Wir haben das o als d^n runden Ton erklärt und ihm als Zeichen die aus* 
gerundete Linie gegeben; femer haben wir das e als flachen Ton bestimmt. Wenn wir 
nun die Rundung des o etwas verflachen, weiter aushöhlen, und dadurch die Ebene des 
Vokals e hineinlegen , so entsteht daraus unser stenographisches oe , dessen charakteritti^ 
$thes Merkmal also die verßaehte Rundumg ist. 

tt ist dem Laute nach aus ii und I zusammengesetzt. In dem Umlaut tt durch- 
schneiden und durchkreuzen sich also gleichsam der hohe (I) und der tiefe (li) Ton und 
verschmelzen sich miteinander. Wenn wir daher unser Zeichen für ii mittelst des zur Höhe 
au£iteigenden Haarstriches durchschneiden , so haben wir das Bild flir il. Wir können aber 
das' ausdrückliche Zeichen für tt gar häufig entbehren und dadurch andeuten, dass die 
zwei Konsonanten, in deren Mitte der Umlaut tt zu lesen ist, sich durchkreuzen, da wir 
die Durchichneiiimg und DurchkrAzung als allgemeines Symbol für diesen Umlaut annehmen. 
Auch kann, da der Laut tt mit I ähnlich lautet,* das charakteristische Merkmal des Letz- 
teren zur Bezeichnung des Ersteren in manchen Fällen Platz greifen, wie später gezeigt 
werden wird. 

tta bildet sich aus an und e. Es wird von Ersterem nur der auslaufende Haar«* 
strich etwas weiter weggezogen. Das cftetrakteristiedie Merkmal dieses Lautes Ka ist Kreifi 
tfi der Tiefe in Verbindung mit der eekief aufeteigenden Fläche , wodurch sowohl dem Grund- 
laut an, als auch der hörbaren, mit el verwandten, Aussprache dieses Lautes Rechnung 
getragen wird. 

en ist nur eine vertiefte Variation von el. An die Stelle des I bei Letzterem tritt 
das n. Sehr oft kann aber das reine el, d. i. unser schief au&teigender flacher Haar- 
strich, dieses en vertreten. 

Hiemit wäre nun der Cyklus der Vokale geschlossen und fiir jeden derselben ein 
leicht fiissliches, naturgemässes Zeichen bestimmt, wie nicht minder auch die Art der sym- 
bolischen Andeutung derselben bei nicht ausdrückticher Darstellung durch gleichzeitige Aus- 
deutung mit den Konsonanten begründet Wir gehen nun Aber zur Begründung der Zeichen 
f&r die Konsonanten. 

B. KonsoBanUn. 

S. 3. 

• Die Konsonanten sind die mehr körperlichen, festen Bestandtheile der Sprache, deren 
Bestimmung vorzüglich die Bezeichnung des Objektiven der sprachlichen Mittheilung zu seyn 
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scheint y während die Vokale, die Spirituosen Theile, hauptsächlich den Aosdrack der sub- 
jektiven Empfindung auf sich haben; wohl ein Grund , warum sich Letztere , wenn ihre 
Bezeichnung unterbleibt , leichter ersetzen und von selbst verstehen lassen , als die Ersteren» 
und warum vorzüglich auf den Konsonanten die Quantität der schriftlichen Bezeichnung 
ruht. Je vollständiger und malerischer ein6 Sprache die zu bezeichnenden Objekte in ihren 
Konsonantenklängen ausdrückt, desto mehr Stoff Hefert sie zur schriftlichen Darstellung. Eine 
so koDsonantenreiche Sprache, wie die deutsche, dringt daher auch dem Stenographen ungleich 
mehr Bezeichnungsstoff auf, als Sprachen, deren Klangbilder weniger Materielles an sich 
tragen, die alle Härten vermeiden und die Anhäufung von Konsonanten dadurch beseitigen, 
dass sie dieselben durch zwischengelegte Vokale trennen und lieber die Sylben vermehren. 
Der Deutsche schmilzt das in eine Sylbe zusammen, was andere Sprachen in zwei und 
mehreren Sylben ausdrücken; z. B. Probst = praepositus; Krone == Corona = couronne; 
Krebs =- 6crevisse ; Greis = yj/^acoV, u. s. f. Naturklänge, Onomatopüien , verstärkt er, 
malt sie mehr aus; z. B. happer = schnappen; glisser = glitschen; lache = schlapp; 
crier = schreien, u. dgl. Aber eben der Umstand, dass der Deutsche so viele Konsonan- 
ten zugleich und mit einer einzigen Oeffnung des Hundes ausspricht, ruft auch dasBedürf- 
niss hervor, dass eine deutsche Schnellschrift die Eigenschaft besitzen soll, immer gleich 
mehrere Buchstaben mit einem Federzuge abzufertigen, wie der Hund sie mit einem Ge- 
sammtklange ausspricht. Diese Eigenschaft lässt sich* aber einer Schrift nicht besser aner- 
zeugen , als wenn schon bei ihrem ersten Entwurf darauf Bedacht genommen wird , sie 
soviel als möglich zum eigentlichen Bild der Sprache zu machen, indem man sich bestrebt, 
das Charakteristische jedes einzelnen Lautes, besonders in Bezug auf das verwandtschaft- 
liche Aufeinander- und Zusammenwirken derselben bei Bildung bedeutsamer SprachUänge 
aufzufinden und dasselbe auf die Schriftlinie, bildlich nachahmend, zu übertragen, um auf 
solche Weise das Zeichen dem Wesen des Lautes möglichst anzunähern. 

Vor Allem halten wir uns an den Grundsatz, dass die unter verschiedenen Biegungen 
und Wendungen sich fortschlängelnde Linie den Orundtxffus der Schrift angeben mtisse, und 
dass wir uns die gerade und schiefausbeugende Linie nur flir jene Laute vorbehalten, welche 
sich irgend einem weichen Grundlaute als Verstärkungen oder Schärfungen anreihen lassen. 
Nun zeichnet aber die Hand gerundete Züge entweder mit einer Bewegung von der Linken 
zur Rechten ausbeugend, oder von der Rechten zur Linken, oder sie bildet Schlingen, 
worin sich diese beiden Züge gleichsam vereinigt darstellen. Aus diesen 3 Hauptbewegungen 
lassen sich die mannigfaltigsten Hodifikationen der Schriftlinie ableiten. Ihnen sollen nun 
auch 3 Hauptbeschaffenheiten des beim Sprechen ausströmenden Athems gegenübergestellt 
werden. Wir können nämlich Letzteren nach 3 wesentlich verschiedenen Erscheinungen in 
Betracht ziehen : 

1} als Hauch, unter mancherlei Einwirkungen 'auf denselben; 

S) als Wind oder Blaser, und 

3) als Sauser oder Zischer. 
Hiemach schreiten wir zur Begründung der ersten Klasse von Zügen fiir die ver- 
schiedenartigen Hodifikationen des Hauches. 
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I. Klasse : Hauchlaute, 



I / 



Zu den Haachlauteii zShkn wir allß jene Spracbiaute, bei deren Produktion der 
ensalröniende Hauch durch YerscUedane fiinwirkongea der Sprachwerkzeuge im Innern des 
Hundes h5rbar gemacht und modificirt wird- 

la. Der weichste deutsche Hauchlaut ist das li. Dieser Laut ergibt sich durch 
ein sanftes Anstoeifen des ausgestossenen Hauches an der Kehle. Wir geben ihm nur ein 
leichtes Häckchan, das uralte Zeichen des Hauches, den tpiritus lem$ der Griechen, schnell 
Yon der Rechten . zur Linken gezogen, damit das Zeichen unten einen feinen Auslauf erhalte. 
— Wir lassen das la da gewöhnlich unbezeichnet , wo es in unserer Kurrentschrift als 
blosses Dehnungszeichen steht, und schreiben es solchen Falls nur dann, wenn das Wort- 
bild nach Ausstossung des la gar zu wenig Körper behielte, oder wenn durch solche Aus- 
stossung Gefahr der Verwechslung mit andern Wörtern Torhanden wäre. 

§1. Von li aus erhärtet sich der Hauch durch eiue kleine Anstemmung der Zunge an 
den Gaumen zum g^. Indem wir also das Häckchen wie bei li beginnen, schliessen wir 
dasselbe durch eine plötzliche Abstossung auf der Zeile , so dass sich daraus ein sanft an- 
gewundener, im Verlauf aber erhärteter Zug bildet, ähnlich dem ersten Theile eines 
lateinischen n. 

Wir müssen jedoch hier gleich etwas einschalten, was mehr der Vereinfachung der 
Schrift angehört. Die Vorsjlbe 

i^e, welche so vielflltig als Augment der Verba auftritt, um das Präteritum anzu- 
deuten, bedarf einer besondern Vereinfachung und Auszeichnung wegen ihrer oftmaligen 
Wiederkehr, da es eine ganz besondere Erleichterung im Lesen gewährt , wenn das Auge 
sogleich auf das Verbum hingeführt wird. Darum schalten wir hier als solche Vereinfachung 
ein, dass bei der Vorsylbe i^e das Zeichen fiir den Buchstaben §i seine obere Biegung 
verliert und bloss der zweite Theil dieses i^, die gerade schattige Linie, gezeichnet wird, 
welches Zeichen in Verwandtschaft tritt mit dem sogleich folgenden Laute J. Wir dürfen 
uns diese Kürzung um $o mehr erlauben, da auch ganze Provinzen Deutschlands sprechen: 
jehommen, jegangen etc.^ anstatt: gekommen, gegangen etc. Der Buchstabe §[ repräsentirt 
nämlich als Gaumenlaut im Konsonanten- System den Vokal I, ja er geht manchmal ganz 
in I über, oder wird von demselben verschlungen. In Folge dieser engen Verwandtschaft 
lässt sich daher der Konsonant* §[ in der Nachsylbe ly jederzeit unterdrücken, so oft 
der Ton I mit dem vorhergehenden Konsonanten zugleich angedeutet werden kann. Wir 
schreiben daher z. B. nur: gnädi, Udi, aunoendi u. s. w. 

J stellt sich als Gaumenkonsonant in die Mitte zwischen i und §[, liegt aber dem 
Laute nach dem Ersteren noch näher, indem dasselbe, es mag was immer fiir ein Vokal 
darauSblgen, immer noch ein schwaches I voranstimmen lässt. Es ist der in der 1-Lage 
der Zunge sich durchzwängende Hauch. Wir bezeichnen es nur durch ein verlängertes 
stenographisches I. 

k. Den nächsten Uebergang von i^ bildet das K,. bei dessen Aussprache sich die 
Zunge in einer noch stärkeren Wölbung an den Gaumen brückenft)rmig anstemmt und dann 

a 



to 

den Hauch plOtzlidi abstosst. Wir siellea daher das R durch die yollere WOlbuag und 
einen stärkeren Abstoss mit der Feder dar. 

eil. Eine andere von dem milden Hauche Jbt ausgehende Modifikation bildet sich 
in dem Laute eil* Er ist der schärfer aus der Kehle geholle, über die bogenförmig ge- 
hobene Zungen Wurzel hingestreifte Hauch, der gleichsam in einer elliptischen VerUhigeruM|( 
hervortritt. Indem wir daher das leichtere Häckchen, das wir als Zeichen fiir unser li 
gewählt, von der Zeile aufwärts ziehen und elliptisch verlängern, zeichnen wir unser eil. 
Wenn auch sehr wenige deutsche Sylben mit diesem Buchstaben aniauton, so tritt er desto 
häufiger am Ende der Sylben auf, und gerade in dieser Hinsicht bewährt sich das gewählte 
Zeichen als ein sehr leichter, flüchtiger, Air die Hand sehr bequemer Auslauf, dessen 
Ende sich überdiess mit vielen andern Konsonantenzeichen in men Zog . verschmelzen, auch 
insbesondere mit allen darauffolgenden Flexionslauten leicht verbinden lässt^ 

t. Der Laut t ist eine derartige Modifikation des Hauches, dass Letzterer zuerst 
durch die aufsteigende Zungenspitze gehenunt, dann aber plötzlich in gerader Richtung 
ausgestossen wird, ähnlich dem Schalle eines abgeschossenen Pfeiles. Wir bezeichnen da- 
her das t durch die gerade im scharfen Haarstrich laufende schnelle Ausflucht der Feder, 
gleichviel, ob von der Zeile aufwärts, oder v(m oben gegen die Zeile abwärts. 

dl. Von dem scharfen t kommen wir zu dem weicheren Uebergangslaut tti. Wir 
zeichnen ihn dadurch, dass wir, indem wir das t aufwärts ziehen, demselben noch das 
weiche Hauchzeichen li ansetzen. Wir bedfirAen jedoch dieses Buchstabens fast gar nie, 
ausser in Eigennamen u. dgl. , oder höchstens zur Unterscheidang einzelner Worte ; er ist 
uns aber insoferne wichtig, als er den Uebergang zu dem weichen JLaute d bildel, wel- 
cher ursprünglich in der deutschen Sprache mit unserem jetzigen th bezeichnet wurde. 
Man schrieb s. B. th^r, tin^ tha$ u. s. w. Auch ist unser Kurrenftbuchstabe d nichts Andeces, 
als der griechische Buchstabe ^. 

d. Um nun zu dem Zeichen f&r den weichen, fibarall leicht anreihbaren Laut d 
zu gelangen, verkürzen wir das Zeichen för unser th, welches sich in der flüssigen Ver-^ 
biadnng mit einem vorhergehenden Buchstaben etwa za einem Kunrent-1 gestalten wUrde, 
zu einer kleineren, aufwärts gehenden Schlinge, so dass es der Form des lateinischen e 
gleichkommt. 

• 

Wir kommen nun zu einer Reihe von Lauten, bei welchen das Ausströmen des 
Hauches keiner eigentlichen Anschwellung und plötzlichen Abstossung mehr unterliegt, son- 
dern wobei derselbe während des ununterbrochenen Ausströmens (einer besonderen Eigen- 
schaft der Liquiden) verschiedenen anderen Einwirkungen unterliegt, in Folge deren er ent- 
weder gelinde oder stark gebrochen, oder so sehr in die Mundhöhle zurückgedrängt wird, 
dass er seinen Ausweg durch die Nase nehmen muss. Wir reihen sie, unbeschadet ihrer 
weiteren organischen Verwandtschaft, z. B. des m mit b in der II. Klasse, des 9 mit • 
in der HL Klasse, gleich hier ein. 

1 ist der erste und Creieste dieser Laute, bei dessen Produktion der Hauch derartig 
modificirt wird, dass sich die Zungenspitze an den Gaumen in der Nähe der Zähne 
stemmt , plötzlich abschlägt ' und den ausströmenden Hauch nöthigt , an ihren beiden 
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Seiten hervonradringen. Wir drOeken diese raomeiitaiie Hemmong des Haackes dareh das 
Kid der an den Gaumen aufvrftris stossenden Zungenspitze ans, durch die aufn^rts gelimide 
Punktscblinge > wie sie z. B. in unserem deutschen Kurrent-o Torköoimt, wohl unterschie- 
den von der abwärtsgedrfickten Punktschlinge y durch welche wir das a bezeichneten. Das 
1, sagt Bernhardi in seiner philosophischen Sprachlehre, ist der Mittelpunkt des Konsonanten- 
systems; es repräsentirt seinem schönen vollen Klange nach das a unter den Vokalen. 
Die Wahl unseres Zeichens zeigt sich also unserm Laut- und Schriftsystem entsprechend» 
indem wir in konsequenter Weise auch dem Laute 1 eine Punktschlinge zugewiesen haben» 
wie dem a. Nur geben wir dem Idie flüchtiger zu zeichnende und kombtnationsfiibigere 
Punktschlinge 9 weil wir diesen Konsonanten in der stenographischen Schrift yiel öfter an- 
zuwenden haben, als den Vokal a, der gewöhnlich bloss durch sein charakteristisches 
Merkmal angedeutet wird. 

r. Eine andere Modifikation des Hauches mittelst der Zunge zeigt sich bei der 
Aussprache des r. Zur Hervorbringung dieses Lautes schlägt die Zunge hinter die Zähne, 
der Hauch wird kräftig ansgestossen , und bringt die Zunge in eine zitternde Bewegung, 
welche einen Schall veranlasst, wie die Zähne eines bewegten Rades. Wir geben daher 
diesem Laute das Bild eines Radzahnes und bezeichnen hiemit einen scharf eingreifenden, 
widerstrebenden Laut, dem der von der Linken zur Rechten ausbeugende scharfe Federzug 
in gleicher Weise entspricht. Später werden wir hören, dass jeder zu dieser Schriftlage 
veränderte Federzug ein p bei sich führe. 

n ist der mit einer wellenförmigen Fibration durch die Nase ziehende Hauch. Bei 
seiner Produktion stemmt sich die Zunge an den Vordergaumen und zwingt den ausströmen- 
den Athem, einen gebogenen Gang durch die Nase zu nehmen. Sein Laut verräth eine 
wellenförmige Bewegung. Wegen seiner nahen Verwandtschaft mit dem Vokale e, dem 
flachen, schmalen Ton, geben wir daher diesem Laut die ebene leichte Wellenlinie. 

nC. Verwandt mit dem n ist der Laut üi^, welcher seiner Natur nach ein ein- 
facher Laut ist. Da wir darauf hingewiesen sind, der Körze wegen sparsam zu seyn, und 
was mit Einem Male lautet, auch durch ein einfiiches Zeichen auszudrficken , so werden 
wir den Laut ngf in allen jenen Fällen , in welchen das n vom ^ durch die Aussprache 
nicht getrennt erscheint, mit einem einfachen Zeichen belegen. Der Laut ügf ist aller- 
dings auch mit ^ verwandt, weil sich bei ihm die Zunge breiter an den Hintergaumen 
stemmt, und dadurch dem n -Hauch einen volleren, von oben, herabkommenden Ausgang 
vorbereitet. Um also diesem Zeichen die geeignete Form zu geben, weisen wir ihm zwar 
auch eine Wellenlinie an, aber eine von oben herab ausgewundene, in der Höhe von gf, 
woraus sich dann nach der wellenförmigen Ausbeugung das ng^ bildet. 

m ist der letzte Buchstabe in unserer Hauch -Modifikations- Reihung. Bei seiner 
Produktion schliesst sich der Mund gänzlich, die Lippen versperren dem Hauche den Aus- 
gang (wie bei n und n§^ die Zunge) , die Luft wird in der Mundhöhle etwas angeschwellt, 
endlich aber in voller , wellenförmiger Fibration durch die Nase getrieben. Als Zeichen 
für diesen Laut nehmen wir die aufrechtstehende, oben und unten geschlossene Wellenlinie, 
ein Zeichen, welches schon die Aegyptier in ihrer Hieroglyphenschrift als Symbol des ge- 
schlossenen Mundes angewandt haben. Dieser Laut bildet durch die Sperrung des Hauches 

2* 



varmittelst der Linpw> dea Uflbeorgang zit .denjeDigen Budutaben» bei welchen nadi tanni 
geschlossenen oder yerengten Lip^n denAthem .in Form das Wehens und Blaseos hervortriH 
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II. Klasse : Blaselaute. 

w. Der weichste Laut unter den Blasern , welcher sich nach geschlossenen und 
nur ein wenig wieder geöffneten Lippen ergibt» ist das ir, ein leichier Blaser^ gleich 
einem Tom Munde weggehenden Wölkchen. Wir geben ihm das von der Lioken zur 
Rechten sich ausbeugende Häckchen » den spirüu$ asper der Griechen » sanft und weich ge- 
rundet. 

b. Wird bei mehr geschlossenen Lippen der Athem etwas angeschwellt» dann mit 
einem leichten Stoss entlassen, so bildet sich der Laut b» der härter anlautet» als das 
Vf, aber sich eben so leicht endigt. Wir beginnen das Zeichen b oben mit einem leich- 
ten Stoss und runden es weich aus» wie das w^. Das b verhält sich zum nr» wie das f 
zum h» und erhält auch in unserer Zeichnung das umgekehrte Bild des §:. 

p ist der schärfere Stoss - Blaselaut. Wenn nämlich die Lippen dichter, als bei w 
und b geschlossen werden» so dringt ein verstärkter» elliptisch verlängerter Luftstrahl her- 
vor» der den Laut p vernehmen lässt. Wir drücken ihn durch düs elliptisch verlängerte 
Grundzeichen "w aus und zwar» je nachdem es der schreibenden Hand vortheilhafter zu- 
sagt» entweder von der Zeile abwärts» oder von unten zur Zeile hinauf gezogen. Wie 
das li in das erhärtete §i und dann in das elliptisch verlängerte eh übergeht» so geht 
auch das w in das erhärtete b und dann in das elliptisch verlängerte p über. 

f ist der scharfe » stetige Blaselaut » bei dessen Produktion sich die Lippen zwar 
nicht gänzlich schliessen» aber doch verengend zusammenziehen» um der Luft nnr einen 
sehr schmalen Auszug zu gestatten, welcher jedoch nicht stossweise» sondern stetig» so- 
hin der gerade auslaufenden Linie sich annähernd» vor sich geht. Wie sich in der ersten 
Klasse bei dem scharf ausgestossenen t der Uebergang vom Runden in die feine» gerade 
auslaufende Linie bildet» so zeigt sich hier derselbe Uebergang von p zu t, welches wir 
also gleichfalls durch die gerade feine Linie» und zwar entweder von der Zeile abwärts» 
oder von unten gegen die Zeile herauf zeichnen; Letzteres ist vortheilhafter am Aniang 
4er Worte» Ersteres in Mitte und zu Ende derselben. 

•» pf ist eigentlich schon ein zusammengesetzter Buchstabe aus p und t. Diese bei- 
den Laute werden jedoch so gemeinschaftlich miteinander ausgesprochen» dass sie gleichsam 
^fi^jpem einfachen Gesammtschalle zusammentreffen. Es wird uns nicht schwer» das pff 
ipJLjt/. effiem sehr flüchtigen, kombinationsfahigen and dennoch seiner Herleitung entsprechen- 
den^ ^gß dadurch zu belegen, dass wir p und f innig mit einander verbinden und in 
giflPfp^j^ugp darsteilen. Zu bemerken ist noch^ dass das Zeichen pff den Federdruck jeder- 
f^\fH4i[4^ linken Seite erhalle. 

-'»'> r' [Tl'il^ji^ur eine kleine Modifikation von f ; es nähert sich mehr dem runden» milden 

<?i ' ' ' 

JBJA^f;l^t9«,{|)r,.^an. Wir geben daher dem steifen Zuge t nur eine etwas gewundene 



AimmduBg ond erhallen so das BUd^ron 'V, wcAcIms ebeuAilb voa nnHm gegen die Zeile 
herauf» oder tob der Zefle abwärCa gmeichti^ Verden kaaau 

Wir kommen nun zur dritten Klasse der Konsonanten, zu den Zischlauten. 

«. 6. 

III. Klasse : Zischlaute. 

Dieae Art von Lauten unterscheidet sich von den übrigen durch einen eigenthüm- 
liehen Schall des Anstreifens oder Abschleifens der Luft an den Zähnen, zwischen welchen 
sie hervergestossen werden. 

Der Elementarzug fiir die erste Klasse , die Haucher, war eine gerundete Ansbeugung 
der Feder zur Linken; der Elementarzug für die zweite Klasse, die Blaser, gab eine ge- 
rundete Ausbeugung zur Rechten. Nun sollen die beiden Grundzeichen, li und nr, für die 
dritte Klasse als. Elementarzug zum vollen Kreise vereinigt werden. Dem reinen Kreise 
gebricht es aber an einer fortlaufenden, flüssigen Verbindung in der Schrift, welche sich 
besonders bei dieser Klasse als das wesentlichste BedQrfoiss ausspricht. Um also den Kreis 
auf eine der Schriftzeichnung entsprechende W^ise darzustellen, verwandeln wir ihn in 
eine Sddinge. Diese soll nun der Grundcharakter der dritten Klasse werden. Was saust 
und zischt, bezeichnen wir immer durch eine gegen die Rechte sich wälzende Schlinge. 

0. Der weichste Laut dieser Kategorie ist das milde 0. Sein Laut erinnert an das 
Geräusch des siedenden Wassers; die durch diu Zähne streifende Luft nimmt hier eine 
kreiselnde Bewegung an. Wir geben daher diesem Laute das Bild eines kleinen Kreisels 
oder Bläschens, und bemerken zugleich, dass wir zwischen dem langen und kurzen in 
unserer Kurrentschrift durchaus keinen Unterschied machen, weil beide auch ganz gleich 
anagesprochen werden. 

Ml. Das weiche m verschärft und verstärkt sich in dem 00. Wir drücken es da- 
her auch nur durch das verstärkte , grössere aus ; indessen kann diese vergrösserte 
Zeidinung öfters ganz unberücksichtigt bleiben, namentlich in den Nachsjiben nU$ und müs. 

0eli ist der volle, starke Sause- oder Zischlaut. Bei seiner Hervorbringung wird . 
die. Luft schärfer und in grösserer Hasse durch die Zähne getrieben, und in einem ellipti- 
sehen, verlängerten Strahle ausgestossen. Wir bezeichnen daher diesen Laut durch die 
elliptisch verlängerte Schlinge. 

z ist der härteste Zisch- oder Sauselaut. Dass er seiner Natur nach ein Komposi- 
tum von d0 oder to ist, sagt uns die Aussprache, wie das Gehör. Demungeachtet gibt 
ihm die simultane Entwicklung beider Laute auf einen Luftstoss den Charakter eines ein- 
gehen, selbstständigen Buchstaben. Wenn wir daher allerdings dem Buchstaben z ein 
eigenes einfaches Zeichen, zumal als Anlangslaut, zuweisen, indem wir den gerade aus- 
laufenden Luftstoss t mit der 0- Schlinge verbinden, so hindert uns doch nichts, sobald 
es für den Zweck des Schnellschreibens bequemer erscheint, den Konsonanten z zu Eode 
der Wörter durch to auszudrücken, und in Mitte der Wörtf^r, wenigstens gewöhnlich, zum 
Zwecke der leichteren , unmittelbaren Verbindung mit andern Konsonanten , als umgestürztes 
Anfangs -z zu zeichnen. 
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Hiemit sind alle wesentlichen Bochstaben des Aipbiriiets mä entspredieiideD , der 
Phantasie and dem Gedächtnisse leicht fassUehen Zeidien Megt, und es kämmt hid»rf 
ausserordentlich viel darauf an, dass man sicli die Begrflmdnng der Zeichen gut einprfige 
und sie nicht etwa bloss mechanisch auswendig lerne ; denn es gewährt beim Lesen der 
Schrift unglaubliche Erleichterung , wenn man beständig des Grundes bewusst ist, auf 
welchen die Form des Zeichens sich ^ stützt , weil bei der mehrfachen Verbindung und Ver- 
schmelzung der Züge Auge und Geist viel leichter die Theile der Gesammtform eines 
Wortes erschauen > selbst dann, wenn zufällig das Wort in der Eile schlecht und nicht so 
genau nach der alphabetischen Vorschrift geschrieben worden wäre. Man kennt gewisse 
Formen augenblicklich aus ihrem Grundcharakter; man sieht z. B. , hier ist eine Rundung, 
das muss mit einem o lauten; hier ist eine schaffe Ausbeugung yon der Linken zur Rech- 
ten, darin nniss ein r liegen, u. s. w. Auch gewährt diese Klassifikation den Vortheil, 
dass wir aus einem Irrthum des Gedächtnisses nicht so leicht ganz entgegengesetzte Buch- 
staben in ihrer Benennung miteinander verwechseln , oder dass die flüchtig schreibende 
Hand von einem zu machenden Zuge sich in einen andern ganz entgegengesetzten verirre, 
sobald nur wenigstens der Unterschied der gesammten Klassifikation gut aufgefasst worden 
ist; denn wir sehen, dass die Grundformen der Hauchlaute alle von der Rechten zur Lin- 
ken , die Blaselaute aber von der Linken zur Rechten herübergezogen sind , und die Zisch- 
laute alle eine von der Linken zur Rechten geschwungene Schlinge haben, wie die 
syitematische Ztuammenstellung der Elementarzüge im authographirten Theile unter %, 6. C. 
fibersichtUch zeigt. 

Es erübrigt uns noch, auch die Zeichen für einige zusammengesetzte und einige 
bloss der Orthographie angehörige Buchstaben zur Erklärung zu bringen. 

D. Orthographische und nsammengesetite Buchstaben. 

» 

S. 7. 

e ist dem Laute nach, vor e und 1, nichts anderes, als ein reines s. Ba jedoch 
dieses e sehr oft in fremden Wörtern vorkömmt, und uns daran liegen urms, fremde Wörter 
sogleich aus ihrem Gesammtbilde zu erkennen und richtig aufzufassen, so müssen wir 
unserem Buchstaben z eine kleine Modifikation geben, um Ihn als e leicht und richtig zu 
erkennen. Zu diesem Zwecke verkürzen wir unser stenographisches z in der Art, dass es 
bloss bis auf die Zeilenlinie, oder doch nicht weit über dieselbe hinunter reicht 

pli ist nur ein orthographischer Buchstabe, für uns dem Laute nach v<inig dem f 
gleich, und wir setzen auch in allen Wörtern, welche mit pli lauten und in der deutschen 
Sprache ziemlich eingebürgert sind , immer nur unser stenographisches f statt des pla. 
Um aber Wörter, welche nicht so oft in unserer Sprache auftreten, tind seltener in An- 
wendung kommen , in ilirer eigenthümlichen Schreibung darzustellen , müssen wir auch flir 
pli ein stenographisches Zeichen bilden, und gewinnen ein solches durch die Vereinigung 
des p mit dem folgenden li. 

ps kommt in der deutschen Sprache nur in der Mitte und am Ende der Wörter 
vor, und wird dann gebildet aus unserem stenographischen p, in welches, namentlich am 
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Ende der Wörter, unten das • eiogeeddiiofaa irard* fiagegea gibt es Tiele «u» der grie** 
chischen Sprache abdämmende Wörter, velclie mit ps JbegkiMa, ii»d aoMiM Fallt 
aeichnet man das ps yoa unten gegen die Zeile herauf« 

•p ist ein zusammengesetzter Buchstabe aus » und p» nicht aber so ganz der 
Aussprache nach, denn das • lautet darin iriel schärfer , mehr ähnlieh dem •eh, wie sidi 
z. B. aus der gewöhnlichen Aussprache der Wörter : Sprache, Sprung, Spund, Spelt, u. . dgl. 
ergibt. Wir leiten daher unser sp von unserem stenographischen »eil ab, und benehmen 
diesem bloss oben seine Rundung, indem wir das mp wie ein deutsches } gestalten, wobei 
also der SchlingenzDg seh und das p miteinander vereinigt erscheinen. 

mt entsteht in unserer stenographischen Bezeichnung sehr einfach daraus, dass wir 
an unser s ein t aufwärts ziehen. Wenn jedoch auf das st ein Zeichen folgf,, welchea 
nach unserem Systeme von der Zeilenlinie abwärts läuft, so wird das st ungleich bequemer 
von oben herab, also umgekehrt gezeichnet. Dass es in dieser Zeichnung mit unserem 
Ende-z verwechselt werde, ist nicht zu befürchten, da sich der Unterschied schon aus 
der verschiedenen Schattenlage zeigt; bei st ist der Schattendruck der Feder links, bei 
Z rechts gezeichnet. 

X ist ein zusammengesetzter, in der deutschen Sprache selten vorkommender Laut, 
bestehend aus k. und S. Diese beiden Zeichen verschmelzen wir in unserer Schrift in der 
Art, das wir das S mit dem k gleich unmittelbar verbinden, das einwärts gezogene s 
aber etwas kleiner gestatten, als gewöhnlich. Da dieser Laut X in der deutschen Sprache 
nur selten, und ausserdem am Anfange weniger Eigennamen vorkömmt, so benutzen wir 
ihn zugleichv um die Doppelkonsonanten ks und ehs, derea Lairt ganz oder beinahe 
derselbe ist, damit auszudrücken. 

y ist ein fremder, in unserer Sprache fast ganz entbehrlicher Buchstabe, nur flir 
Eigennamen u. dgl. Bötbig. Er ist eigentlich ein verdoppeltes oder verstärktes i, daher 
wir zu Bezeichnung des y unser 1 wesentlich vergrössem uad verstärken. Endttoh haben 
wir noch den eigenthümlichei» Laut 

qßL Wir leiten iiut nicht von Kit, sondern von gu ab, und bezeichnen ihn da- 
durch, daas wir das g nur noch mü dem m-Httckchen verlängern. 

Anmerkung, Was die vorhin behandelten fremden Buchstaben unseres Alphabetes be- 
triflt, z. B. e, ph etc., in manchen Fällen auch die französischen Lautbilder w, J, g etc., 
welche immer auf eine fremde Abstammung der Wörter , bei denen sie vorkommen , hin- 
deuten, so können dieselben allerdings ebenso gut durch die einfachen; für die deutsche 
Sprache schon gegebenen Grundlaute geschrieben werden, was auch in der B^el, beson- 
ders bei schon eingebürgerten Wörtern, geschehen soll; z. B. z für e in dem Worte 
^Centrum^; f für ph in den Wörtern ^Alphabet, Elepbanl^; w für das fraazösiche w in 
^^voltttion, Voltaire^' etc.; sieh für g, eh oder J, z. B. in ^charge, recherche, legis, 
jour^ u. dgl. Ja bei Wörtern aiis Sprachen, welche man nicht hinreichend versteht, ist 
diese lautgetrene Schreibung unbedingt noth wendig, wenn man anders das Gehörte in 
Schrift fassen und wenigstens dem Laute nach für die Wiedergabe bewahren will; denn 
dem Bedezeichner gilt vor Allem die Begel: ««Sehreibe wie du httrstl** Indessen 



itaöchte e^ 4^ geiwSlW «c^H , t fbar Ae^fi§fll^ff^ 4<yr . ortbographisebeo Sclinftzeichen, 
zumal wenn sie so leicht angewendet werden können , wie nach unserem Systeme, nicht so 
leicht wegzugehen, wie es in manchen WeAeiJ^ ttber Stenographie angerathen wird. Bei 
mamduw Wdrtem siad wir an die freaide iOitilqgiEa^lnev sehon so gewöhnt» 4u$ es uns 
(^eidisam schwer ankommt, sie durch eine aüdese Scfareibong Terunfitaileii. zu iliisseii^ 
während wir dabei doch nichts gewinnen, ab* däsWoiftbüd bedeutMd veitittatIdfeBt. zu habe«. 
Wir beAirfen aber auch des ebenGaiUs häu^ in andern' stenogfaphisobcta« Kystomen Torg^ 
acbhgenen Nothbehelfs nicht, fremde Wörter, EigeimameK «u d^. in Karreolashrift eiiiso* 
schalten; denn unsere Schriftzöge sind beugsam genug, u» jedem- fremden Lairte, wo es 
nöthig ist, mittelst einer kleinen Modifikation eine angemessene Unterscheidung zu geben, 
welche in der Zeichnung nicht im Mindesten aufliält, — im GegeoÜteüe'^as Mittel gewährt, 
in andern Theilen des Wortbildes eine um so kühnere Abbreviatur anzuwenden , weil das 
eigenthümliche Zeichen des fremden Lautes oft nur eines äusserst genügen Beisatzes be- 
darf, um an die vorliegende Bedeutung zu erinnern. Zugleich gewinnen wir blednrch auch 
den Vortheil, alles, was da vorkommen mag, in gleicher Schrift fortzuschreiben und den- 
noch beim Lesen auf der Stelle zu unterscheiden, dass da oder dort eine fremde Stelle, 
ein fremdes Wort eingeschaltet sey. In solchem Falle kann dann mit voller Zuversicht 
das Wort gelesen werden, tote es steht und man ist vieler Dunkelheiten und Zweideutig- 
keiten überhoben , denen sich der Redezeichner aussetzt , wenn' er in vermeintlicher Schrift* 
Vereinfachung die orthographischen Schriftzeicben gänzlich vernachlässigt. 

Man wird es daher dem gegenwärtigen Systeme nicht zum Vorwurf einer unnöthigen 
Zeichenvermehrung anrechnen können, wenn «s sich bestrebt, mittelst kleiner Modifikationen 
der natürlichen Grundlaute auch die firemd^n und sogenamiteii oifbegraphieohen Schrifk- 
zeichen leicht erkennbar auszudrücken, und sie in den geeigneten f allen tw Anwendung 
za bringen; denn da das Lesen — Zwecke das Schreiben nur Mktel ist, %b mos» es sieh 
der Redezeichner immer zum angelegentlichsten Gegenstande 'sehieit'AnfuierkMnlikeit ttiaehen, 
neben der äussersten Einfachheit und Kürze der Schrift dennoeh «uohfdie möglichste Deut<^ 
lichkeit in der Bezeichnung zu beobachten, damit ihai nicAd' ivideffithre, ^as Henrz {ib 
arte poet. v. 25 und 26) in Bezug auf ähnliche Fälle id del* Dlchlkuast- ausspricht: 

brevis esse laboro; ' ' 

Obscurus fio; — — -«— * • . 

L T^rAoppelmg der BiiclistabeiL . 

§. 8. 
Hiermit soll das erste Beispiel der Verbindung der bäjufigflt vorkommenden gleichen 
Kansonanten unter sich, durch blosse Nebeneinanderstellungi ohne Bezug auf einen da* 
swischenliegenden Vokal gegeben seyn, wie $. 8^ £, im autographirten Theile zu ersehen 
ist. Erläuternd zu bemerken ist hier nur noch, dass die Verdoppelung der Buchstaben na 
und t ausser der Nebeneinanderstellung auch noch durch den mit einer Schlinge verspanen 
ainfiicben Zug dargestellt werden kann, und dass die Buchstaben |i und r in ihrer Verdop» 
pelung nebst der Nebeneinanderstellong auch noch durch Uebereinanderstehen bezeiobaei 
werden können. 
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F. Die sttttogrtpMseliMi SclumiMlai aaA ier il|fkabet&Mhei Mumg. 

f. fli 

Nackdem im Vorigen die steaofppapltiselie Beseichmiiig der Vokale und KoBsonaoten 
gwoodert daifesleilt und begrfindet worden» Letzlere nach Klassen gesebieden und von 
einander abgeleüel , haben wir zur deoflieheren Uebersicht im authographirten Theile f. 9 F 
die Zusammenstelhing sämmClicher Schrifkzeieben nach der gewöhnlichen alphabetischen 
Ordnung folgen lassen , um so in dem diese Kunst Erlernenden ein 6esammd»ild der steno- 
graphische» SchrUkaeiehen in unmittelbarer Aufeinanderfolge hervorzurufen. 

Q. Die SdffillieioheD m potenxirter Form, als „Sigel^ 

i. 10. 

Unter Sigeln vorsteht man Abkürzungen von Sylben oder Wörtern, deren Schriftbilder 
nur auf einen einzigen oder höchstens ein ptuxr Buchstaben reduzirt wei*den. Der Gebrauch 
von Sigeln ist uralt. Schon die Hebräer, Griechen und Römer machten davon häufigen 
Gebrauch, um, wo es entweder Ersparung an Zeit oder Raum (Letzteres namentlich bei 
Inschriften) nothwendig machte, die Wörter auf kürzere Weise darzustellen. Es gab bei 
den Alten auch Hysterien, bei welchen gewisse Begriffe und geheime Worta durch derlei 
Sigel ausgedrückt wurden, welche daher nur den Eingeweihten verständlich waren, und 
es gab hiefiir ein eigenes* Studium, die Kabbaia, hei welchem man sich mit der Deutung 
und . Auslegung von derlei Sigeln beüaisste. Der Name Sigel kommt von dem griechischen 
Woite „9«yJliH*s lateinisch ^aigla'' (sigilla, literae singulae), daher auch dieses Wort im 
Deutschen nicht „Siegel*^ sondern ,, Sigel" geschrieben werden muss. Zu Sigeln dient ge~ 
wohnlich der Anfangebuehek^e des Wortes, oft kann aber auch der Endbuchstabe hiezu ge- 
nommen werden. Die Hebräer nannten die Sigel mit dem Anfangsbuchstaben ,,Raschei- 
thebot", d« i. ; Anfangsklang oder Anlaut, die mit dem Endlaut „Sophe-thebot", d. i. : 
Schlusslaut. Wenn nämlich ein Buchstabe schon mit einer oder mehreren Wortbedeutungen 
belegt ist, und aumal, weiin der Endlaat zur Hervorrufung des Begriffs wesentlich beiträgt, 
so kann dieser zur Unterscheidung von andern Begriffen zum Sigelträger gewählt werden. 
Ebenso kann zu bestimmten Begriffs-Unterscheidungen und Zusamipensetzungen da, wo der 
blosse Anfangsbuchstabe nicht ausreicht, dieser bisweilen noch mit einem zweiten Laute 
unterstützt werden, den man ,, Hilfslaut" nennt. Damm theilen sich die Sigel auch in 
einfache und zusammengesetzte. 

Sowohl dem Zwecke als der systematischen Entwicklung nach gehören diese Sigel 
allerdings schon .in das Gebiet der Schreibkürzung. Da aber die SchreibkOrzung mit der 
Scbriftkürzung in so innigem Zusammenhange steht, dass es bei dem praktischen Unter- 
fiehte beinahe unmöglich ist, eine so scharfe Ausscheidung zu treffen, dass nicht dennoch 
bisweilen um der besseren Begründung der Lehre willen und namentlich bei den Beispielen 
von einem Gebiete in das andere theilweise übergegriffen werden müsste, um zu einem 
schnelleren Fortschritt und zu rascherer Begründung des Ganzen zu gelangen, — so glau- 
ben wir hier auf den Grund unserer vieljährigen bei dem Unterrichte gemachten Erfiihrungen 

3 
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es Yorziehea aiu mjweo, diese Sigel jetzt s^opt in . ei^er gaeignetea Zustmmeafltellaiig 
einzureilien y da wir noch bei dem Alphabete stehen^ dessen Buchstaben noch weitere Be- 
deutung erhalten sollen, wenn gleich die meisttn^L dieser Sigel ihre nähere Erklärung und 
sprachliche Begründung erst später , bei der $chj:eV>Uirzung und namentlich hei der Lehre 
Yon der Deklination und Konjugation finden werden. Dem Anfänger hingegen g^^bt dadurch 
der Yortheil zu, yon der Kunst viel eher schon einen. Gebrauch ms^en zu können, 
und wir werden uns bei der Auswahl von Beispielen zu dieser oder jf^ner stenographischen 
Regel viel leichter bewegen können, als wenn die Kenntniss dieser Sigel,. bis za deren all- 
mähliger Entwicklung bei der Schreibkürzungslehre verschoben bliebe. 

In jedem stenographischen Systeme ist der Gebrauch von Sigeln als eines der vor- 
ziij^ichsten Hilfsmittel der Abkürzung in Anwendung; es wurde jedoch hiehei oft unzweck- 
mässig und ganz willkührlich verfahre^ Ein gutes Sigel muss der natür|jcheA ^autbedeut- 
samkeit des für ein Wort einstehenden einzelnen Buchstaben entsprechend seyn, und 
gleichsam von selbst auf die Bedeutung hinführen, wozu eben nicht gleich das nächst beste 
Wort taugt. Bei der Wahl der Sigel ist eben das Hauptaugenmerk nicht bloss auf die 
kürze Zeichnung langer oder schwieriger Wörter, die vielleicht nur, selten in einem Rede- 
Tortrage vorkommen, zu richten, sondern vorzüglich darauf, solche Worte oder Sylben zu 
wählen, deren oftmaliges Vorkommen in der Sprache vielfältig wiederkehrenden Yortheil 
gewährt. 

Wir bedienen uns bei diesen Sigeln dadurch noch eines besonderen Yortheils , dass 
wir eine Unterscheidung zwischen Sigeln machen, welche auf dfr Schripzeile stehen, und 
solchen, welche wir ein wenig über die Z^Uenlinie stellen, und befolgen bei letzteren. den 
aügemmnen Grundsatz, dass alle diese Sigel, welche über der Zeilenlinie angebracht sind, 
der Form der Sprache angehören , nämlich entweder der Deklination oder der Konjpgation, 

Wir geben sie daher unter Lit. G. des authograpbirten Theilßs, ausgeschieden nach 
Sigeln für die Yokale und nach Sigeln für die Konsonantei^ und begleiten diese Zusammen- 
stellung mit folgenden Erläuterungen: 

f. 11. 

a. Slflrel für die Wokale. 

1) Der Punkt a auf der Linie, ohne alle Yerbindung, bezfßicbnet uns die Yorsylbe 
ab. Der Laut b ist zur Bezeichnung dieser Sylbe unwesentlich;, wir beobachten dieses 
beim Schnellsprechen des gemeinen Hannes , der diese Sylbe au^ nur verkürzt durch n 
ausdrückt; z. B. a'schlag'n, a*reiss'n u. dgl. 

* Anmerkung, Zu sehr ergiebigen und sprachlich natürlichen Kürzungen kann man 
durch die Beobachtung der dem 'gemeinen Manne eigenen. Ausdrucks weise gelangen, wie 
er sich z. B. besonders im Schnellsprechen hilft, was er ausstosst, was er verschluckt^ 
was er mehr oder minder ausdrücklich belautet u. s. w. Doch sind hiebei verschieden^ 
Mundarten zu Bathe zu ziehen« 

2) a Ober die linie gestellt, gehört der Konjugation ' an und bezeichnet uns das 
Hilfsverbnm toar in allen Personen der Ein- und MehrzahL 
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8) -e «mf der Unie erlUQt iMfti Slgü, "weil wir dieMO flachen HMnstridl «ach mandi- 

* 

ANA als Gedankenstrich» oder als Zeidten eide^ längeren Absatzes bentitzen, und daber 
wissen müssen, dass derselbe, einzeln stebend, keine andere Bedentang habe. Dagegen 
tSer die Linie gestellt» gehört dieser Bachstabe der Deklination an und bezeichnet uns den 
nichtbestimnienden Artikel eine, t, B. 'e Frau, 'e Stunde, u. dgl. 

4) Der schief aufsteigende Haarstrich als Buchstabe el bezeichnet uns sowohl die 
Inteijektion c^i, al^ das Substantivurn Ei. 

5) Ueber die linie gestellt, gehört dieses ei der Konjugation an und bezeichnet nnfs 
das Hüfsrerbum sei. ' 

6) 1,- ganz klein auf der Linie gezeichnet, deutet uns das Pronomen ich an, wie man 
es auch oft in der Sprache in solcher Verkürzung remimmt, z. B/f geh', i' sag', u. dgl. 

T) 1 in der geteöhnKchm H6ke des m- Striches auf der Linie gezeichnet ist uns das 
Sigel sowohl Ar ^e PrSposition in, als f&r das Pronomen ihn, da auch in der Aussprache 
beider kein besonderer Unterschied besteht. 

8) t über die lAnie gestellt gehört der Konjugation an und bezeichnet uns ist 

9) o ganz klein, auf der Linie gezeichnet, gilt uns f&r die Interjektion o oder oh. 
'10) o in seiner geu^knlichen Hohe auf der Linie bezeichnet uns das Bindewort ob 

und gewöhnlich auch die Prflpositionen oben, ober, wie z. B. in den Zusammensetzungen: 
o' angefahrt, 0' Inspektor, u. dgl. Das b ist hier jedesmal überflüssig. 

11) o ütber §ie Linie gestellt, gehört der Konjugatiofi an und bezeichnet uns wor- 
den oder geworden. 

12) Die Wölbung de« Zeichens o aufwärts gerissen, bezeichnet uns die Nachsylbe 
io oder ion. 

13) ocf bezeichnet uns die Präposition ohne, von welcher wir also durch dieses 
Zeichen den ersten und letzten Laut andeuten. 

14) II auf der Linie bezeichnet uns die Vorsylbe un, und einzeln stehend das 
Bindewort un^, wie wir die gleiche Kürzung schon bei der gewöhnlichen Kurrentschrift 
gewöhnt sind. 

15) n Über die Linie gestellt, gehört der Konjugation an und übernimmt die Be- 
deutung wurde. 

16) u etwas verlängert und vergrössert, so dass auch der Buchstabe r in demsel- 
ben enthalten ist, bezeichnet uns die Sylbe ur. 

17) tt auf der Urne bezeichnet uns die Präposition über. 

18) 11 über der Linie gehört wieder der Konjugation an und bezeichnet uns das 
Hil&zeitwort würde. 

19) au übernimmt die Präposition aus und folgerecht 
SO) Kit das Sigel für die Sylbe äuss. 

21)' en steht ein für das Pronomen euer, um so mehr, da in das stenographische 
Zeichen filr en das schiefe Zahnstrichlein filr den Buchstaben r schon hineingelegt 
erscheint. 

So lassen sich dann anch manche, lediglich aus Tokalen zusammengesetzte Sigel 
bilden; i. B.: 

3* 



..2S) a-^jOfbeiefkhfteiiiiis al«o^^;i als» /willen den ernte und Idtite Laut «oi^deiitoL 

23) mwL.'-^'O .hetmhttBi au4»sefordei^tjiokv die* Anfiingslaule der. iieidea la-» 
saomwigeseti'teii Worten .>•..:].-./•.: .n 

24) tt — mm vettritt das Wott fib^drauA i . i 

25) u — a sind die zusamnu^ngesDtzten Vorsjlben unab.;.; ebenso 

26) u — au =3= unaiis..., • t , 

27) u — ä =: unüber..., und so ktanen auf diese Weise, ndcb viele gebildet 
werden« < 

Anmerkung, Bei diesen letzteren zusammengesetzten Sigeln kann« der Aafikiger gleich 
beobachten » welch grosser Unterschied zwischen der Steaographie imd 4er gewöhnlichen 
Schrift in Bezug auf Klarheit der Anschauung bestehe, and dass es' eigentlich «nmOg'* 
lieh ist» in der Fraktur- oder Kurrentschrift das Ausdrucksaae der, ZSge lait >gleioher Klar- 
heit wiederzugeben, weil schon die Stellung und Verbindung der stenographisohen Buch- 
staben untereinander etwas an sich trägt, was Termttge der Eigenthümlichkeit der IXarstellung 
Yiel prfteisw und lebendiger zum Auge spricht. 

8. 12. 

b* Slg^el ffttr die HonvoManieni* 

1) b heisst seinem Namen nach s^bon.be und bezeichnet uns ß^so die Vorsylbe be» 
mit Weglassung des Vokals ^ in der Bezeichnung. 

2} Wird der auslaufende Haarstrich des Zeichens für b etwas .weiter jn aufsteigen- 
der Richtung weggezogen, so ist ein ei damit verbunden, und ea ist also hieait die Prä- 
position bei bezeichnet. ... 

3) Wird das b über die Linie gestellt, so gehört es der Kopj|ugation.*aa und be"** 
zeichnet die Auxiliarform bin und bist. 

4) d auf der Linie bezeichnet uns den Artikel das, wie auch das Bindewort dass» 
da die Satzkonstruction nicht leicht eine Verwechslung dieser h^id^p l^Vörtcbeq zolässt. 

6) d über der Linie gehört der Konjugation an und ij^^ichiiet uns die Auxiliar- 
Form seid. 

6) Windet sich dieses über die Linie gestellte d durpll .ß¥^ ' stenographi^bes n , so 
entsteht nd und bezeichnet uns als eine Form der Konjugation das HiUsredewort sind. 

7) t f&r sich alleinstehend bezeichnet die Präposition für. 

8) Wird das Zeichen für f so in die Höhe gezogen , dass sich der über die Linie 
hinau&teigende Theil zu einem t gestaltet, also zum ft wird, so erhalten wir hiedurch 
das Sigel f&r oft. 

9) Der vollständig gezeichnete stenographische Buchstabe §[ gilt uns als Sigel fiir 
das oft vorkommende Wörtchen ganz. 

10) Das gebrochene, d. i. zu einem senkrechten Strichlein verkürzte g bezeichnet 
uns die Vorsylbe ge, wie schon unter S. 4. erläutert worden ist. Dieses isolirte Strichlein 
bezeichnet uns aber auch zugleich die Hil&zeitwörter gehabt und gewesen, ja unter 
gewissen Verhältnissen jedes andere Präteritum , indem die Sylbe g e sehr leicht den 



9tMmgßgßia Varkalbegfiff IwrmmiA'^i^zi' Bi^^dt^^haba' cSne- grosse» >Ffettdei*ge^» • f bist du 
recht fleissig ge • . . , er ist in dieKiccfteigei «'; , er ist «n deir ScbMndiuclilJrf . . • u. dgl» 

11) h bezeiclwet uns das Hilfiiseitwort haben durch alle Petsonen > de^ gegettwttr« 
tigen Zeit, und da wir dem Bachstaben iHi^avsserdem keime andere ttfelbedeutang auf^ 
erlegen y so ist dessen Stellang Über db^Lidie.ftdtht uOthig. > 

12) cli, etwas schief gestellt , bezeichnet uns das Pronomen euch. 

13). Al iilhlen wir zam Sigel für- das Verbum kann; in der Anwenduag der Steno- 
graphie bei Ständeversammlangen kann es auch für das Wort Kammer benützt werden» 
ohne dass eine Verwecluluag zu befttidbten wäre» 

14) Basi äleiiographiscfae lietwas lang und flach ausgezogen (ein ei in sich aa(» 
iidimeBid)-bteeiehnel uns daS'Wort kein» 

15) I)as stenographische 1& hohl gewölbt, ein umgewendetes oe enäialtend, be^ 
zeichne! uns dfis .Wort König». - 

16) 1 bezeichnet uns das Verbum lassen, vorzüglich in der Zusammensetzung. 

17) Ein Tcrdoppeltes 1 = 11 bezeichnet uns das Wort all... in sämmttichen 
Endungen. 

18) Ein stark gezeichnetes iti auf dn* Idnie, ein a enthaltend, bezeichnet am. 

19) Ein etwas höheres m auf der Linie, den Vokal 1 enthaltend, bezeichnet uns 
die Präposition im, wie auch das Pronomen ihm. 

SO) m über die Linie gestellt, gehört der Deklination an und bezeichnet uns dea 
Artikel dem; z« B. 'm Vater, 'm Freunde u.**dgl. 

91) m etwas über (Ke JAnie kinabgexogen , das symbolische Merkmal des Vokals m 
bei sich fahrend, bezeichnet uns die Präposition um. 

22) Ein verdoppeltes iii, ausgedrückt durch einen Durchzug an dem einfachen Buch* 
Stäben m, bezeichnet uns, vermöge seiner Höhe ein I enthaltend, das Wort immer und 
die lateinisclie Sylbe imm in der Zusammensetzung, z. B. in den Worten immens, im- 
mediat, u. dgl. 

' SS) Bii^ starkes litftf/'d«r'£ffitV mithin ein a enthaltend, bezeichnet die Präposition an. 

2fr) Ein leichtes 'flt übet der Linie bezeichnet uns den Artikel den. 

25) Das weit ausgezogene feine n auf der Linie (ein el enthaltend) bezeichnet uns 
den nichtbestimmenden Artikel ein. 

26) Das weit ausgezogene, etwas verstärkte m, neben dem ei gleichsam noch eia 
n enthaltend, bezeichnet uns das Wörtchen nein. 

27) Das weit ausgezogene m über die Linie gestellt, gehört der Konjugation an und 
bezeichnet das Hilfezeitwort sein. 

28) Das vorangehende 0l etwas steifer und selbstständiger gezogen und das n klein 
angehängt über der Linie, bezeichnet uns die Auxiliarform* seien. 

29) Zwei n auf der Linie, das zweite etwas abwärts ^gesenkt, bezeichnen das 
Wörtchen nun. 

30) Zwei B Ober der Linie p der Deklination angehörig, bezeichnen den nichtbestim- 
menden Artikel einen. 



Sl) D^s stenographisdie Zeiehen tOit mg ^h^zMktMt wA»n dMrBMemraiig ^wINidb* 
jUdben nach das Wörtchen eng. ' * 

83) Den einfachen Biiehataben p bedOtiM irtr ab Sfgel Ar das 'WiHrt * unkt, be- 
aondera in Zusammensetzungen, wie z. B. Gesichtl^ .'. . , Anbritap.. *, m. dgl» 

33) Das Zeichen für p etwas »ehr amsgemiidM» und wHhn»nd 4m Zuges mit dem 
Dnick des r versdien, bezeichnet die lateinis«^ FrXperfilidn pro. 

S&) Das Zeichen Ar pf beBfltarat wir als Sigel flkr Pfennig und Pfund. 

35) Den stenographischen Buchstaben pli benfitien wir ab Sigct ftr das Wort 
Paragraph, respektive Air unser Paragraph -Zeichen. 

36) Das Zeichen Ar ps gilt uns als Sigel Ar Psalm. 

37) Der Buchstabe qu bezeichnet das Wort Quelle, besoadMrs in Zusammen- 
Setzungen mit diesem Worte. 

38) Der Buchstabe r heisst seinem Namen nac& schon er, tlnd 'bezeiohnet uns 
daher, auf der Zeile stehend, das Pronomen er. 

39) Das r iiber die Linie gesetzt, gehört der Konjugation an und bezeichnet uns das 
Hil&zeitwort wäre. 

40) Die fl- Schlinge avrf der Zeile, mit vorangehendem- Haarstrich ais e, bezeichnet 
das Pronom«! es. 

ki) Die s- Schlinge mit verlängertem e an dem Aaslauf derselben, also SM^, be^ 
zeichnet uns das Pronomen sie, z. B. se kommen, se gehen, se lacht, u. s. w. Das 
dazu gehörige I ist desshalb doch bezeichnet; weil das e an der Schlinge hoch wegläuft 

49) Wird der Auslauf der s- Sohlinge im flttcbtigen fiaarstrieh gewMbt, so liegt 
darin ein o und wir erhalten das Wörtchen so. 

43) Die kleine s- Schlinge, Über die Urne gestellt, geli5tt'>der Diikünation an und 
baseicfanet den Artikel des. 

44) Der Buchstabe seit gilt als Sigel ftr sehon (bei schOn iHrd d6tt m^Htk noch 
ein li angeAgt). 

46) Den Buchstaben sp wählen wir zum Sigel Ar dte ZiisftmmettMtrangen mit dem 
Worte spezial^ zwei 1 noch angehängt, gibt dann das SigcA spittielk 

46) Den Buchstaben fft gebraudien wir zum Sigel Ar die Präposition statt oder 
anstatt, wie auch Ar das Wort Staat (civitas), wogegen das Woit Stadt (uibs) mit 
flMt geschrieben wird. 

47) Den Buchstaben t benfitzen wir zum Sigel ftr das Wort nicht; es ist also 
hier der Endbuchstabe des Wortes gewählt und es rechtfcrtigt sich dieses aus der Beobach- 
tung, dass dieses Wort im Munde des Volkes sich wirklich bis zu diesem fodlaut verkfirzt 

48) Zwei stenogTflfihische t n€henemm^der gestdtt ss tt bezeiehnen uns ^e Auuliar- 
Form hätte; wogegen 

49] Das Zeichen Ar das doppelte tt mit dem Durdktug in Mitte des Buchstabens t 
die Form hatte bezeichnet. 

50) Der Buchstabe ▼, schattenlos und fein gezeichnet, nimmt ffe Bedeutung des 
Wortes Volk auf sich. 

6i) Das Zeichen Ar "W auf der Urne deutet uns das Pronomen wir an. Als 



AnbXngsel am Eade Ton WAfiarnalkHr b^ztiflm^t es die Wörtebea vegeD> wenig oder 
weniger; z. B. dessw..., meinetw .*. . , einw..., zuw...» vieiw. • », u. dgL 

52} n Mer die Unie geatellt, .gehövb der Konjugation an und bezeichnet uns die 
HQ&zeitfbnneft weirden, wirs^t» wird^^ptoi. 

53) X bezeichnet uns als Sige]«,dJA lateinische Sylbe ex. 

54) Das stenographische tiefe Airfangs »-z bezeichnet uns die Sylbe zu, wenn die* 
selbe lang ausgesprochen wird; die umgestürzte Form des z bezeichnet uns die Sylbe zu, 
wenn sie kwin ausgesprochen wird, nämlich vor einem Invinitif. Sehr häufig folgen in der 
deutschen Sprache diese beiden Gattungen Ton zu unmittelbar aufeinander, in Worten wie: 
zuzuziehen, zuzubringen, zuzustellen, u. dgl., daher dann das zusammengesetzte Sigel zuzu, 
bei welchem das. laoge und das kurze zu sich zusammenschlingen und dem Auge sogleich 
das Sylbenma&s andeuten, in welchem gelesen werden muss,. was bei einer Schrift , welche 
die Begrifisbezaichnung oft bis auf die leisesten und fliichtigsten Andeutungen reduzirt, in 
Bezug 'auf das leichtere Lesen- von ungemein wohlthätiger Einwirkung ist. 

Anmerkungs Wer nun diese Sigel gut einstudirt, — sie nicht bloss mechanisch aus- 
wendig lernt, sondern auch die Beziehungen wohl ins Auge fasst, welche ihrer Wahl und 
der Art ihrer Anwendung zu Grunde liegen, der hat in der Stenographie einen Vorsprung, 
gewonnen, der schon vop hohem Werthe ist; denn er wird bald beobachten, dass diese 
Sylben und Wörter, die er nun schon stenographisch zu bezeichnen weiss, in der Sprache 
unendlich oft wiederkehren, und zwiSir gerade in dem Verhältniss , wie die einzelnen Buch* 
Stäben unter sich selbsti. Es kann daher nach Zuricklegung dieser ersten Stufe des Unter- 
richts dem Anfänger kein besserer Rath ertheilt werden, als durchgehends , wo er immer 
etwas für siehjselbit vok netiren, aufzusetzen, oder nach Diktaten in Kollegien u, dgL auf-- 
zuzeichnen hat, diese Kürzungen mitten in der Kurrentschrift schon zur Anwendung zu 
bringen, damit ,sie ihm r^cbt bah! gelaufig werden und sein Auge sich bald an dieee kurze 
fiezeichnungsweise gewöhne. Er wird sich zu seiner Verwunderung überzeugen, dass er 
unter Anwenduipg^iieser.i Sigel beim Sehreiben schon bedeutend an Zeit und Raum gewinne* 
Später werden wir gehl^cigep. Qrt9-aueh noch Sigel Air die zusammengesetzten Konsonanten 
folgen lassen. i .,;. . : 
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Her ZelehenTerbludims und Tersehmelzuiis su liedeutsanien 

Sylben und l¥Srtem« 

S. 13. 

Bisher hatten wir es nur mit der Bezeichnung und Bedeutung einzelner Laute zu 
thun. Eine ganz wichtige Lehre beginnt aber nun für die zweckmässige und Yortheilhafte 
Verbindung und Verschmelzung der stenographischen Zeichen oder Buchstaben. Wer da 
glauben würde , es bedüife nichts, als sich das Alphabet herauszuzeichnen , und , um in 
Worten und Sätzen zu schreibien, bloss Buchstaben neben einander hinzusetzen, wie wir 
es bei der gewöhnlichen Schrift zu thun gewohnt sind , der würde weit irre gehen ; er 
hätte keine Stenographie , welche kurz und kompakt die in den Worten zusammenlautenden 
Sprachelemente mit einem Male darstellt, wie sie der Mund gelegenheitlich ausspricht, sondern 
ier hätte nur eine veränderte Buchstabenschrift, die, wenn auch etwas kurzer, doch wieder 
alle Töne und Laute der Worte gegliedert und ausfuhrlich neben einander reihen und da^ 
her dem Zweck^ gleich schneller Darstellung mit der Verlautbarung des Wortes noch in 
keiner Weise entsprechen würde. Ja, er würde sogar finden, dass sich die stenographi- 
schen Buchstaben in solcher Weise nicht einmal durchaus bequem und flüssig aneinander- 
reihen lassen, denn unser Alphabet ist schon von vornherein darauf berechnet, dass sich 
dessen Schriftzeichen gerade nur in dem Verhältniss miteinander recht flüssig und leicht 
verbinden, in welchem sich die Elemente der Sprache wirklich und zwar auch nach Aus- 
stossung mancher entbehrlichen Töne und Laute mehr oder minder oft zu begegnen und 
sich zu bedeutsamen Sylben zu verbinden pflegen. Es bildet daher die Verbindung und 
Verschnfelzung der stenographischen Schriftzüge einen Haupttheil des ganzen Kunstverfahrens» 
den Mechanismus der Kunst, welcher einen vorzüglichen Fleiss des Anfangers in Anspruch nimmt. 

Wir haben hier vor Allem zweierlei ins Auge zu fassen und bestimmte Regefn daflir 
aufzustellen ; nämlich 

1) die gleichzeitige Verbindung und Verschmelzung der Vokale mit den Konsonanten, und 

2) die Verbindung und Verschmelzung der Konsonanten unter tich selbst und mit den 
Vokalen gur Bildung von Sylben und Wörtern» — Beides zusammen gibt der Stenographie erst 
ihren eigenthümlichen Charakter. 

E Ton der gleichzeitigen Bezeidmuig der Tokale mit den Konsonanten. 

i. 14. 

Hauptgrundsatz ist es zwar in der Stenographie, die Vokak, wie immer möglich in 
der ausdrücklichen, buchstäblichen Bezeichnung ganz zu ersparen. Wir haben bereits unter 
S« 2 angeflihrt, dass der Vokal als der spirituöse Theil der Sprache im Zusammenlaut mit 
den Konsonanten, welche die materiell objektive Bezeichnung bei sich ftihren, in der Regel 
sich leicht von selbst verstehen lasse. Da es aber demungeachtet sehr nothwendig ist, den 



Vokal schon wogen der Unterscheidung mancher fthnlichlautender, aus gleichen Konsonanten 
bestehender Wörter doch wenigstens anzudeuten, so mnss es in hohem Grade yortheilhaft 
erscheinen, Mittel zu besitzen, durch deren AvRrendung der Vokal, so oft man will, wenig- 
stens in einer gewissen figürliehm oder s^in^fßlücien Weise zugleich mit dem Konsonanten 
erkennbar ausgedruckt, und das Lesen der stenographischen Schrift wesentlich erleichtert 
werden kann. Die Bildlichkeit und Bedeutsamkeit unserer Vokalzeichen ist bereits in §. S* 
dieser Anleitung ebenCatlls gezeigt worden. Soll also ein Vokal mit einem Konsonanten 
unmittelbar verbunden werden, so brauchen wir nur etivas von seiner Qualität, von seiner 
Eigenschaft und Bildlichkeit auf Letzteren überzutragen, so dass der Konsonant von dem^ 
selben durchdrungen und belebt wird, wie der Konsonanten -Schall von der mittönenden 
Stimme. Wir sagen: ,,nur etuHii", denn auch im Sprechen ist die Darstellung des Vokals 
nach seiner vollständigen und ausgebildeten Verlautbarung nicht immer nothwendig. Hie- 
ven überzeugt uns z. B. das Leisesprechen, wobei vorzüglich «ur die Konsonanten lauten, 
die Vokale aber sich nur als wehender Hauch darunter mischen. Es kommt eben auf die 
Beschaffenheit je eines Konsonantenzeichens an, ob dasselbe geeigenschaftet ist, wenigstens 
einen Theil der bildlichen Form des Vokals in sich aufzunehmen oder nicht. Besitzt es diese 
Eigenschaft, dann ist Konsonant und Vokal mit einem Federzug abgefertigt und ineinander 
bezeichnet*; besitzt es diese Eigenschaft nicht, so suchen wir irgend ein Merkmal des 
Vokals nach seiner sinnlichen Wirkung durch symbolische Andeutung auf den Konsonanten 
überzutragen, wozu uns sowohl gewisse Eigenschaften, z. B. das Zarte, Scharfe' oder 
Kräftige des Tones, als insbesondere die musikalische Skala oder Tonleiter, in der sich 
die Vokale von einander abstufen, Mittel und Gelegenheit darbieten. 

Um aber nun für alle möglichen Vorkcftnmnisse und fiir jede G»a(tung von Zeichen 
die geeignete Richtschnur abzugeben, stellen wir folgende allgemeine Regeln auf, und fiigen 
denselben noch einige besondere Anhaltspunkte flir ihre richtige Anwendung bei. 

«• 15. 

Krste Reyel; Derjenige Vokal, der schon in dem Namen des Kontonanten liegt, 
wird zugleich als schon mitbezeichnet angenommen. Wenn daher im geschriebenen Worte ein 
Vokal nicht ausdrücklich gesetzt ist, und auch der Konsonant keine besondere Modifikation 
an sich trägt, die auf die Verbindung mit irgend einem Vokal hinweist, so dürfen wir nur 
den bezeichneten Konsonanten bei seinem Namen nennen, der ihm nach der alphabetischen 
Benennung beigelegt ist, und es wird sich sogleich die richtige Belautung von selbst e^* 
geben, indem das Sprachgehör auf die richtige Vokalisirung ftihrt ; z. B. *) 

1) I bb heisst schon i (ch) bebe; denn die Belautung ergibt sich, sobald wir 
die zwei Konsonanten b bei ihrem Namen (be) nennen. 

2) i gh = ich gebe [g heisst schon ^e). 

3) I irb = ich webe (to heisst schon toe). 



*) Die mit Ziffern bezeichneten Beispiele verweisen durchweg auf die im autographiiten Theite unter 
denselben Paragraphen etc. enthaltene stenographische Bezeichnung derselben. 
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4) I rb = ich erbe (r heiart schon^ er)^ 

5) I hge = ich bege(h)e (die Dehnungslaute werden in der Stenographie nicht 
bezeichnet 9 ausser wenn eine besondere Unlecscheidong es erfordert). 

6) hgwk = begehen. Sollten dagegen mit diesen drei Konsonanten 6 f n die 
Worte ,, biegen, beugen» Bogen'' u. dgl. ausgedrückt werden, so mOssten die Vok^ i, 
eu oder o auf irgend eine Weise angedeutet seyn. Sobald aber der Buchstabe ohne alle 
Modifikation lediglich seinem rein alphabetischen Charakter nach hingezeiehnet ist, darf er 
nur gelesen werden, wie er seinem Namen nach lautet > oder er wird nur als stimmlos 
zur Sjlbenbildung mitwirkender Konsonant betrachtet, wie z. B. in der letzten Sjlbe des 
nächstfolgenden Beispiels der Buchstabe g, 

7) bbcn =: behagen, b heisst schon bß, h heisst schon ha; bei der letzten 
Sjrlbe ist es nun gleich, ob man liest ge — n oder g — en; Letzteres ist sprachrichtiger, 
weil das g zur Stammsylbo hag gehört und en nur als Flexion angehängt ersdieint. 
Jedenfalls aber sagt uns das Sprachgehör sogleich, dass man nicht lesen könne „behageen.'' 

8) bm = beehren. Die Vorsylbe be -ist in der Stenographie abgesondert durch 
b bezeichnet; es kann also nicht die Vermuthung Platz greifen, als wären die Buchstaben 
b und r als. zusammengesetzter Konsonant br zusammenzulesen, welcher fiberdiess in einer 
ganz anderen Verbindung erscheinen mttsste. 

9) Ib = Elbe, denn l heisst schon d. 

10) rd = Erde. Die Durchschlingtmg des Buchstaben d durch das r deutet fiber- 
diess an, dass rd hier nicht als zwei durch eigene Vokale von einander getrennte, sondern 
zu einem zusamniengesetzten Konsonanten Terwachsene Laute zu betrachten und zu lesen 



11) bb = Habe (das Hilisverbum ,,habe'' wird, wie schon bekannt, als Sigel 
nur durch h allein ausgedrückt). 

12) Kp = Kappe, k heisst schon ka, p heisst schon pe; letzterer Laut ist ohne- 
bin schon scharf genug, als dass er in der Stenographie einer Verdopplung bedürfte. 

13) kko == Kakao. 

14) Wkg = eng, weil diese beiden Buchstaben schon so benannt werden; daher 
ist auch ni^l = Engel, ngiB = engen, ng^P = enger, ng^n = enges. 

15) wt = Wette. Eine Verdopplung des Buchstaben t ist unnöthig, sein Name 
lautet schon scharf genug. 

16) ztl = Zettel. 

17) rAm = eröffnen. Die Vorsylbe er ist hier isolirt gehalten, um anzudeuten, 
dass r und f weder zu einer Sylbe zusammengehören , noch dass die beiden Buchstaben 
einen zusammengesetzten. Konsonanten bilden, sondern dass jeder für sich eine eigene Sylbe 
bilde. Letzteres ist an dem f durch ein Vokalyorderstrichchen angedeutet, um anzuzeigen, dass 
der Vokal vor und nicht nach dem f laute, und dass die beiden nächsten Buchstaben wieder 
eine Sylbe mit einander bilden. Uebrigens ist hiebet noch Folgendes zu bemerken: Der 
Stenograph kann sich in gar vielen Fällen über die Orthographie hinausseizen und sich manch- 
mal auch mit einem dem orthographischen verwandten Laute begnügen ; so ist hier ef= Uff; 
das Spracbgehör hilft im Zusammeolaute des Wortes schon nach; auch steht es dafiir ein. 



dass man nicht lesen Unna eröffenen, obgleich die Sylbe nen der Etymolojfie nach 
wirklich nur aus enen abgekQrzt ist. 

18) ttt. Diese 3 Bachstaben, schnell nach einander genannt, lauten tetete. 
Wenn wir sclu-eiben: er tetete ihn, so fiifart uns der WortUang sogleidi lauf den Begriff 
tödtete. Man wird uns diesen absichtlichen Verstoss gegen die Orthographie nicht schlim* 
mer anrechnen kOnnen , als Jemanden , der ihn aus Unkenntniss macht , während uns das 
GehOr doch auf das hinführt, was wir schreiben wollten. Die Kürze entschuldigt manche 
derlei Lizenzen, wenn nur der Zweck des Verständnisses dabei nicht wesentlich gefilhrdet ist 

Was die zu diesen Beispielen gemachten Bemerkungen betrifft, so kommt in den- 
selben allerdings Manches vor, was erst später seine genauere Erläuterung finden wird. 
Sie sind nur gegeben, damit der Anfänger sich nicht an dem stosse, was bisher noch nicht 
zur Ei^lärung gebracht werden konnte, damit ihm aber doch auch jetzt schon mancher 
Wink zukomme , in welcher Weise die yerschiedenen Vortheile der Kunst zusammenwirken, 
um möglichst kurze und dennoch hinreichend klar ansprechende Schriftbilder zu erzielen. 
Im Uebrigen berührt diese erste Regel nur die Vokale e und a, weil die gebräuchlichen 
Nannen unserer Buchstaben nur mit dem einen oder dem andern dieser Vokale lauten. 
Wir müssen daher in Bezug auf die Unterscheidong der übrigen Vokale , wie auf Vokal- 
' Unterscheidung überhaupt, noch andere Vortheile aufsuchen. 

f. i6. 

• 

ZmreUe Heikel. Da jedes Vokalzeichen ein symboluches Merkmal seiner ft^en- 
sehaft und Beschaffenheit an sich trägt, so kann durch Vtherlragung eines dieser Merkmale 
auf ein Soneonantenzeidun damit zugleich die Anwesenheit eines beelimmten Vokales bezeich» 
net werden. Hiezu eignen sich folgende leicht auf die Konsonanten zu übertragende An- 
deutungen : 

e hat zum charakteristischen Merkmale: das Ebenmass der gevsUmUchen Grösse und 

Siärke der Buchstaben. 

a ,, ,, „ ,, Kraft in Mitte d^s Buchstaben. 

I „ „ „ „ Höhe und Schärfe. 



O „ 9, „ ,, hohle Rundung. 



ff ff ff ff 



Hefe und Schärfe. 



ae „ „ „ ,, Yerflachung des Kräftigen. 

ei ,, ,, „ ,, schief aufsteigende Fläcl*e. 

oe ,, o „ „ terßachte Rundung. 

ii „ ,, », „ Durthsehneidung und Durchkreuzung. 

Kraft in der Tiefe des Buchstaben. 



*» »» ff ff 



Die übrigen Diphthongen nähern sich den einfachen Vokalen an, aus denen sie zu- 
sammengesetzt sind. 

Um nun die Uebertragung dieser charakteristischen Merkmale auf die Konsonanten- 
zeichen in der gehörigen Weise auszuführen und in der Bezeichnung zu erkennen , richte 
man sein Augenmerk auf folgende Erläuterungen unter Hinblick auf die Beispiele im auto- 
graphirten Theile: 



1) Will maa irgand ein eiplachesod^r 3tt$iMnineiigctfeU(es KonsoiiftiteBzeicbctt gleieb- 
zeitig mit dem Vokale e aufidrii^keo, se soll es gerade so bezeichnet werden, wie es die 
gewohnte alphabetische Darstellung des Budwtahen mit sich bringt, abo nicht stärker^ 
nicht grösser, nicht aufwärts und nicht abwärts verlängert u. dgl. Der ganz einfache, 
ohne alle Modifikation hingestellte Buchstabe wird im Sylbenzusammenlaute immer mit e 
gelesen. Siehe die Beispiele unter Nro. 1 em oder me*), de. 

2) Wird das Konsonantenzeicben in Mitte seiner Figur durch einen Druck der Feder 
etwas kräftiger und stärker bezeichnet, so ist mit demselben zugleich ein a ausgedruckt, 
weil a der kräftigste Laut ist , und derselbe die Mitte in der Vokalskala einhält , z. B. 
2} am oder ma, da. 

3) Wird ein Konsonantenzeichen, welches im Alphabete die gewöbnliche m* Strick- 
höhe hat, um etwa noch % über die Zeile aufsteigend höher gestaltet, mit scharfem, 
aber nicht zu kräftigem Zuge der Feder bei der Zeichnung seines Stammes, so ist mit 
demselben ein I verbunden, weil I der hohe, scharfe Vokal ist, z. B. 3) im oder mi, 
die, bei welch letzterem das inlautende i nebst der Höhe noch durch den Auslauf des 
d in 1 dargestellt ist. 

4) Wird einem Konsonanten entweder im Beginne seiner Zeichnung oder bei sei- 
nem Auslaufe eine merkliche Aturundung gegeben, so lautet mit ihm ein o, z. B. 4] om, 
mo, od, do. 

5) Wird ein Konsonantenzeichen, welches die gewöhnliche in -Strichhöhe hat, um 
^twa y4 noch tiefer über die Zeile hinabgexogen oder abwärts gewunden, ebenfalls mit schar- 
fem, aber nicht zu kräftigem Zuge der Feder, so liegt in demselben ein a, weil u der 
scharfe, tiefe Vokal ist, z. B. 5) um oder mu, du. 

6) Soll mit einem Konsonantenzeichen zugleich das ü ausgedrückt werden , so er- 
hält dasselbe ebenfalls einen kräftigen Druck in der Mitte seines Stammes, wie bei a, 
nur mit dem Unterschiede, dass bei & noch ein flacher Haarstrich = e weggezogen wird, 
z. B. 6) mä, da. Es ist aber diese Andeutung nicht jederzeit nöthig, weil gewöhnlich 
der reine Vokal e auch das 11 vertreten kann. 

7) Wird irgend ein Konsonantenzeichen mit einem etwas langen, schief aufsteigendem 
Haarstriche begonnen oder beendigt, oder wird gleich der ganze Buchstabe selbst In solche 
schiefe Lage gebracht, wie das Tonzeichen ei, so erscheint letzteres mit dem Konsonanten 
zugleich ausgedrückt, z. B* 7) mei, dei, eid, eit, eif, eich, ein, eien, kei, pfei, 
tei, seit, zei, eiz. 

8) Wird einem Konsonantenzeichen eine grössere, mehr verflachte Ausrundung gegeben, 
so ist gleichzeitig mit demselben ein O bezeichnet, z. B. 8) mö, dö. 

9) Wird ein Konsonantenzeichen in irgend einem Theile seiner Figur von einem 
andern Zuge durchkreuzt, was gewöhnlich dadurch zu Stande kommt, dass gleich der von 



*) Diese symbolischen Andeutungen geben Indess meist an und für sich nicht mehr zu erkennen,^ als 
dass mit diesem oder Jenem Konsonanten irgend ein bestimmter Yokal zusammenlaute , in demselben enthalten 
und glelchzelUg ausgedrückt sei. Ble Unterscheidung, ob voran- oder nachlautend, bleibt besonderen Regeln 
und Anhaltspunkten vorbehalten , wovon später die Rede seyn wird. 
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•i»Ma Züge »im andern f&hrende HlttrcüH^ bdnfitet iHfd, um da» Kotebnantenzeichen za 
dvrchscluieiden , so ist mit diesem Züge* ein tt Terbunden, z; D: 9) mÜ, du. Oft 
^rird aber diese Durcbschneidung und DtfrcbliTebzaDg dadurch toIHBbrt, dass gleich ein 
Bachstabe in den andern hineirigesCellt; re^. in demselben versenkt wird, wie später bei 
der Combination des Buchstaben tt und der PrSpösition über durch Beispiele gezeigt 
werden wird. 

tO) Wird ein Konsonantenzeichen von der Grösse eines nt- Striches gerade so, wie 
bei u, etwas in die Tiefe versenkt, demselben aber am Ende, ganz unten, noch ein 
kräftiger F^derdrnek beigefugt, entsprechend dem Zeichen für den Vokal a, so erscheint 
auch der tiefe und kräftige Ton au gleichzeitig mit ausgedrückt, wie in den Beispielen 
10) mau, daa zu ersehen ist. 

11) Wird ein Konsonantenzeichen bebst seiner tiefen Steüung, die gegen unten kräftig 
gehalten ist, noch etwas in die schief aufsteigende el -Fläche ausgezogen, so ist in dem- 
selben der Diphthong Hu bezeichnet, z. B. mäu, däu. 

«. 17. 

DiiMe Reglet. Da indessen nicht alle Schriftzeichen geeignet sind, sämmtliche 
so eben bezeichnete Vokalmerkmale in sich aufzunehmen, da einige derselben nur aus 
kleinen Punktschlingen oder Strichchen, andere aus längeren, von der Zeile auf- oder ab- 
wärts steigenden Linien bestehen , welche nur sehr wenige Modifikationen zulassen , so 
müssen noch andere Mittel zu Hilfe genommen werden, um auf änliche Weise die Qualität 
des mittönenden Vokales erkennbar zu maehen. Bines derselben ist folgendes: 

^^Es kann die dem Vokale innewohnende Qualität der Höhe oder liefe auch durch 
die $k<ilamä8sige AfMinanderreihung des einen Kaneonanten an den andern symboludi bezeichnet 
tiBerden, wobei zu bemerken -ist, dass der Vokal dann inUUle der beiden Komonanten, d. h. 
zwischen denselben zu lesen sei.^ Zu dieser Regel eignen sich vorzüglich die geschmei-^ 
digen, sich überall leicht an einander reihenden Buchstaben I, n, r, s. 

Bei dem Vokale e reiht sich der erste Buchstabe an den zweiten auf ebener Linie 
an; bei a in Mitte de$$elben, bei i oben an; bei o und II geschieht die Verbindung der 
beiden Buchstaben durch eine Ausrundung ; bei u wird sie unter der Zeile vorgenommen ; 
bei tt geschieht sie ebenfalls unten , aber mit einer Durehsd^neidung durch den Verbindung»* 
strich; bei au wieder unten, aber in Begleitung eines etwas starken Federdruckes', bei rt 
geht sie wieder von ebener Zeile aus, wird aber etwas gedehnt aufsteigend in's Weite 
gezogen. 

Auf diese Weise geht die Vokalbezeichnung sehr einfiich vor sich und es ist ausser-» 
ordentlich, auf wie mannigfache Weise in Folge dieser Regel durch Verschiebungen der 
KoBsonantenstellung gegen einander und namentlich unter Mitwirkung der Qbrigen Regeln 
die Vokalandeutung zur Anwendung gebracht wird und dadurch schon höchst er- 
giebige KQrzungen gewonnen werden können. Für den Anftnger ist die genaue Einhal- 
tung dieser Unterscheidungen von Wichtigkeit, denn sie gewährt ihm wesentliche Erleich- 
terung im Lesen der stenographischen Schrift; bei dem geübteren Stenographen aber, dem 
die Vokalandeutung immer gleichgiltiger wird, kommt es nicht mehr so sehr darauf an,^ 
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ob er das VerhältDiss der gegenseitigen Stellung der Bachstaben im SchneUscbreibeii ii 
so genau beobachtet, namentlich die Unterscheidung zwischen a und e, wenn er n«r 
nicht positive Verstösse gegen den Grundcharakter des Vokales durch ganx entgegengesetita 
Andeutungen macht. 

Beispiele : 
1) leb, 2) lab, 3) lib, k) lob, 5) lob, 6) lub', 7) iQb, 8) laub, 9) leib, 
1&) laib, 11) läub; 12) bei, 13) bal, n) bil, 15) bol, 16) bul, 17) beil, 18) 
beul; 19) led, 20) lad, 21) lid, 22) lod, 23) lud, 2h) laud, 25) leid; 26) heu» 
27) ban, 28) bin, 29) Biene, 30) Bühne, 31) hon, 32) Bein, 33) bannen; Bk) 
Dem, 35) nam, 36) nim, 37) noro, 38) num; 39) men, 40) man, ki) min, 
42) mon, 43) mun, 44) mein; 45) wel, 46) wal, 47) wil, 48) wol, 49) wöl, 
60) wul, 51) wül, 52) weil. 

1 18. 

Vierte Reg^el. Auch durch Verstärkung, Verlängerung und Verschärfung desjenigen 
Sylhenkansonanten, der im sprachlichen Ausdrucke die Betonung auf sich hat, kann die ausdröck- 
liche Bezeichnung dea Vokals oft erspart und in einer Weise angedeutet werden, dass es durch 
Hilfe des Sprackgehöres leicht wird, sogleich die richtige Vokalbelautung der Sylbe zu treffen* 
Hiedurch ist zugleich das Mittel gegeben, Worte, die aus ungefilhr gleichen Buchstaben 
bestehen, in der Stenographie manchmal genauer zu bezeichnen und unterscheiden zu 
können, als es ohne Bezeichnung der Sjlbenlänge selbst in der gewöhnlichen Schrift ge- 
schehen kann. Es wird nämlich an jenem Wortlheiie, wo die Sylbe lang, gedehnt oder 
verschärft ausgesprochen wird, ein Federdrack auf denjenigen Konsonanten ausgeübt, wel- 
cher der Bati^püaut in der betonten Sylbe ist. 

Man sehe hierfiber die zur Vergleicbung und Unterscheidung gegebenen Beispiele zur 
vierten Begel im autographirten Theile: 

1) modörn, 2) modern, 3) moderiren, 4) Model, 5) Modell, 6) M6bel, 
7) mobil, 8) Mittel, 9) Metall, 10) Kapitel, 11) Kapital, 12) Kapitel, 13) ge- 
bet, 14) Gebet, 15) Gebiet, 16) Gebot, 17) gebeut, 18)/schimmern, 19) Chi- 
mären, 20) Wasser, 21) Weser, 22) Vezier, 23) Athem; 24) Atom, 25) zittern, 
26) citiren, 27) mehr« 28) Mähre, 29) Meer, 30) mehrere, 31) mir, 32) mur- 
ren, 33) der, 34) dar, 35) dir. 

Anmerkung. Insbesondere tritt diese Verlängerung und Verschärfung zur Bezeichnung 
der Sjiben aren, iren, eriren u. dgl. in Anwendung, und man hat dann die so im 
Handzuge verschärfte Sylbe vorläufig nur lang ausgesprochen, als eren zu lesen, wobei 
man sogleich durch das Ohr auf die richtige Belautung geftlhrt wird. 

Man sehe die zur Vergleichung und Unterscheidung gegebenen Beispiele zu dieser 
Anmerkung im autographirten Theile: 

1) Tartaren, 2) Korsaren, 3) Husaren, 4) Janitscharen, 5) datiren, 
6) hoapitiren, 7) studieren, 8) referiren, 9) numeriren, 10) addiren [dagegen 
11) Adern, 12) Adrian], 13) cediren [dagegen 14) Cedern], 15) regieren [da- 
gegen 16) ärgern], 17) garniren, 18) garantiren etc. 
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t. 19. 

FilBfVe Recd. Wir haben noch ein Mittel , den Vokal , namentlich wenn er 
zu Anfiing eines Wortes steht , ohne ausdrückliche Darstellung des ihm zukommenden 
Schriftbildes ittr Auge und Ohr erkennbar zu machen > es ist diess die blosse Andeutung 
desselben durch unser allgemeines Vokalzeichen — den Bindestrich — (sieh f. 2), oder 
soferne es sich hier insbesondere um die Bezeichnung eines Anfiingsyokales handelt, -—> 
das Vokal-Vordirärichchm. Sei es nun, dass hiemit vor der Hand noch gar nichts aus- 
gedrückt ist, als die Uosse Anwesenheit irgend eines Vokales überhaupt, so kommen doch als* 
bald bei dem an diese Vorderstrichchen geknüpften Konsonanten die übrigen Regeln zu 
Hilfe, vermöge welcher letzterer entweder durch seinen Namen oder durch seine Stellung 
oder durch irgend ein anderes symbolisches Merkmal die Natur des vorangehenden Vokales 
gleichzeitig andeutet. Ja, es lassen sich auf diesem Wege sogar manche sehr vortheilhafte 
Unterscheidungen treffen, durch welche, ganz allein oder doch zum grössten Theile auf 
diese Vorderstrichchen gestützt, gewissen Wortbildern, die ohne Vokal ans ganz gleichen 
Konsonantenzeichen beständen, eine ganz verschiedene Bedeutung gegeben werden kann. 

Siehe die autographirten Beispiele: 

1) Alter, 2) Altar, 3) Leiter, 4) Litera, 6) Lotterie, 6) Luther, 7) lau- 
ter, 8) altern, 9) Eltern, 10) Lettern, 11) Laterne, 12) Lateran, 13) Leitern, 
14) läutern, 15) liktiren, 16) lautiren, 17) Latronen, 18) alteriren, 19) alter- 
niren, 20) alliteriren, 21) alimentiren, 22) lamentiren, 23) Alpe, 24) Lappe, 
85) als, 26) lass, 27) allen, 28) lallen, 29) Laune, 30) Alaun, 31) argen, 
32) ragen, 33) real, 34) Areal, 35) die Rinnen, 36) die Erinnjen, 37) Ernte, 
38) Rente, 39) Ebbe, 40) bebe, 41) Etage, 42) Tasche, 43) Ulmen, 44) lu- 
men, 45) Lärm, 46) Alarm, 47) Sieg, 48) Essig, 49) Iltis, 50) litis etc. 

In der mechanischen Darstellung oder Zeichnung dieser hier zur Vergleichung neben 
einander gestellten Wörter stellt sich im Grunde keines merklich länger als das andere dar, 
und dennoch ergeben sich die grössten Verschiedenheiten des Ausdruckes, und zwar mit der 
genauesten, pünktlichsten Unterscheidung, welche hauptsächlich auf einem raschen Drucke 
mit der Feder , oder auf feinerer Gestaltung eines Theiles der Züge , oder auf Abwechse- 
lung in der Stellung der Buchstaben , oder auf einem unbedeutend scheinenden Vokal- 
vorderstrichchen u. dgl. beruhen. Nur moss sich das Auge allmählig gewöhnen, auf derief 
kleine Andeutungen Acht zu haben , und nicht zu flüchtig darüber wegzuschweifen. Eben- 
darum sind diese Beispiele ganz vorzüglich geeignet , den Anfänger in der aufmerksamen 
Anschauung der Theilzüge zu üben, was wir von unserer Kurrentschrift ans nicht so ge- 
wohnt sind , indem wir nur das Gesammtbild des Buchstaben oder des Wortes anzuschauen 
pflegen, und nicht so strenge und aufmerksam jeden einzelnen Federzug verfolgen, wie 
diess zwar nur anßnglich bei Erlernung der Stenographie nöthig ist, bis das Auge sich an 
die Anschauung der Wörter in so kurzer und gedrängter Darstellung ebenfalls gewöhnt. 

Anmerkung. Nur in Fällen, wo der Vokal ganz wesentlich tönt, und das Gesammt- 
woribild ohne genauere Andeutung desselben zu dunkel bliebe, um sogleich zu ersehen, 
nicht bloss wo ein Vokal, sondern auch was ßr ein Vokal zu lauten habe, ist dessen aus- 
drückliche Setzung erforderlich , um Zweifeln und Irrthümern beim Lesen vorzubeugen, lieber 
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die Nothwendi^Mt d«^ ansdrOckKchen Setzung des* Vokales entocheidet gewOliiiKi^ MtM 
das Ohr und die EigentMmHchheii des Kon80na9Uen»nch0n$ , welches mit dem Vokale ili Vei^ 
bindtmg'zustebe«k''&at ' 

So imtersch^'deii steh %. B. die WOiteronid Sif4beii: 

1) Abt, 2) Bat, 8) Amt, 4) matt, b) Ammon, 6) Mammov, 7) Ad««i, 
8) Damm» 9) Apfel, 10) Pfahl, 11) Ehre, 12) Reh, 13) Elbe, 14*) lebe, 16) Esel, 
16) Seele, 17) Bckel, 18) Kehle, 19) Sirich, 20) Estrich» 21) Ibis, 22) «hU, 
23) Isaak, 24) Sack, 25) Odem, 26) Dom, 27) Ohr, 28) Robr,- 29>}at/ 30) tu, 
31) Ur, 82) ru^ 33) Urnen, 34) Runen etc. 

8.20. 

Secliste Reglet« Die Anwesenheit eines Vokales zwischen zwei einfachen oder 
zusammengesetzten Konsonanten bezeichnet uns im Mangel der ausdrOaUidben Setzung 
immer der zwUchengäegte Haar^ oder Bindeäiriehf welcher, wie aehoa o^wäbni, unser all« 
gemeiner Vokal (e) als Zeichen des schwebenden Tones ist* 

Sind zwei Konsonantenzeicben ganz nahe aneinwider gereiht oder mUeinander verschmolz 
zen, so wird kein Yohal dazwischengeiesen ; sind aber swei Konsonanten durch den flioar- 
slrich (e) voneinander getrennt, d. h* auseinanderg^iaUen , so lesen wir ¥orUlufig jd^n Vokal 
e, das Uebrige ergänzt und berichtigt das Sfrachgehor oder das in den Konsonanten hinein* 
gelegte specielle YokalmerkmaL 

Wir geben hierüber im autographirten Theil« eiiuge Beispiele' züc Verg)fflchui^[ und 
Unterscheidung, welche lauten: 

1) Schelm, 2) Schlamm, 3) schlimm^' 4) Schleiitf^ 8):jS^h9)lul9i> .6), Sichel- 
me, 7) schlimme, 8) Schelmerei, 9) Schlemmerei, 10} ».ehlui^mß^ii» 11) ]^ehle» 
12) ^lee, 13) keilen, 14) Kleien, 15) klein; 16) scbOn» 17): S,&iinQe«,48) scbO«- 
nen, 19) scheinen, 20) schneien; 21) Ende, 22) N^id)/^) Beil.,^ 24) fileij, 
26) Geld, 26) Gold, 27) Glied; 28) Schalk, 29) Stcba^pfei^t . 30) .kfltei;j|, 31.) . 
klettern etc. ,;r..5N x!/ , ./ ., .- . ., 

Anmerkung. Nur die stenographischen Buchstahe« d, ^^,tf;^}tai4<'l^$s^n| nicht, i^nnei; 
diese Unterscheidung zu, weil, ihre blo^s im Haarstriche auC- \wfi .absteigenden Zti^e ge- 
wöhnlich nur in unmittelbarer Verbindung mit dem näehsten. ^iic^taben .vereinigt w^ixlen 
können. In einem solchen Falle lässt sieb die Unterscbeid^og > «ob. der nicbt ausdröcklicb 
bezeichnete Vokal innerhalb der beiden zusammentreffenden Kon^nanten , oder ausserhaW 
derselben zu lesen sei, nur nach Regel 4, nämlich auf demWeg^ dßv fiefonung und nebst- 
^em unter Zuhilfnahme der symbolischen Vokalaiideutung nach Regel 2: und 3 erzielen. Die 
Betonung gehört dem Vokale an, • — der Zusammenlaut zweier KppsQx^anten bildet an sieb 
nur einen stimmlosen, flüchtig vorübergehenden Schall. — Hiebei gibt es nun zweierlei, 
zu beobachten: 

a) Macht ein solcher zusammengesetzter Konsonant den Anlaut zu einer erst im 
Auslaute betonten, durchaus kurz ausgesprochenen Sjlbe, so entspricht es der Natur seiner 
Verlautbarung, dass derselbe auch im Schriftbilde nur leicht und flüchtig zum Auslaute über* 
gleitend wiedergegeben werde, wogegen der darauf folgende Vokal, wenn er nicht ausdrüclüicb 
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bezeichiiet werden soll, in symbolisdier Andeuttag auf im nächam K(m$anmUm^ hinfiber- 
gelegt wird. 

b] Maebt aber ein zasammengeseUrter Keasaiiant den Aiuiaut einer Sjlbe, so rnuss 
der Vorderlaut desselben die Betammg oder die gebftrtge Vokalandeatitfig eriultea , wogegen 
der anbtegende NacUaut scbwach bezekdinet wird. — Siebe die Beispiele: 

1) flau, dagegen faul, S) flöget, dagegen folget, 3) Flascbe, dagegen fal- 
scbe, 4) frasset, dagegen fabrst, 5) frisst, dagegen First, 6) Frost, dagegen 
Forst, 7) Platz, dagegen Pelz, 8) Plus, dagegen Puls, 9] streckt, dagegen 
stärkt, 10) strebet, dagegen sterbet, 11) streut, dagegen steuert , 13) Frucbt, 
dagegen Furcbt, 13) fromm, dagegen Form. 

|. 21. 

Es kömmt nun Alles darauf an , dass vorstehende sechs Regeln ihrem Zusammen- 
hang und ihrer gegenseitigen Unterstützung nach richtig erfasst, gut einstudirt und eingeübt 
werden. Man benutzt die eine oder die andere, je nachdem es das Zusammentreffen der 
yerschiedenen Laute eben erheischt, und Gelegenheit gegeben ist, den bessern Vortheil 
damit zu erzielen , was sich in der weitem Entwicklung unsers Systems immer klarer ent- 
hüllen und im Laufe der Uebung mehr und mehr feststellen wird. 

Da es natürlich kein handschriftliches Alphabet geben kann, dessen einzelne Zeichen 
sammt und sonders so geartet würen, dass mit jedem derselben auch jeder Vokal nach ein 
und derselben Norm und mit TÖllig gleichem Vortheile unmittelbar und gleichzeitig verbun- 
den werden könnte, so muss es nothwendig mehrere Regeln geben, damit f&r den Fall, 
dass die eine Regel der Natur des Zeichens oder der Art der Lautzusammensetzung nicht 
gehörig anpassend erschiene, dass z. B. das eine oder das ahdere Zeichen einer Modifikation 
durch Verstürkung, Verlängerung nach Höbe oder Tiefe, der Rundung oder der Stellung 
m eine schiefe Lage, oder der Scheidung von dem darauf folgenden Zeichen durch einen 
von ihm besonders weglaufenden Bindestrich nicht fiihig wäre, dann eine andere Regel 
dafür eintreten kann, welche dem Zwecke der gleichzeitigen Vpkalandeutung nach ihrer 
Weise ebenso gut untersteht, wie die andere. 

Die Massgabe, «oami und wie jede dieser Regeln anzuwenden sei, gibt aber vor 
Allem die aufeserksame Beobachtung der Art imd Naiwr der Schrifluichen, ihrer natürlichen 
Modifikationsflihigkeit und die bienach bemessene praktische Durchführung aller wesentlichen 
ton der Sprache $elbu gegebenen bedeutsamen Lauieamhinaiionen an die Hand. 

Ehe wir uns aber umstftndlich mit letzterer befessen, ist es nothwendig, noch zu 
gehöriger Klarheit zu gelangen, nach welchen Äntiehien und Gnmdeäizen bei der Rede- 
xeichenkunst ver&hren werden müsse, um die sich zu bedeutsamen Sylben gestaltenden 
Lautcombinationen auf die kürzeste und für den Lesezweck dennoch vollkommen genügende 
Weise schnell schriftlich darzustellen. Zu diesem Behufe stellen wir folgende allgemeine 
Anhaltspunkte auf: 

1) Grundsatz muss es vor Allem seyn» to oft aU mögKeh tu den Selben den Yokal 
^eiehuitig mii dem Konmmanien auszudrücken. 

S) Zn diesem Zwecke betrachten wir vorerst jede Sylbe als 
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a) entweder aus eioem Vokal allein bestehend oder 

b) au6 einem' Vokid und einem Ktonsottaikten< -^ vor- oder nacbg^end «^^ oder 

e] iMis.zwdi {Konsonanten^ in deren iMüte ein Vokal liegt, in wolehem Falle wir 

den vorangehenden fionaonanii^n den A/ütM, den ioneltegenden Vokal den /n- 

la*»t und den nachfolgenden . Konsonaaten den Au$laia nennen. Jeder dieeer 

Theile kann an sich wieder einfach oder zusammengesetzt seyn, das ist uns gleich, 

er bildet in solcher Beziehung doch wieder nur eine Einheit ria An-, In- oder 

Auslaut, und was dem Vokal am nüchsten liegt; ist au dessen gleichzeitiger 

Andeutung bestimmt. 

3) Da, wo ein Vokal allein (ttr sich eine Sylbe bildet, niuse er immer mtUrüelduh 

bezeichnet werden, erscheint er aber mit einem Konsonanten Tocangehend oder nachfolgend 

zu einer Sylbe gebildet, so soll er mit dem Konsonanten nigleich aasgedröckt werden, Ist 

dieses nach der Natur des Zeichens nicht thunlieh, oder treten Rücksichten gewisser Unter* 

scheidnngen ein, so muss auch diessfalls der Vokal ansdrQddieh gesetzt werden. 

k) Steht in einer Sylbe ein Vokal zwischen zwei einfachen oder zusammengesetzten 
Konsonanten, so halten wir uns an die Regel, dass der Vokal thunliehen Falls auf den ihm 
nachfolgenden Konsonanten htnübergetegt, d. h. mk dem Auslaut zugleich bezeichnet werde, 
wobei der praktische Vortheil eintritt, dass der Geist, sey es auch nur in einem ganz klei- 
nen Moment, noch Zeit hat, auf die symbolische Bezeichnung des Vokales mit dem Aus- 
laute der Sylben besser gefasst zu seyn. 

5) Ist dagegen der Auslautkonsonant fiir die Aufnahme des inlautenden Vokales 
nicht gut oder gar nicht geeignet, so muss ihn gleich der AnlmUkomonafU aufilehmen, oder 
es muss durch scalamässige AneinondegreUiuDg.din: An-« und Aoslautbiichsiaben der Sylbena 
nachgeholfen werden« .-..«.. 

6) Sind endlich beide Konsonantenzeichen, An- und AosMwtv nidht'geeigMscfcaAel, 
den inlautenden Vokal in sich aufrunehmen, oder ihn durch- gegtenseitige^ Veihäitniss d«r 
Stellung zu einander anzudeuten, so muss der Vokal äusdrÜtkUch ^aem^ner- »werden, wenn 
derselbe nicht etwa ohnediess schon auf den Grund hin waggehssen wehien kann, dass er 
sich aus dem Oe$ammiu>ortbüde und durch Nachhilfe des: Spraehg^htrs? leicbl tou' selbst irer- 
stehen und daher beim Lesen leicht ergänzen lässt. - -^ <'' 

Die Unterscheidung und gehörige Anwendung der 'in 'den' letztem drei Fällen Tor- 
geseichnelen Regeln gibt die Praxis sehr bald an die üsnid, weil schon die Natur der 
Zeichen selbst auf die riditige Behandlung hinführt« 

7) Ferner muss noch darauf anfmerksaw gemacht werden, daas in der Stenographie 
die gleichzeitige Andeutung der Vokale mit den Konsonanten, welche um der zu erzielen* 
den Kürze willen geschaffen ist, nicht immer so meehantsch vollständig ausgeftthrt seyn 
kann, um dem leiblichen Auge stets auf das Entschiedenste anzuzeigen, ob der Vokal tor 
oder nadi dem Konsonanten zu lauten habe. Dem, der Alles ausführlich und buchstäblich 
erschauen will, erwachsen hiedurch allerdings einige Schwierigkeiten, wogegen derjenige, 
der auch das geistige Auge zu Hilfe nimmt, sich leicht über alle Zweifel, die hieraus etwa 
entstehen könnten, erbebt. Wir wollen diess nur durch ein Paar Beispide erläutern, 
welche im autographischen Theile unter Lit. H. |. 21« stenographisch dargestdlt sind. 
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Wenn dort der bloss mechanische« Leser die eivaeln stehencfen') beiden Zeidhen m 
Nro. I und 8 aufwärts oder abwiirt» 'v«rlad|^t nebb, wird er sieh gMidh mittler Bedenk- 
Ushkeit abquälen , ob er wohl nun das erste ifÜrlMi oder'ini, das rweite für um oder 
wnwk lesen soll. Dem denkenden Stenographen hingegen ist es Torläiifig genug , einmal 
mit Bestimmtheit zu wissen, das erstere sei ein m, in welchem ein 1 liegt, und das 
letatere sei ein m mit einem u. Ob nun dieser Vokal vor oder nach dem m zu lesen 
sei, sagt ihm seine Erfahrenheit in der Sprache; denn er weiss, dass es in der deutschen 
Sprache keine einzeln yorstehende Sylbe, kein Wort gibt, welches mt oder mu lautet. 
Dieses fährt ihn>7ansdräoklich auf den Gedanken, dass er im und um zu lesen habe. 
Hängt an einem solchen höber oder tiefer gezogenen oder in anderer Weise modificirten 
m ein zweite^ ^ ' einfach oder zusammengesetzter Konsonant, so weiss er wieder nach 
Regd 6 , dass .der Vokal zwischen diesen beiden Konsonanten gelesen werden mfisse , und 
auch in solchem Fälle unterstfitzt ihn wieder das Sprachgehör ; denn wenn er z. B. die 
Zeichen 3 und k vor sich hat» so beobachtet er nicht nur, dass im Zeichen 3 ein t in 
dem m , und im Zeichen 4 ein a in dem cla liegt , sondern er weiss auch , dass es in 
der Sprache kein Wort gibt, welches Imcla oder aiticli lautet, er fühlt also sogleich, 
dass er mlcda und maeh lesen müsse. Ebenso wird er das Zeichen 5 nicht für VinteF 
und das Zeichen 6, welches nach Regel 3 und 6 gebildet ist, nicht fär Aiidel lesen, 
sondern er merkt und ersieht aus dem Gesammtbilclle des Wortes augenblicklich, dass er 
Hutter und Hfadel zu lesen habe. Ebenso wird in den Zeichen 7 und 8, bei welchen 
ein mit dem g; gleichzeitig ausgedrücktes o {&) zu ersehen ist, das Ohr sogleich fiihlen 
Isissen ) daas es kein Wort ^t ; welches Og^ , Oegter lautet , sondern er wird darauf 
hingeführt werden, Gott, OOtteF zu lesen. Die praktische Combination der Buchstaben 
zu bedkeutsameo.Sylbeii und Wörtern, welche einen wesentlichen Theil des stenographischen 
Unterrichts bildet, und die. wir nach allen wesentlichen Beziehungen so vollständig als 
nöihig durqblubren. werden, fuhrt den angehenden Stenographen, wenn er die Anleitung 
denkend in sieh aiifnimHitf unvermerkt zu einem .festen praklischen Takte , der ihm zu einem 
sicheren wid verlässigien Führer, int Lesen und Schreiben wird, so dass er sich bald alles 
Zweifels enthoben ftihlen wird , wann , wo und was för einen Vokal er überall zu les«i habe. 

Sei es auch, dass hin: und wieder für das Auge des Unerfahrenen der Vokal nicht 
so deutlich angezeigt ist, oder dMs die Stelle, wo er lauten soll, manchmal nicht so ge* 
nau angedeutet erscheint, so wird sich selbst der Anfänger zu Recht finden, wenn er sich 
Tom Anfange des Unterrichts herein die Hübe gegeben hat, das System nicht bloss von 
der mechanischen, sondern auch von der principiellen und geistigen Seite aus sich klar za 
machen und dasselbe verständig aoficugreifen. 



L V^isdimc; «tri VemU^ tUkm/Ukmimat 

Die Konsonanten kommen in de^ Red^ftichenk^nft viel häufi^r jn ||;9ge;iseilige Be- 
rührung « als in unserer gewöhnlichen Schrift» wei) es» wie wir bereits wissen, in der 
Steiaographie eine Grundregel ist, die Vokalzeichnv^q^.^ vji^igstm»^ die awdrMäichß , auf jede 
ndglidtie Weise zu umgehen. Um so vielmehr .u^üs^efi w^r darauf bedacl^ti sejfn, zwischen 
allen Konsonanten , und namentlich zwischen jen,^n^i,welohe «ich in ,^er Sprache gern zu 
Gesammtlauten gruppiren 9 eine sich recht flüssig g^laji^ndje, injDJge Verbindung und Ver- 
schmelzung zu erzielen. Denn wollten wir, nach, , Art upseri^r Currentschrift bloss einen 
Buchstaben neben den andern hinstellen , und dieselben durch einen müssig laufenden be- 
deutungslosen Haarstrich mit einander verbin^jen^ so würäe dabei der höchste Zweck der 
Stenographie y Zeit- und Rauroeraparqiss > fjpist gänzlich verloren geben. Je flüssiger und 
unmittelbarer die Verbindung de^rZUjgey 4ß^to i^in^cher und kürzer die Schrift. Wir haben 
dabei nur Eines nicht aus dem.Augi^j^, y^r^erjen9 dass wir uns. nämlich immer in den 
Stand gesetzt erhalten , die durc^ Vokale,. g^ei^r^ten J^ylben^Konsonantet^ von den unmittel- 
bar xusammmgesetzten Konsonau^in ^^t,.,]y!^|4^^igkßit zu unterscheiden. Wo daher nicht 
allenfalls schon das gesammte Wortbild vermöge seiner Lautcombination die Vokalisirung 
unzweifelhaft macht, da müssen» wie bereits iip S* ^0 Regel 6 gezeigt wurde, die durch 
einen Vokal geschiedenen Konsonanten in ^ der' ScErtflt' äbVcii ^ eini^n 'tiaar- biier Bindestrich 
auseinander gehalten werden, oder es muss der inlautende Ton wenigstens nach einer 
andern Vokalregel mit Bestimmtheit angedeutet seyn. Sofern es sich jedoch um die un- 
mittelbare Verbindung der Konsonanten unter sidi »elttst'Jikndelt,! rimss: dm. höAbste Ziel 
unseres Bestrebens dahin gerichtet sejn, dasa das^» tros. dted Mund auf einmal und ^sAmmt** 
heitlich ausspricht, auch mit einem Male und ttritreffae^^gesanifaiidiekUcben Fedenn^» icolt 
endet werde. Sei es auch, dass dieses nicht immer*' 'intfglidb'äkyiso muss* -dann die flUolih 
tigkeit der Hand und die geschickte Benützung der Abfcdrzqogivortheile das noeh Abgängige 
an der Kürze und Einfachheit der Darstellung ersetzen. • . ' • 

Wir könnten nun nach dem Muster anderer Anleit|iii|(!en nir Stenographie mit Um- 
gehung aller weitem Erklärung übet die Zeichenverbindunjf ledig^eb auf die unter Lit. I hier 
beigefügte Combinationstafel verwesen ; allein wenn gleich ^e: solche Tafel für den An- 
fänger nicht ohne Nutzen ist, indem er sie bei so inanohen" Anständen über die zweck- 
mässigste Vereinfachung und Verschmelzung der Z^ge mai Bath ziehen, auch wohl kopiren 
kann, um sich in allen möglichen Verbindaagen -zu üben, so genügt sie doch f&r den 
Zweck der stenographischen Schrifikürzung i^ch keineswegs vollständig. Denn während in 
einer solchen Tafel bereits viele Combinätloneft enthalten sind, welche in der spracbUcben 
Lautcombination wirklich selten oder gär 'nie zusammentreffen, müsste dieselbe bis in's 
Unüberschauliche erweitert werden, woIMe man de bis zur 6* und 7fachen CombinatiaB fori- 



setzen, indem es in der deutschen Sprache gar Nichts Seltenes ist, dass 6 » 6 und noch 
mehr KcBHontalen iü. einer Syfte gwirt iiM i tMif fr lalr^fth^g; f|pl>yni»cfcQ>ai|tflftefti4B^pratDhe 
gleichzeitig abgefertigt werden sollten , ii'H^'fffPtff^ ^^ ^^^ Erreichung dieses Zweckes 
näher zu kommen, für das gesteigerte Verhftltniss der Buchstahen-Combination auch wie- 
der gesteigerte Verschmelzungs-Yortheile er^Ht^H werden müssen, die in der Verbindung 
Yon je S und 2 Buchstaben sich noch nicht vollständig ausprägen können. 

D'äis 'währe ^'V^^ällniss der Lautcombination und das Postulat der Zeiefaetivereinigung 
nach dem wirklichen nedürfnisse kann nur aus dem Bau und den grammatikalischen Form^ 
bildungen der bedeuhdmen Sylhen der ^aehe ieWst herausgefunden w^den. Da 'fiMei sielr 
das eigentliche"^ J^rforde/niss der Z'eichenvereinigung zu Gesammtlautbildem nät^'prakHick&t 
Uaagabe ausgesprochen, Und selbst da noch gibt nicht immer das yoUstfitiidig belaüteU» 
Wort , sondern gewöhnlich nur dessen Gerippe nach ausgestossenem Vokale und Ueber- 
gehung mancher ün wissentlicher Konsonanten den erforderlichen stenographischen Typus der 
Zeichenverbindung an. 

Es wird daher fiir den Anfänger von noch ungleich grösserem Nutzen sejn, wenn 
er eine Darstellung der Zeichencombination in bedeutsamen Sylben und Worten erhält, 
welche alle wesentlichen Verbindungs-Vortheiliei in sieh fasst, die im Allgemeinen unter 
den Formen der deutschen Wortbildung zur Anwendung gelangen können, wobei alle gra- 
phischen Vortheile durch Beispiele zur Erläbtenmg gebracht werden und worin sich unser 
ganzes Schriflsjstem in seiner praktischen Dürchf&hrimg entfitheL 
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/|(^. üvAktit^jt Dari^f llp( dejr Ztieh^ * Conbiutioiiiii bedeutsamen SyAen ud Woiten. 

'^'\ -) 'Uni' ^eincii möglichst' VoMtfändfl^, allgemeine Anhaltspunkte gewährende Darstellung 
der'2etch^-»'€bmbinafion bn jffebeta, ist es nöthig, eine durch das ganze Alphabet laufende 
2üsAnMneiiit8llung''¥6n rSylbBn'^nnd Worten vorzuuehmen, in welchen Vokale sowohl als 
J£Meofoaiifer»t>in ihrer* ' Verbiiidünl^ 'tnitaUen übrigen Buchstaben, soweit hiezu in ^achKeher 
Farm^ ein beaefatedswerthea Beispiel geliefert werden kann (welches dann f&r alle ähnlichen 
Formen gilt} durchgeführt erscheinen. 

Die tortheilhafte YerbmduBg un4 Venechnkrizwi^ ier K^netmanien unter nch selhgt bildet 
biebei allerdings den Iiauplziweck> nachdem die Gombination der Vokale mit den Kon- 
floHanten bereits zur SMdämng geblüht ist, und also hier nur die festere Begründung der 
Regeln durch mannigfiaiche Beispiele beabsicbtiget werden kann. 

Da jedoch diese Zusamiiienstellung aller wesentlichen Buchstaben - Combinationen, 
wie schon erwähnt, zugleich die Bestimmung eerhalten soll« ein Bild der praktischen Durchr 
fbhmng unseres gesammten Schriftkürzungssystems zu geben, wobei also auch der einzelne 
Buchstabe nicht unbeachtet bleiben kann» und der nöthige Umfang des Ganzen ohnehin zur 
Benützung der Gelegenheit auffordert, mehrere Zwecke gleich miteinander zu verbinden, 
so wurde dieser Zusammenstellung folgende Einrichfung gegeben: 
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1. Zuerft erscheint jeder Bochsti^be ,mit sf^nem ZHdten oild seiner Sigelbifi^uHmg aaf- 

gefÜbrU ... 

IL Dann folgt dessen ZusamineasetdEiiiig mit iem Vokalen vcr* und rückwärts in aus- 
drücklicher Bezeichnung oder s^mfap^Iischer Andeutung , wie Sprache und Zeichen 
hiezu Anlass geben. 

III. Dann folgt nach eben dieser Rücksicht dessen Verbindung mk andern Konsonanten, 
und zwar: 

1) Yoranlautend, 

2) nachfolgend, in vergleichungsweiser NeiJbeneinanderslellung « sgrwohl 

a) als unmittelbar zusammengesetzter Konsonantenlaut, wie auch 

b) als' mittelbar zusa.mmengesetzter , mit einem Yokalinlaul verschmolzener 
Sylbenlaut. 

4 

Der angehende Redezeichner erhält auf solche Weise eine Art Lexicon für alle be^ 
merkenswerthen Fälle der Zeichenyerbindung und Verschmelzung , und es wird sich in der 
praktischen Anwendung der Stenographie nicht leicht eine Art Combination ergeben , in 
Ansehung deren er bei allenfallsigem Zweifel über die zweckmässigste Verbindung und Dar- 
stellung der Zeichen nicht ein ganz ähnliches Beispiel in dieser Biit möglichster Umsicht 
hergestellten Sammlung yon Sjlben und Wortgebilden auffinden und sich Rathes erholen 
könnte. 

Um dem Anfänger so sdinell . wiei mOgitch. n eiftem p)raktlsi:heii Takt im Schreiben 
imd Lesen combinirter Lautveii)induogeB zu yerhelfen» und omnns nicht bei jedem Buch- 
staben in den Zeichenverbindungen allzu weitläufig verbreiten zu müssen, ziehen wir es 
vor, zuerst aus der alphabetischen Ordnung einen Buchstaben nach ollen sdoenr Beri^kungen 
auf bedeutsame Sylbenformationen zu behandeln, um uns dann bei iden übrigen Bnchstalben, 
die wir in alphabetischer. Ordnung yomehmen, etwas kürzer iusen zu kennen« Wir wählen 
hiezu den comhinationsfähigsten aller Laute, den Buchttaben »yR*S und bemerken nur noch, 
dass wir uns im Texte der Erläuterung zum Ganzen^ - der • Kttrte« witten^ folgender Abbrevia* 
turen bedienen: 

Zsg. K. 2= zusammengesetzter Konsonant. 
S.Sl. = Sylben -Konsonant 

yokls. = Tokalisirt d.h. den erforderlichen Vokal zugleich mit dem Konso- 
nanten ansgedrfldct. 
V.S« 3= Vorsylbe. 
V.S. s Nachsylbe. 
8g. = Sigel 
Mg. =5 Monogramm. 
Untersch. ss Unterscheidung. 
£ = fttr. 
dre- = dagegen. 
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I. Das Zeichen f3r r auf ebener'tiiDie äient uns als Sigel fUr das l^ronomen und 
die Vorsylbe 1) er, r Ober der Linie ist Sigel f&r die Form des Hilfszeitwortes 2) wäre. 

IF. Verimdmg mU den Vokaim ^ofu lütf ¥Mn»äm: i) Ehv^,' ±) Reh, 3) Aar, 
() ra, 5) Aargau, %) Lyra» 7) Art^ ft) ilaib» •) arbeiten, tO) ir oder ihr, 11) 
irden, 12) Ohr, 13) roh, 14) Origines, 15) Organ, 16) Oehr, 17) rOfa, 18) Uhr, 
19) Ruh, 20) ür, 21) rtt, 22) ausser, 23) ranh, 24) Eier, 25) rei, 26} Reihe, 
27) eur oder euer, wobei wir das r jedesmal entbehren können, 28) reu oder Reue, 
29) räu, 30) Rauhe u. s/w. 

III. Verbindung mit Kompnanten und Unteridmdungen: 
Wh. Zig.K. 1) rb, S.K. 9) r..b. 

Anmerkung. Die zwischen dea beiden Buchstaben eingestellten Punkte bezeichnen 
die Stelle irgend eines dazwischen liegenden Vokals. Das grösste Augenmerk ist darauf zu 
richten, zwei Konsonanten, zwischen welchen kein Vokal inlautet, sobald sie nicht schon 
zu einem einzigen Zeichea sich yerschmelzen lassen, doch so nahe zusammenzuschreiben, 
dass kein Vokal dazwischen gelesen werden kann, hingegen sie weiter auseinanderzuziehen, 
sobald ein Vokal zwischen ihnen lauten soll. 

3) Erbe, 4) Rebe, 5) Erben, 6) Erbsen, 7) Erbtheil, 8) Reben, 9) Ra- 
ben, 10) rieben, 11) Roboam, 12) Ruhen, 13) Rüben, 14) rauben, 15) rei- 
ben, 16) Rabiner, 17) Rabeneier. 

Beispiele über F aU foreylhe isoKrt: 

18) erbeten, 19) erbieten, 20) erboten, 21) erbeuten, 22) darb, 23) 
verdarb, 24) verdftbt>> 2i) Farben^ IS)'Garben. 27) herbe, 28) mttrbe, 29) 
Narbe, 30) Serbien, .ai)'Sche'rbeB| 82) sterben, 33) erwerben, 34) erwarb, 
35) erworben. 

Uf^' Zsg.IL- l)>br;. da der Winkeliug fär 6r kein flüchtiger Schriftzug ist, und 
derselbe nameAtliek ia llitte: der Worte in einer Stammsylbe voricommend der schreibenden 
Hand einigen Aufsnthalt weranlassen würde, so denken wir uns diesen Winkel gerade 
gebogen- und verlAngern.,a|sQf>4as .atenDgrafdiiiebe b um so viel mehr, so dass es ungefähr 
die Gestalt eiikes .lateiniaehea' Tattiiinmt, wie Figur 2 zeigt, und verwenden somit dieses 
Zeichen ausschliesslich für den zusammengesetzten Laut br. Wenn dagegen zwischen den 
Konsonanten 6 und r ein Vokal zu lauten hat, dann ziehen wir das r mittels eines Haar- 
strichs von dem b weg, als Sylben - Konsonantea, wie Figur 3 zeigt. Den Winkelzug 
unter Figur 4 verwenden wir in.,unserer Schrift zu nichts Anderem, als zu dem Sigel f&r 
das Wörtchen aber. Das verlängerte 6 als 6r dient uns als Sigel f&r Rayer und Rayern, 
wie Figur 5 zeigt. 

Zur Vergleichung nun mögen folgende Reispiele dienen: 6) Rraten, 7) berathen, 
8) breiten, 9) bereiten, 10) Rrief, 11) berief, 12) Rrnt, 13) beruht, 14) bren- 
nen, 15) brechen, 16) Rrand» 17) Rrod, 18) bringen, 10) Rrüder, 20) Rrust, 
31) Rrficke, 22) brummen, 23) Brauer, 24) brav* 25) Beere,. 26) haar, 27) 
Bier, 28) geboren, 29) Geburt, 30) Bauer. 

Das Zeichen f&r den zusammengesetzten Konsonanten br kann woU auch bisweilen 
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als Sjlbea-Koosonant, besondefs Ar üb Syfte ber, eintreten in Fällen» wo nicht leicht 
eine Verwechslnng sUttfinden lumm, i, JL Sl) Berg» 32) Gebirge 33) Bfirger, 3k) 
liberal, 35) Geber, 36) Weber, 37) Leber, 38) Fieber u. s. w. Da fibrigeiK 
die Sjlbe her oft sehr weich (wie wer) amgeiprochea wird, so kann man in solchen 
Fällen den Winkel unter Figur 1 auch gldch in wr verwandeln, wie in den Worten 39) 
Leiber, kO) Weiber, ki) Reiber, iS) Räaber, 43) lieber, U) saober u. s. w., 
in welchen Fällen auch eine Verkürzung des Zuges gewonnen wird. 

rd. Zsg.K. 1) rd; S.K. S) r...d. 

VnterscheidungsbeispieU : 3) Erde, k) Rede, 6) reden, 6) irden, 7} Ried, 8) Rad, 
9) Ruder, 10) Rhodus, 11) RudolC 

dr. Zsg.K. 12) dr (klein und fein gezeichnet); S.K. 13) d...r (entweder betont 
oder den Vokal durch den weglaufenden Bindestrich angedeutet). 

üntersdieidungsbeiipieU : 14) der, 15) dir, 16) dar, 17) drei, 18) deren, 19) 
daran, 20) drehen, 21) drohen, 22) Dorn, 23) dörren, 24) danern, 25) dör- 
ren, 26) Dirne, 27) Durlach, 28) Adern, 29) addiren, 30) Adrian, 31) dres- 
siren, 32) dreissig, 33) dreschen, 34) gedroschen, 35) dreist, 36) drohst, 
37) dräust 

rf. Z8g.K. 1) rf; S.K. 2) r...f. 

Untencheidungihei^ide : 3) werfen, 4) warf, 5) wirf, 6) Wurf, 7) Würfel, 
8) scharf, 9) Harfe, 10) Torf, 11) raffen, 12) rief, 13) Ruf, 14) rufst, 15) raufst, 
16) reif, 17) reifst, 18) Schärflein, 19) schärfen. 

flr. ,Zsg.K. 20) fr (leicht und fein gezeichnet); S.K. 21) f...r (betont). 

Vnterscheidungsbeispiele : 22) frech, 23) Fracht, 24) Frucht, 25) Furcht, 26) 
fürchten, 27) fahren, 28) führen, 29) früh, 30) frühen, 31) froh, 32) froh- 
nen, 33) fernen, 34) Frist, 85) Fürst, 36) fährst, 37) freuest, 38) feuerst, 
39) erfährst, 40) Forst, 41) Frost, 42) frisch, 43) Frosch, 44) forschen, 45) 
Friede, 46) Freude, 47) Freund, 48) fragen. 

v§i. Zsg.K. 1) rg; S.K. 2) r...g. 

UfUeridieidun^ibeitpiele : 3) arg, 4) barg, 5) Spargel, 6) bergen, 7) irgend, 
8) Orgel, 9) Gurgel, 10) würgen, 11) ragen, 12) regen, 13) Reigen, 14) er- 
eignen, 15) Roggen, 16) betrogen, 17) Betrug, 18) Betrüger. 

gr. Zsg.K. 19) gr. Da es aber diesem Winkel wieder an Schreibflüchtigkeit 
fehlt, so biegen wir ihn, wie bei br, gerade und verlängern das g um ebenso viel gerade 
über die Linie hinab, wie unter Figur 20) gr zu ersehen ist, und benützen dieses Zei- 
chen jederzeit fiir den zsg. K. gr und nehmen es zugleich als Sigel für gross an; dage- 
gen wird beim S.K, 21) g...r das r weggezogen und nach der Vokalscala auf die geeig- 
nete Stelle gesetzt. 

Beitpiele zur Untencheidung : 22) Graben, 23) Garben, 24) Gräber, 25) Ger* 
ber, 26) Grad, 27) Garde, 28) gerade, 29) grösste, 30) Gerste, 31) grüsst, 
32) Gerüste, 83) grün, 34) gerinnen, 35) grob, 36) Grube, 37) Graf, 38) greif, 
39) Gram, 40) Grimm, 41) Grund, 42) Gruss, 43) grüssen, 44) Gerte, 45) 
Garten» 46) Gürtel^ 47) Geier. Mit dem Sigel für gr bilden sich auch mehrere 
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tUMsmenseitmgen , z. B. M) Gf%4>^»4u(t6-/- M) ««i<jr!^sb«pi6i^V'*'Wf Ifrbissli erzig, 
51) «rossmogul, 62) Gi'osflranMl^^ .%a> »Hf^st^aldii;' '6&> '6^r^lflrtUäite¥, 55) 

Bndlich ist auch noch zu bemeftofif dasRi^ei den auf j; ansta^tendeti Stammsylbeny 
wenn sieh an dieselben die Flexiöils^lb^ er anreiht, imi biedareh gir entsteht/ der 
Kürze l^egenr adtifa gleich gr gezeichnet -werden kann, z. B. 66} Lager, 57) Pilger,' 58) 
Pfleger, 59) Meffzg-er, 60) mager, Gl) hager u. s. w. 

lir. rh und hr kommen als zusammengesetzte Laute in der deutschen Sprache mit 
Ausnahme 's<^hV «weniger 'W(H*te TOm erstem, in welchen das rh durch das reine r vertreten 
werden kann, nicht vor. Darum ist auch eine Unterscheidung gegenüber der Sjlben-Kon- 
sonaBZ Hiebt \iöUiig. 'Wo es daher immer der Schreibbequemlichkeit oder'ilem Zwecke 
irgend einer Unterscheiduiig ziisagt, können wir uns auch in der Sylben- Konsonanz b...r 
der unmittelbaren Verbindung bedienen. 

Unttnctieidtingsbeispieh : 1) her, 3) Herr, 3) Heer, 4) Haar, 5) hier, 6) hier- 
über, 7) hieraus, 8) Haaren, ^) harren, 10) nähern, 11) Hörn, 12) hOren» 
13) Hörner, 14) hurtig, 15) heirathen, 16) Reh, 17) Reihe, 18) roh (beim S.K, 
r...h kann das h auch öfter ganz weggelassen werden); 19) Rohr, 20) roher, 21) 
Röhre, 22) Ruhr, 23) rührig, 24) rauh, 25) Reue. 

rch. Zsg.K. 1) rch (klein und leicht gezeichnet). 

Beigpiele: 2) horchen, 3) horchst,' 4) horcht, 5) Lerche, 6) Kirche, 7) 
Forchheim, 8) Furche, 9) flirchteo,- 10) Zürich, u. dgl. 

Wo aber dem' rck Qin- a vorangeht; lälH. das f* ganz weg, und wird die Sylbe nur durch 
ach aasgedrückt i z.BJ 11) Atehe, 12) Ar'ehtdiix, 13) Plutarch, 14) Patriarch, 
i5) Monareh^{dgg.'f6>) Mönch, 17) Hon»chus]. 

S.K, 18) ri'...ch. 
• Bei^Uk: 10) RaeHe., ^0) rächen, 21) Rechentafel, 22) rechnen, .23) rie> 
eben, 24) rochen, 25) röcheln, 26) Geruch, 27) Gerüche, 28) rauchen, 29) 
reichen, 30) räuchern, u. dgl. 

€dMP. Zsg.K; 31):dh»^{kleiD und leicht gezeichnet); S.K. und vokis. 32) ch...r. . 

I/i«/«r^^«t^«n4^0^4H^fl?:' 63)' Chrestomathie, 34) Chrisam» 35) Christoph, 
36) Chrysolith, 87) C'ht^§os4^mus, 38) Chronik, 39) Chronologe 40) Char- 
woche, 41) Charakter, 4>a)Charybdis, 43) Cherub, 44) Chersones, 45) Chiro- 
mantie, 46) Chirurg, 47) Chor, 48) Choral, 49) Choralist, 50) Chorherr» 
51) Chorrock, 52) Cho^but, 53) Churfürst, Hg. 

Anmerkung: Viele deriei Wörter lassen sich ebenso leserlich und oft kürzer mit k 
schreiben. 

rk. Zsg.K. 1) rk (das r leicht gehalten); dgg. S.K. 2) r...k (betont und weg- 
gezogen). 

Vntmeheidung$beisp%ele: 3) Stärke, 4} stark, 5) Türke, 6) Birke, 7) Mark, 
8) Kork, 9) Werk. 

kr, Zsg. K. 10) kr (das r uiimittelbatf' an das k angehingt); dgg. S.K. 11) k...r. 

Untencheidnuhgsbei^ele : 12) kraehen, 13) kriechen, 14) Kirchen, 15) kratzen^ 
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16) Kerzen, 17) kurzen, 18) kritzeln, 19) Karte, 20) Kröte, 21) Karren, 

22) krähen, 23) Kirschen, 24) kreischen» 25) Krebs, 26) KOrbis, 27) Kral- 
len, 28) Korallen, 29) Korn, 30) Krone, 31) Kraft, 32) krank, 33) Krokodil. 
Zugleich ist der zsg. K. kr daisSigel fl2r 34) Kreis und bildet manche Zusammensetzungen, 
wie z. B.: 35) Kreishauptmann, 36) Kreisinspektor, 37) Kreiseintheilung, 
38) Umkreis, 39) Halbkreis, 40) Dunstkreis, 41) Wirkungskreis, Mg. 

Anmerkung 1, Wie gr ffir ger^^ so kann auch kr Öfter f&r ker angewendet werden, 
X. B. 42) Acker, 48) wacker, 44) HOcker, u. s. w, 

Anmerkung 2. lieber weitere Verbindungen , welche kr und ft . . . r eingehen, 
siehe den Buchstaben K. 

rl. Zsg.K. 1) ri (ganz nahe beisammen); dgg. S.K. 2) r ... I. 

Unterscheidungsheispiele: 3) Karl, 4) Sperling, 5) her-rlich, 6) Relation, 

7) relegiren, 8) katarrhalisch, 9) Quadrille, 10) Rolle, 11) Ruland. 

Ir. Ir bildet sich nie zum zusammengesetzten Konsonanten; dgg. S.K. 12) l...r, 
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X. B. 13) leer, 14) Lehrer, 15) lehren, IG) lernen, 17) Ililarius, 18) Lyra, 
19) Leier, 20) Lorber, 21) Laurus, 22) lauern. 

Piti. Zsg.K. 1) rm, S.K. 2) r...m. 

Unterscheidungsbeispiele: 3) Lärm, 4) Allarm, 5) Rahm, 6) Harm, 7) Darm, 

8) warm, 9) Remedium, 10) Riemen, ii) rühmen, 12) Rom, 13) Ruhm, 14) 
Raum, 15) Reim, 16) räumen. 

itir. mr bildet sieh nie zum zusammengesetzten Konsonanten ; dgg. S.K. 17)ra...r, 
s. B. 18) Marmor, 19) Myrthe, 20) Kasimir, *21) moralisch, 22) murren, 

23) mürrisch, 24) Mauer, 25) Maier, 26) Gemäuer. 

Fii. ZsgK. 1) rn; S.K. 2) r...n. 

Unterscheidungsheispiele: 3) ändern, 4) andern, 5) niedern, 6) Neidern, 
7) Kindern, 8) Geistern, 9) Gestirn, 10) bessern, 11) sichern, 12) rennen, 
13) rinnen, 14) Runen, 15) raunen, Ki) rein, 17) reuen. 

18) rnd; z. B. 19) zitternd, 20) wuchernd, 21) blätternd. 22) r...nd; 
z. B. 23) Rand, 24) Rinde, 25) Ronde, 26) rund. 

OF. n r bildet sich nie zu einem zusammengesetzten Konsonanten ; dgg. S.K. 27) 
B...r unter gehöriger Vokalisirung; z. B. 28) Kenner, 29) Männer, 30) Diener, 
31) Hühner, 32) Gärtner, 33) Zentner u. dgl.; 34) Narr, 35) nähren, 36) Nord, 
37) nur, 38) neuer, 39) genauer. 

40) nd...r; z. B. 41) anders, 42) Mandarin, 43) wandern, 44) min- 
dern, 45) sondern, 46) wundern. 

rag;« r n g und n g r bilden ebenfalls nie einen zusammengesetzten Konsonanten ; 
dgg. S.K. 1) ng...r unter gehöriger Vokalisirung; z. B. 2) enger, 3) Anger, 4) län- 
ger, 5) Finger, 6) Ungarn; [dgg. 7) ungern], 8) Rang, 9) Rfng, 10) Ronge. 

rp. Zsg.K. 1) rp;. S.K. 2) r...p. 

Unterscheidmgsheispiele : 3) Schärpe, 4) zirpen, 5) Knorpel, 6) Harpune, 7) 
Serpentin u.dgL; dgg.8)Rappe, 9) Rappee, 10) Rippe, ll)Raupe, 12)Repsn.dgL 

pr. Zsg.K. pr; dgg. S.K. p...r. 



»8 

Bmurkung. Wir kommen hier zu einem für den Aofönger etwas schwierigen Punkte» 
Die vielen aus fremden Sprachen auf die deutsche übergegangenen Präpositionen und Vor* 
sylben , welche lediglich auf diesen zwei Konsonanten und einem Vokale beruhen» machen 
es nothwendig, hier auf eine mehrfache Unterscheidung Rücksicht zu nehmen. Aus unserem 
stenographischen p^ welches ebensowohl von unten hinauf» als von oben herab gezogen 
werden kann, lassen sich zwar verschiedene Zug- Variationen gewinnen , welche theilweise 
zur Unterscheidung dienen kOnnen; allein es hängt zu sehr von dem Buchstaben ab, wel-* 
eher zunächst auf das p und r folgt, als dass eine consequent durchführbare Unterscheidung 
in der Art gemacht werden könnte, dass z. B. der unmittelbaren Konsonanz pr jeder Zeit 
der Zu{^ von oben herab, dagegen der Sylbenkonsonanz p...r der Zug von unten hinauf 
zugewiesen würde, oder umgekehrt. Immer würde man wieder auf Lautverbindungen bei 
einzelnen Wörtern stossen, deren flüssige Darstellung ohne eine Ausnahme von selber 
Regel nicht ausfuhrbar wäre. 

Weit zweckmässige ist es daher, diese Variationen lediglich der BequemUehkeit der 
Mond und der pcbicklicberen Verbindungs weise fiir jeden gegebenen Fall zu überlassen, • da- 
gegen aber das eigentliche Kriterium der Untencheidung zwischen unmittelbaren uiid mUtelbaren 
Konsonanten mehr auf die Betonung und Vokalisirung zu stützen, welche entweder mit dem 
Konsonanten r oder mit dem zunächst auf ihn folgenden Buchstaben vorgenommen wer- 
den kann» 

Damit aber der Anfänger in Bezug auf diese Unterscheidungen die nöthigen Anhalts- 
punkte gewinnen könne, nahmen wir die verschiedenen Formationen, welche sich durch 
die Konsonanten p und r in der Sylbenbildung gestalten, hier umständlich durch: 

a) Unterscheidung der unmittelbaren Konsonanz van pr» 
Den an sich stimmlosen, zusammengesetzten Konsonanten pr bezeichnen wir immer 
etwas kleiner und schwächer in der Form I oder in der Form II, nicht viel grösser als 
wr, nur etwas mehr über die Zeile hinabgezogen. Der nachlautende Vokal aber wird auf 
den nächsten Konsonanten hinübergelegt, d. i. mit diesem gleichzeitig ausgedruckt. 

Es ergeben sich -hiernach folgende, theils der lateinischen, theils der deutschen 
Sprache angehörige Sylben: 

1) pre leicht gezeichnet und das • ein wenig weggezogen; z. B. 1) pretiös, S) 

Presbyterium, 3) prellen. 
S] pra, das pr leicht gezeichnet, das a aber auf den nachfolgenden Konsonanten hin- 
übergelegt; z. B. 4) Pragmatik, 5] Praxis, 6) Prag, 7) prangen, 8) 
Prasser. 
3) prä, der Zug II, aber das a in das r gedrückt und das • ein wenig weggezogen, 
wie ae; z. B. 9) prae, zugleich Sg. für Präsident; 10) Präsidium, Sg»; 11) 
Präbende, 12) Prälat, 13) praegnant, 14)Praemium, 15) praeter, 
Sg.; 16) prägen, 17) praestiren, IS) praetentiren , 19) praecis. 
k) pri auch prü, der Zug II leicht, das i durch die höhere Stellung des nächsten 
Konsonanten angedeutet , oder auch gleich das pr selbst etwas über die Linie 
hinaufgezogen; z. B. 20) Prisma, 21) Priester, 22) Prinz, 23) Prior, 
24) gepriesen, 25) prügeln u. dgl.; folgt aber nach der Sylbe pri oder prü 
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ein f oder v, so wird der Zog I angewendet, leicht abwftrtsgezo^en , um mit dem 
f oder V gleich wieder hinaufzukommen; z. B. 26} prüfen, 27) prüfst, 28) ge- 
prüft, 29) privat, 30) privativ^ 31) Priyilegium u. s. w. 

5) pro, das ro gleich in*s p gelegt; z. B. 32) Probe, 33) Produkt, 34) profan, 
35) Progression, 36) Proposition, 37) Proponent, 38) Prophet, 39) 
Prospekt, 40) Proselyt, 41) Protestant, 42) Protokoll, 43) protmpt, 
44) Prozess, 45) abprotzen, 46) abgeprotzt. 

6) pru, das r scharf angestossen und das u abwärts gewunden; z. B. 47) Prudenz, 
woraus das Sg. 48) Jurisprudenz, oder bei deutschen Wörtern die nächsten Kon- 
sonanten gleich abwärts gesenkt; z.B. 49) Prunk, 50) prunken, 51)\>runk- 
Yoll u. dgl. 

b) Unterscheidung der mittelbaren Sylbenkansonanz p, , ,r. 
In dieser Beziehung sind wieder folgende, theils der lateinischen, tbeils der deutschen 
Sprache angehörige Sylben zu betrachten: f 

1) par, Zug IV, stark betont; z. B. 1) Pardon, 2) Paris, 3) Parade, 4) pa- 
rodiren, 5) pariren, 6) Partei, 7) Parthie, 8) Parlament, 9) par- 
force. 

2) per, Zug III, das r scharf in's p gedrückt in nicht zu grosser Verlängerung ab- 
wärts; zugleich Sg. für die Präposition 10) per. 

Beispide: 11) per Tag, 12) per Stück u. dgl.; 13) Personal, 14) 
Pergament, 15) permanent, 16) Permission, 17) Perfection, 18) Im- 
perfect, 19) Hyperbel, 20) hyperorthodox u. dgl.; dann am Ende der 
Wörter: 21) Viper, 22) Klapperschlange. 

3) jnr und pyr, zu Anfang der Wörter nach Zug IV, dgg. zu Ende der Wörter nach 
Zug III, beide jedoch durch's i betont. Beim ersteren Zug wird das pr etwas 
höher geführt und der nächstfolgende Konsonant tiefer gestellt, zum Unterschied 
von pH, wo das pr niedrig gestellt und der nächste Buchstabe etwas höher gezo- 
gen wird. Der Endzug pir aber wird etwas länger und schärfer geführt, ähnlich 
der Betonung bei der Sylbe iren. 

Beispiele mit der Anfangs-Sylbe pir oder pyr: 23) Pirat, 24) Piraeus, 
25) Pyramide, 26) Pyrometer u. dgl. Beispiele mit der Schluss-Sylbe pir 
oder pier: 27) Papier, 28) Rapier, 29) Vampyr, 30) empirisch, 31) 
gruppiren, 32) attrapfren u. dgl. 

4) par mit eingelegtem o; z. B. 33) Porto, 34) Portal, äS) die Poren, 36) 
Portier, 37) Porträt, 38) Porzellan, 39) Porphyr u. dgl. 

5) pur, nach Bequemlichkeit Ton oben herab oder von unten hinauf, doch jederzeit 
mit eingelegtem ur; erstere Zeichnung jederzeit vor dem Buchstaben f, z. B. 
40) pur, 41) Purpur, 42) purifiziren, 43) purgiren, 44) Purganz. 

Der klareren Auffiissung des Zuges wegen folgen hier noch 

e) Einige gemischte BeitpieU zur Verglekhung und Unterscheidung. 
1) prahlen, 2) prellen, 3) Parallelen, 4) Primas, 6) primus, 6) 
pressen, 7) preisen, 8) Preussen, 9) prassen, 10) Person, 11) Persien, 
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IS) persisch» 13) preussisch, 11) prosaisch, 16) präsent, 16) pressant, 
17) prfift, 18) priyatim, 19) perfekt, 20) Präfekl, 81) präveniren, 22) pro- 
faniren, 23) proponiren, 24) Proportion, 25) apportiren, 26) deportiren, 
27) exportiren, 28) importiren, 29) reportiren [dgg. 30) repetiren, 31) re- 
partiren], 32) trän spor tiren, 33) Transport, 34) transportabel u. dgl. 

rpf. Zsg.K. 1) rpf, beide Buchstaben unmittelbar verbunden; ein Beispiel hievon 
gibt die einzige Sylbe 2) Karpf; dgg. 3) r...pf mittelst des dazwischen liegenden Vokak 
yerbunden; z. B< 4) rupfen, 5) gerupft, 6) Strupfen, 7) Tropfen. (Ein paar 
Formen finden sich noch bei kr...pf, s. den Buchstaben HL.) 

pfir. Zsg.K. 8) pfr, das r leicht gezeichnet; z.*B. 9) Pfriem, 10) Pfründe, 
11) Pfropf, 12) gepfropft; dgg. S.K. 13) pf...r, das r leicht betont; z.B. 14) Pfar- 
rer, 15) Pfarrei, 16) Pferd, 17) Pfirsich, 18) Pforte, 19) Pförtchen. 

rqn. rqu wie qur machen nie einen zusammengesetzten Konsonanten; nur ist 
zu merken, dass wir das rqu getrennt nebeneinander gestellt, als Sg. ffir 1) erquicken 
gebrauchen; dgg. S.K. 2) r...qu, z. 1. 3) requiriren, 4) Requiem, 5) requiescat. 

qur. S.K. 6) qu...r; z. B. 7) quer, 8) Quart, 9) Quartal, 10) Quartier, 
11) Quarz, 12) Quirin. 

rr. Zsg.K. 1) rr, das r in seiner Länge verdoppelt; dgg. S.K. 2) r...r, die 
zwei r auseinander gehalten. 

VfUerscheidungsbeUpiele : 3) irre, ziemlich stehend gezeichnet, der 1-Lage ange- 
nähert; so: 4) irren, 5) Irrthum, 6) irrig, 7) irrten, dgg. 8) ei'retten, 9) er- 
rathen, 10) erröthen, 11) erregen, 12) erreichen, 13) erringen, 14) un- 
terrichten, 15) unterreden, 16) Wahrer, 17) Lehrer, 18) Führer, 19) Boh- 
rer, 20) Maurer, 21) rar, 22) Aerar, 23) rühren, 24) Aufrührer. 

rs. Zsg.K. 1) rs, r und s unmittelbar verbunden ; dgg. S.K. 2) r...s, das s weg- 
gehalten und mit dem r vokis. ; z. B. 3) hat er*sT 4) anders [dgg. 5) anderes, 6) 
Andreas], 7) Ferse, 8) Verse, 9) Hirse, 10) Mörser, 11) vor Alters, 12) Re- 
sidenz, 13) Reise, 14) Riese, 15) Riss, 16) Rose, 17) Rös'chen, 18) Russ, 
19) Russe, 20) RüsseL 

sr« sr bildet nie einen zusammengesetzten Konsonanten ; dgg. S.K. 21) s...r, das r 
weggehalten und vokls.; z. B. 22) sehr, 23) Sarg, 24) Sorge*), 25) absorbiren, 
26) Sorte, 27) Syrien, 28) Surrogat, 29) Messer, 30) Gläser, 31) Glaser, 
32) Glasur, 33) Servitut. 

rscli. Zsg.K. 1) rsch; da diesem zusammengesetzten Laute jederzeit ein Vokal 
vorausgehen muss, so wird das r betont und dem seh nahe angefttgt* S.K. 2) r...sch, 
das r leicht gehalten, das sc/» weggezogen und der Vokal auf das ich hinübergelegt 

ünterscheidungibeitpiele: 3) barsch, 4) Marsch, 5) morsch, 6) mürrisch, 
7) rasch, 8) resch, 9) Rorschach, 10) Rausch, 11) Geräusch, 12) summa- 
risch, 13) numerisch, 14) assyrisch, 16) rethorisch, 16) tellurisch. 
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sclir. Zsg.K. 17) sehr, das seh wird bloss in die schiefe Lage des steoographi- 
schen r gebracht und dadurch das r gleichxeitig mit ich ausgedrückt. • Das sehr, in dieser 
Weise gezeicbnet» gilt uns als Sg. f&r 18) schreiben. S.K. 19) sch...ry das r weg»- 
gehalten. 

Vnterseheidunggbeiipiele: 20) schreiben, 21) Scherben, 22) schräg, 33) 
Scherge, 2fc) Schreiner, 25) Scharnier, 26) Schritt, 27) Scharte, 28) schar- 
ren, 29) schreien, 30) scheuern, 31) schroff, 32) scharf, 33) Schrecken, 
34) Schrank, 35) beschränken, 36) Schrift, 37) schreiten, 38) Schrägen. 

vsp. rsp bildet keinen eigentlichen zusammengesetzten Konsonanten, sondern es 
kommt nur bisweilen durch Sylbenzusammenselzung das vorangehende r mit dem sp in 
Verbindung, bespnders durch die Vorsylben auf er, welche letztere gewöhnlich isolirt ge- 
hallen werden; z. B. 1) erspähen, 2) ersparen, 3) verspielen, 4) zerspalten. 
Dagegen S.K. 5) r . . . sp , das r durch den Verbindungsstrich von dem sp auseinander ge- 
halten ; z. B. 6) räuspern, 7) Raspel, 8) Respekt, 9) Respicienz u. dgl. 

spr. Zsg.K. 10) spr. Wie oben vorhin das <cA, so nun das sp in die r-Lage 
gebracht, bezeichnet uns gleichzeitig spr, und gilt uns in dieser Zeichnung, alleinstehend, 
als Sg. fUr 11) sprechen* Dgg. S.K. 12) sp...r, durch den Haarstrich auseinander 
gehalten und das r gehörig vokalisirt. 

VnterscheidungsbeispieU : 13) Speer, 14) Spree, 15) Spreu, 16) sparen, 17) 
Herren, 18) spüren, 19) sprühen, 20) sprudeln, 21) spröde, 22) Sprache, 
23) sprich, 24) gesprochen, 25) Spruch, 26) sprengen, 27) sprangen, 28) 
springen, 29) gesprungen, 30) Sprengel, 31) Sprosse, 32) Sprössling, 
33) spritzen, 34) spreizen. 

PSt. Zsg.K. 1) rst, r und st unmittelbar verbunden; dgg. S.K. 2) r...st, das r 
weggebalten und vokls. 

Unterseheidungsbeispiele: 4) erst, 4) Rest, 5) Rast, 6) Rist, 7) risst, 8) 
Rost, 9) rösten, 10) berusst [dgg. 11) beruhest], 12) reist, 13) reisst, 14) 
begehrst, 15) vermehrst, 16) verlierst, 17) studierst, 18) bohrst, 19)Durst, 
20) Wufst. 

Str. Zsg.K. 21) str, von unten hinauf» das r leicht gehalten, oder das sl, wie 
früher das seh und sp in der r-Lage gehalten, von oben herab, nach Bequemlichkeit der 
Hand und schicklicher Verbindung. 

S.K. 22) st...r erhält die nämliche Bezeichnung, wie die erstere Form des zsg. 
K. str aber das r betont und vokls. 

Unterseheidangsbeispi^ : 23) starb, 24) sterben, 25) streben, 26) sträuben, 
27) Stärke, 28) Strecke, 29) Strick, 30) starr, 31) Stier, 32) stören, 33) 
gestorben, 34) Strom, 35) strömen, 36) strotzen, 37) streng, 38) Strang, 
39) stranden, 40) Strudel. 

rt. Zsg.K. 1) rt, von unten hinauf, oder, wenn etwa bereits ein I vorangegan- 
gen wäre , von oben herab gezeichnet , und zwar a) unbetont , besonders in dem Auslaute 
ert, wo das t nur einen Anhang zur Sjlbe er bildet In diesem Falle wird das rt ganz 
schwach und leicht gezeichnet, z. B. 2) eifert, 3) wiehert, 4) hämmert, 5) zittert. 
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6) bewässert» 7) erheitert, 8) erweiterten, 9) erbittert a. dgl., oder b) in 
telonim Stammtylben , wo dann das r betont und vokls. werden muss; z. B. 10) gelehrt, 
11) begehrt, 12) hart, 13) warten, U) verliert, 15) citirt, 16) fort*), 17) 
dort, 18) Ort, 19) Wort, 20) bohrt**), 21) verlort, 22) verdorrt, 23) er* 
kohrt, 24) knurrt, 26) hurtig, 26) Geburt***), 27) murrt. 

S.K. 28).r...t, immer betont und tokalmrt; z. B. 29) reiten, 30) rathen, 31) 
ritten, 32) riethea, 33) rotten, 34)röthen, 35) Ruthen, 36) ruhten, 37) 
Rauten, 38) reiten„39) reuten. 

tr. Zsg.K. 40) tr, je nach Bequemlichkeit der Verbindung von oben herab- oder 
von unten hinaufgezogen, und zwar immer unbetont, klein und leicht gezeichnet; z. B. 
41) tragen, 42) träge, 43) betrügen, 44) betrogen, 45) betrugen, 46) trei- 
ben, 47) trieb, 48) trüb, 49) Trank, £^) tränken, 51) trinken, 52) Trunk, 
53) trocken, 54) Trommel, 55) Trost, 56) Trotz, 57) Trumm. 

Anmerkung. Wie br ßir ber , (fr iur der, gr iiir ger u. s. w. , so kann auch Ir jfiir 
die unbetonte Sylbe ter zur Anwendung kommen; z. B. 58) Vater, 59) Mutter, 60) 
Geliebter, 61) berühmter, 62) Anbeter, 63) Bretter, 64) Kelter, 65) Pfla- 
stertreter, u. s. w* 

S.K. 66) t...r, immer betont und vokaHsirt; z. B. 67) Termin, 68) Tarantel, 
69) Thier, 70) Thtire, 71) Turban, 72) Thor. 73) Turnus, 74) Taurus, 75) 
Abenteuer. 

Wir geben hier zur Uebung in diesen viererlei Combinationen noch besonders einige 
gpnischte Beispiele: 

1) Art, 2) ehrt, 3) irrt, 4) Ort, 5) Urtheil, 6) Rath, 7) Ritt, 8) roth, 
9) ruht; 10) trat, 11) treten, 12) tritt» 13) Truthahn, 14) Tartarus, 15) 
Tertullian, 16) zertrat, 17) Tortur, 18) Turteltaube; 19) Wart, 20) Werth, 
21) Wirth, 22) Wort, 23) Würze; 24) traf, 25) treffen, 26) triefen. 27) 
trifft. 28) getroffen; 29) Torf, 30) Trüffel, 31) Traufe, 32) träufeln, 
33) Triller, 34) Tiroler, 35) trollen, 36) Triangel. 37) Thürangel. 38)Tracht, 
39) Tyrann, 40) Thran. 41) Thräne, 42) trennen. 43) Thron, 44) Thoren, 
45) Trumm. 46) Thurm, 47) Trümmer, 48) Thürmer, 49) Träumer, 50J 
Trommler. 51) Traum. 

nr. Zsg.K. 1) rv, unmittelbar verbunden, kommt nur in wenigen fremden Wür* 
tem vor; z. B. 2) Larve. 3) Nerve, 4) Kurve. 

S.K. 5) r...v. Das v vom r weggezogen, kommt ebenfalls selten vor; z. B. 
6) Ravensburg, 7) Revenu. 



*) Bei orl kann, wenn das o kurz und scharf lautet, das r entweder gani wegbleiben, oder es wM 
vielmehr Im o selbst durch einen kleinen Druck in Mitte der Rundung angedeutet. 

'*) Bei dem gedehnten o oder oA, oder bei dem doppelten r muss letzteres besonders angedeutet 
werden. 

***) Biswellen kann auch bei vorangehendem « du r ganz weggelassen, oder auch du u symbolisch 
angedeutet werden. 



yr. 9dsH<.me ^ein^ zifSfmmeqgf^etzte^Kofisonanz, oder lautet, wo sie ror* 
kommt» ais wir; da^MW J^^ au^h eine Ufite|psch§i(tfing. von der S/lbeokonsonanz nicht nOthig* 
Da es einige aus diesen beiden Konsonanten bestehende kleine Wörtchen gibt, welche in 
der deutschen Sprache sehr häufig vorkommen, so ist es zweckmässig, daflir auch kür- 
zende Unterscheidungen in Form von Sigeln 2Sn trefTen. Wir unterscheiden hier 

a) die Präposition 1} vor, welche wir durch. 4as vollständig bezeichnete und etwas 
g^rundßte v in Verbindung mit r darstellen; 

b) das Zahlwort 2) vier, wobei wie das r ein wenig ubeiib die Zeile hinaufziehen, 
um das i mitzubezeichnen ; 

c) die Yorsylbe 3) ver, welche so häufig in der Schrift auftritt und desswegen der 
möglichsten Kürzung bedarf. Wir verkürzen also das v auf einen kleinen rundlich 
aufsteigenden Haarstrich, beinahe ganz auf die Linie gestellt. 

So unterscheiden sich also z. B. 4) Vortheil, &) Viertel, 6] vertheilen» 

7) vereiteln. 

Ausserdem bilden sich keine deutschen, aus diesen beiden Konsonanten bestehende 
Sylben, wohl aber manche eigentlich von der lateinischen Sprache abstammende, z. B. 

8) Vers/ 9) Version, 10) vertikal, 11) Variation, 12) Verifikation u. dgl. 

rw. rw bildet nie einen zusammengesetzten Konsonanten. In der deutschen 
Sprache finden sich diese beiden Buchstaben nur durch Sylbenanschluss zusammen, nament- 
lich auch in fremden Wörtern, worin das v sehr weich, wie tß lautet, und auch durch 
letzteres bequemer zu zeichnen ist; z. B. 1) erwählen, 2) erwägen,. 3) erwecken» 

4) erweichen. ' \ 

Ebenso ist es auch mit dem S.K. 5) r«.*w; z. Bu 6) Revolte, 7) Roveredo. 

wr. wr bildet sich im Deutsehen nie zu einem zusammengesetzten Konsonanten» 
höchstens in fremden Wörtern; z. B. 9) Wrede, 10) Wraok u.idgL • . 

S.K. 11) w...r; z. B. 12) wer, 13) wahr, 14) wir, Sg. ; 15) verwirren, 
16) verworren, 17) Wurzel, 18) würzen. 

ns. Zsg.K« 1) rz, am Anfange der Sylben von oben herab oder von unten hinauf 
mit dem £nde-z; am Ende der Sylben immer von unten* hinauf; i. B. 2) Erzengel, 
3) Erzgiesserei; oft auch nur durch Anreihung der Sylbe er; z. B. 4) erzählen, 

5) erzeigen. Am Ende der Wörter: 6) Herz, 7) Har^, 8) Kerze, 9) kurz, 10) 
abkürzen, 11) März, 12) S*cherz, 13) Schurz, 14) Terz, 15) abwärts, 16) 
vorwärts u. dgl. 

S.K. 17) r...z; z. B. 18) ritzen, 19) reizen, 20) rotzig u. dgl. 

zr. zr bildet keinen zusammengesetzten Konsonanten; hingegen S.K« 21) z...r, 
zu Anfang der Sylbe von oben herab, am Ende der Sylbe von oben hinauf; z. B. 22) zer- 
malmen, 23) zerstossen, 94) zart, 25) zärtlich, 26) Zierde, 27) Zorn, 28) zur, 
89) spazieren, 30) inspiziren, 31) Offizier, 32) exerziren u. dgl. 

Nach diesem allgemeinen Beispiele' von dem Buchstaben R , worin die Grundlage 
des ganzen Schriftsystemes in Bezug auf Buch^ben-Anreihung, Verbindung und Verschmel- 
zung, Vokal -Andeutung und Unterscheidung der zusammengesetzten von den durch Vokale 
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getrennten Konsonanten, gegeben wurde, nebnen irir die ttbrigen Boelistaben in alpba- 
betischer Reihenfolge durch/ und kÖMieir uns jettt nach dem Vorausgegangenen um so 
kürzer fassen. 

• 

1} a in Verbindung mit andern Bucbstabeu bezeldinen wir darch die Punktschlinge; 
dagegen den reinen anzusammenhingenden Punkt haben wir zum Sg. für die V«S. 8) ab; 
z. B. 3) ablassen, 4) abbilden, 6) absenden, 6) abgehen. — Wenn aber die V.S. 
ab f&r sich allein steht, d. h, getrennt vom Verbnm hinter dasselbe, oder darauf ein 
Schlusspunkt zu stehen kommt, so muss auch das b beigefügt werden, weil man sonst den 
reinen Punkt auch f&r einen Schlusspunkt ansehen könnte; z. B. 7) er geht ab. — Das 
a, Ober die Linie gestellt, bezeichnet uns 8) war oder warst, 9) waren. 

Verbindung mü Kansonanien, Sigd und Unteneheidungen: 10) Abel, 11) Adam, 13) 
Affe, 13) Affekt, 14) Agatha, 15) Agent, 16) Agnat, 17) Acker, 18) Aal, 19) 
Ahle, 30) Allee, dgg. Sg. 91) alle oder alles, 33) Amen, dgg. Sg. 33) am, 
34) Anna, dgg. die griechische V.S. 35) äyit eAfllt zumSg. zwei neben einander gestellte 
a; z. B. 36) Analyse, 37) analog, 38) Anathema u. s. w. ; 39) ahnen, dgg. Sg. 
30) an, 31) Apostel, 33) Appellation, 88) aqua, 34) Art, dgg. 35) Rath, 36) 
Artikel, 37) Arbeit, 38) Arrest, 39) assimiliren, 40) Assessor, 41) Asche, 
43) Ast, 43) Attest, 44) Atheist^ 45) Athem, 46) Ave, 47) Axt, 48) Azur. 
Zsg.Sg. : 49) also, 50) Abgeordneter, 61) anno. — 53) ae. Dieser Diphthong wird 
gewöhnlich nur mit reinem e gezeichnet, aber mit Konsonantenverstärkung, wenn es thun* 
lieh ist. Wo man es f&r nöthig hilt, darf man nur das a dem e voransetzen; z. B. 53) 
äffen, 54) Aemter, dgg. 55) mater, 66) ändern, 57) Aehre, 58) Aether, 59) 
ätzen, 60) Aecker, 61) Aepfelu. dgl. 



1) li; Sg. : 3) be, auf der Linie; 3) bei, 4) bin und bist, Sg. das b über die 
Linie gestellt. 

Vergleichung$beitpiele xioiichen den Sylhen b$ und bei: 5) bekommen, 6) beikom* 
men, 7) bestehen, 8) beistehen, 9) belegen, 10) beilegen [dgg. 11) balgen, 
13) Belgien, 13) belogen, 14) Bleiglanz.] 

VokalunienchMung: 15) beben, 16) Bibel, 17) Babylon, 18) Bube, 19) Band, 
30) Binde, 31) Bund |dgg. 33} Abend, 33) behende], 34) Besen, 35) Basen, 
36) Bissen, 37) Bisam, 38) beissen, 39) bösen, 30) btissen, 31) Busen. 

bl. Zsg.K. 1) bl, wobei das l ganz nahe mit dem 6 zusammengehalten wird, 
während diese beiden Buchstaben als S.K« 3) b...l durch den Bindestrich auseinander- 
gehalten, und vofcalisirt werden. Der zsg. K. bl erhält zum Sg. das Verbum 3) bleiben. 

Unterscheidungen hierüber: 4) Beil, 6) Blei, 6) blieben, 7) belieben, 8) 
bleibt, 9) beleibt, 10) blasen, 11) belassen, 13) bliesen, 13) beliessen, 14) 
Blech, 15) blich, 16) bleich, 17) Blick, 18) Block, 19) blenden, 30) blind, 
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ai) blond/ »)'blaiik> 98) bliirken, M)' Itä^ch^n , »5) bloss, S6) Blatt, 97) 
Blätter, 28) bläht, 29) bifiht, 30) Blut u. dfl. 

Ib. Zsg.K. Si) Ib, das 6 wiederum gltni fiahe an das { angeschlossen, tritt mir 
als Schlusslaut in Sjlben auf. S.K. 89) 1 . . . b . das b vom l weggehalten. 

Beispiele: 33) gelb, S4)falb, 35)Sg. halb, 3«)Kalb. 87) Kälber, 88) Salbe, 
99) salbadern, 40) Silber, 41) GewOlbe, %9) zahlbar, 48) lebend, 44) Lab- 
sal, 45) lieblich, 46) löblich, 47) Lavtt. 

br und rb sind bereits bei dem Buchstaben R bebandelU Die ihrigen unmittel- 
baren Verbindungen, welche der Konsonant h noch macht, kommen n«r tra Auslaut der 
Sylben vor, als: 

b0« 1) bs, soferne sich das Wort mit diesem cusammengesteten Konsonanten 
schliesst, wird das s gleich gegen das b wieder zorOekgesogen ; z. B. 2) gib's her, 3) 
gib's auf, 4) Kebsweib, 5) Krebs, 6) Diebsgesindel u. s. w« Wenn aber diese 
beiden Buchstaben durch Sjlbenaneioanderreihtmg zusammentreffen, dann wird das s wie 
gewöhnlich bezeichnet; z. B. 7) Labsal, 8) schreibselig, 9) Erbsünde, bs haben 
wir auch zum Sg. för 10) besonders. — Dgg. S.K. 11) b...s, das s Tom b weggezo- 
gen; z. B. 12) Base, 13) Bass, 14) Gebiss, 15) erbossen u. dgl. 

bseli. Zsg.K. 1) bsch kommt nur in dem Worte 2) hübsch vor. Dgg. S.K. 
3) b...sch; z. B. 4) bescheren, 5) Bischof, 6) weibisch, 7) diebisch, 8) 
Busch, 9) Büschel, 10) Bansck 

bt. Zsg.K. 1) bt, ganz leicht geseiiAnet, als kurz abgeslossener . Auslaut ; dgg. 
S.K. 2) b.. .t, betont und vokls. ; s. B. 3) gebet, 4) gibt, 5) tobt, 6) raubt, 7) 
reibt; dgg. 8) Gebet, 9) Gebiet, 10) Gebot, 11) gebeut, 12) Bett, 13) Boot, 
14) böte, 15) Bitte, 16) Büttel, 17) baut, 18) Beutel. 

bst. Zsg.K. 1) bst, leicht gezeichnet; z. B. 2) lobst, 3) gibst; 4) Herbst, 
5) tobst, 6) stirbst, 7) darbst. Dgg. S.K. 8) b...st, weggezogen und vokls.; z. B. 
9) beste, 10) Bast, 11) Bisthum, 12) Büste, 13) baust. 

Mittelbare Verbindungen in der Sylbenkansonanz : 14) Bader, 15) befehlen, 16) 
begegnen, 17) bähen, 18) backen, 19) Balsam, 20) Bombe, 21) Bein, 22) 
Bahn, 23) Baptist, 24) Bart, 25) Bis'chen, 26) Batterie, 27) Butter, 
98) Bavaria, 29) boxen. 

G. 

Dieser fremde Buchstabe wird nur bei Eigennamen und ganz fremden Wörtern ge- 
braucht; z. B« 1) Cäcilia, 2) Cicero, 3) Lucil, 4) cisalpinisch, 5) oircom odm* 
circa. Mg.; 6) citra, 7) Citrone, 8) Cölibat u. dgl. 

d hat zum Sigel 1) das, wie auch dass; verdoppelt: 2) dass das. 

Yokalandeuiung : 3) da, für sich allein stehend, wird sammt dem a bezeichnet; hin- 
gegen in der Zusammensetzung genügt das starke d als Sg. (&r da; z. B. 4) Dasein, 
5) dastehen, dgg. 6) er steht da. 7) de; z. B. 8) Gemälde, 9) Gierde, 
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10) Gerede, 11) Gelfibde» 13} di edter dMe. de« d «cherf ia i auflai^nds It) do, 

13) du,. 15) den, 16) dei. . . i 

Mit torangehmdmn Yokakj: 17) Ado»is. .18) Kanered, 19) Eduard, SMk) Idol, 
ai) liquid, S2) Ode, S3) Oder, oder. 94) narode, 25) Udine. 

UntermAeidmigm : 26) Dämon, 27) Damen, 28) Sg. f. d. Artikel dem, 29) 
Damm, 30) Dom, 31) dumm. 82) Daumen, 33) daan, 34) Sg. f. d. Artikel dee« 
35) denn, 36) dehnen, 37) denen, 88) dein, 89) gedeihen, 40) Donner, 41) 
Diener, 42) dflnner, 43) deiner« 

Verbindungm fnä Xom^natiiän : Die wesentliehate Verbindung, welche der Bachstabe 
d mit andern Konsonanten unmittelbar eingeht, ist jene mit r, sowohl zu Anfang der Sjl* 
ben, wie im Wortauslaute auf dar, weloher ebenfalls in dr verkürzt werden kann, mit 
leichter Zeichnung (S. d. Buchst. R). Die tibrigen unmittelbaren Verbindungen kommen 
nur im Auslaute der Sylben vor, und zwar: 

u) varamgehemd: 

da. lieber die zsg, K. 1) da aiehe die Beispiele bei nds; über die S.K. 2) d*,.s 
siad namentlich folgende Beispiele bemerkenswerth : 3) Sg. des, 4) Sg. das, 6) dieser, 
zusammengesetzt ans dem hohen d. an welches unten das $ etwas verlängert angef&gt wird; 
6) diese, 7) dieses oder diese, 8) Sg. dasselbe, 9) dessfalls, 10) jedes, 11) 
Simonides, 12) Judas, 13) dissimuliren, 14) Dose, 15) indess, 16) Modus* 

dacli. 1) Zsg.K« dsch» im Deutschen nur durch Sylbenaneinanderreihung eat- 
atebend; z. B. 2) Radschuh, 3) Jiandaoliuh, 4) Landschule, 5) Wildschaden, 
6) Schuldschein, 7) Mundschenk, 8> bffaad9chalzea. 9) Blindschleiche, 
10) Waldschluoht. 

dit. 1) Zsg.K. dt; z. B. 2) Stadt, 8) todt, 4) beredt u. dgl., ebenso ge- 
zeichnet, wie S.K. 5) det; z. B. 6) geredet, 7) gemeldet, 8) gebildet, 9) ver* 
schuldet, dann 10) Herodot, 11) Redoute, 12) gebenedeit. 13) gedeiht, 

14) deuten. 

dl. Zsg.K. 1) di oder del; z. B. 2) Mendelsohn, 3) Mädel, 4) Wedel, 
5) Ländler, 6) Händler, 7) Handlohn. 8) S.K. d...l, mit gehöriger Vokalandeo- 
tung: z. B. 9) Skandal^ 10) Krokodil. 11) Dohle, 12) Mandoline, 13) dulden, 
14) Geduld. 

h) Im Naeklauie: 

bdl. 1) Zsg.K. bd, nur in dem Worte 2) Gelfibde. Dgg. 3) S.K. h...d, weg- 
gezogen und vekis.; z. B.^4) Baden, 5) bedenken. 6) Biedermann, 7) boden- 
lO'S, 8) Budweis. 

did. 1) Zsg.K. dd. nur in dem Worte 2) Widder; dgg. 3) S.K. d...d; z. B. 
4) Sg. dadurch, 5) Dädalus, 6) Dido, 7) splendid, 8) dudeln. 

gü. 1) Zsg.K. gd; z. B. 2) Magd. 3) Jagd, 4) Bagdad; dgg. 6) S.K. g...d» 
z. B. 6) Gedeon, und andere wenige Wörter, vielfältig aber durch das Zusammentreffen 
der Vorsylbe ge mit dem Buchstaben d. wie in 7) Gedicht, 8) Gedanke, 9) Ge- 
därme u. s. w. 

Id. 1) Zsg.K. Id, l und d nahe zusammen; z.B. 2) bald, 3) Bild, 4) Schild, 



A>SclluItl, fe)t>6«»d.i7)lCold»*)8)iTr^D)iio»gboW', 9) meUeii, 10) Milde, 11) 
hoU> lS)fiAiM« *iS> HiMeyftir««; U>>:,Wald- iL 4gL Dgg. 15) S.K. l...d; t. B. 
16} ladbfi» l^}'LB^delP, .(I8)'l.i0der, 49)l)ßli6d« M) Loderer» Sl) ludeigen, 
S3) L8ttdeiiiiüai'/2%).Ie^id^T. • ti^.i^ ,:r . • 

r: :nMl* 1) Zsg«K. ndi. z. B. S) tt6m4« 3) fremd, h) Wemdiogen u. dgl 
Bgg« 5) 8X ^.,id; z. B. 6) Madam» V) Mideken. 8) Mediiin, 9) Mieder» 
10) 3l0de, 11) müde, 18) meiden, 

md* 1) Zsg.K. nd, jederzeit dad d durch das •• geKhIungen* Dgg. S) S.K. ii...d, 
das d vom n weggezogen. Vntencheidungem: 8) Ende, 4) Neid, 5) Nadel, 8) nied- 
lich, 7) Nudel, 8) andern, 9) ändern, 10) niedern, 11) Band [dgg. 12) Abend], 
13) Bände [dgg. 14) behende], 15) Binde, 16) Bund, 17) BOndel, 18) fand, 
19)' finde, 20) FoHd, Sl) Feind, SS) Handelv 23) Händel, 24) Hund, 25) 
Kind, 26) Kundte, 27) Land, 28) Lende, 99) Linde, 80) Mond, Si) Mund, 
82) Rand, 33) Rinde, 34) Rondeaa, 35) rund, 36) Sand, 37) Sfinde, 38) son- 
dern, 39) gesund, 40) Schande, 41) schinden, 42) geschunden u. s. w. 
Hieher gehören besonders auch die Partizipien auf nd, z. B. 48) weinend, 44) lebend, 
45) liebend, 46) lobend, 47) brechend, 48) wachend u. s. w. 

Einige andere Veränderungen mit nd: 49) Handbuch, 50) Schandfleck, 51) 
Landfriede, 52) Handpokal, 63) Landpfarrer, 54) Handspritze^ 55) fin- 
dest, 56) Landstand, 57) landständisck,» 68) Landwehr. 

ndbi. 1) Zsg.K. nds, durchaus fein und leicht zu zeichnen; z. B. 2) eilends, 
3) Tollends, 4) Landsmann, 6) La-ndshut, 6) Kindskopf, 7) Windsbraut Es 
kann aber dieses » in zusammengesetzten WOrtem gewöhnlich ganz ausgelassen werden, 
z. B. 8) Mondsfinsterniss, 9) Hundsgestirn. — 10) S.K. nd..s, das j etwas weg- 
gezogen; z. B. 11) kochendes, 12) kriechendes, 13) riechendes, 14) wachsen- 
des,^ 15) der Endesunterzeichnete, 16) der Landeseinwohiier, 17) Kandis- 
zucker. 

ndt. 1) Zsg.K. ndt; z. B. 2) verwandt, 3) gesandt; doch abgesehen von der 
VokalandeutiiDg ebenso, als 4) S.K. nd...t; z. B. 6) verwendet, C) spendet, 7) fin- 
det, 8) Mandat, 9) Bandit [dgg. 10) beendigt, 11) bändigt n. dgl., wo bloss di 
fUr dig bezeichnet wird; s. Buchst. Oi], 

rdl, 1) Zsg.K. rd, immer das d durch das r gewunden, zum Unterschiede von 2) 
S.K. r . . . d. Die Unterscheidungsbeispiele sehe man beim Buchstaben R. 

Anden Verbindungen und Sigd in der unmUtelbaren Zueammenlauiung mtl dl: 

1) dabei, 2) Sg. dafür, 3) Diffikultät, 4) Divination, 5) D«gen, 6) Sg. 
dagegen, 7) Decke, 8) Dicke, 9) Dukaten, 10) Dach, 11) Mg. doch, 12) Sg.- 
durch, 13) Sg. Deputirter, 14) Dupjikat, 15) doppelt, 16) Diplom, 17) Diplo- 
mat, 18) Despot, 19) Sg. desto, 20) verduzt, 21) reduziren. 

1) e; über der Linie wird es als Sg. gebraucht fQr 2) eine« — e vertritt auch oft 
das ä und o. « 



BmxOn^ Verhiniungm : tS) Sg.u ehMi^nhyr El^be . f i) XI« r . (>•> f^dal, V) BffekC 
8) «ffnen/ 9) Sg. Öffentlicli,. 10) -Egge/ l*)'B]ie «fleir: SUe» ididhr ZtMoüaeii^- 
seltuDg jedoch durch das bl<Me V b#k«ickiiAtp is^tfi/ ifB>^emmlfi il3) eh«d^flii iV) 
eheYor. 15) Eheweib, 16) Ehefrau, 17) Ehestand; iS^Söke, lA) Elle/ M):Bl«r 
korat, 31) elend, 32) emsig; 33> eiieud9reii, Si) Bpaulette, 86) M^^l, 26) 
Equipage» 27) Eremit, 28) eridit, 19) Ep«tke, SO) Epikar, 81) es, 83) essen, 
SS) Essig, 84) Estrich [dgg. 85) OesterreichJ; 86) et, 87) Aeina, 88) EijnUi^ 
logie, 89) Eva, 40) Evi^ngeHum, 41) ewig, 43) Examen, 48) Bxempel, 44) 
ätzen, . / . . 



1) ei = ey vertritt* auf der Linie gezeichnet, die Interjektion et und das Suk- 
stantivnm Ei; über der Linie 2) das HfitfiNredewort sei [s.. d. Konju^tion]. 

Verbindungen: 3) Eibisch, 4) Eid, 5) Eifer [dgg. 6) Feier» 7) Feuer, wie 
überhaupt bei mr das r hiufig weggelassen werden kann]; 8) eigen, 9) Eiche, 10) Sg. 
euch, 11) Eile, 13) Eimer, 13) ein [s. d. DekUnation des Artikels ein], 14) Eier 
Idgg. 15) euer], 16) Eis, 17) Eisen,. 18) eitel [dgg. 19) Theil oder theils], 30) 
Eiter oder Euter [dgg. 31) theuer], .22) beizen, 28) geizen, 24) heizqn, 25) 
Reiz, 26) Kreuzer, wobei das ei den .Wphtbongen eu vertritt, was Öfter der Fall ist, 
wenn es nicht der Verstindlichkeit Eintrag thut; 27) bei» 28) Geier, 29) Heide, 30) 
keuchen» 31) Leicke^ 32) Lakei. 3S).devlei, 34) meiden, 85) Neidev» 86) rei- 
hen, 37) Seide; 88) seheiden, 39) SeU4«:.40) isteigen, 41) Teig, 42) Veilchen^ 
43) Weile> 44) zeilig u. s, w. 

•' ' . • . 

1) Vokalunterscbeidupg; 1) Sg. für, 2) Sg. dafür, 3) Fasan, 4) Fagot, 6) 
Fahne, 6) Fee, 7) Kaffee, 8} fix, 9) Fixation, 10) Kruzifix, 11) Philipp, 12} 
Physiker, 13} Folie, 14,),.Fttge, 15} Faust, 16) Feige, 17) fein. 

2) Verbii^dung dßB^fnAt andern Konsonanten: 

iL 1) zsg. K, il, .gfhM leicht geseicbnet; dgg. 2) S.K. f. ..1, beim / durch einea 
Federdruck die Betonung angedeutet. 

Beitpiele zur Unierscheidung : 3) fehlen, 4) fallen, 5) fällen, 6) fielen, 7) füh- 
len, 8) füllen, 9) Folien, 10) flohen, 11) flöken, 12) flehen, 13) fliehen^ 
14) feilen, 15) faulenzen, 16) Fliege, 17) Flagge, 18) Flug, 19) flog, 20) 
folgen, 21) Flügel, 22) Flegel, 23) Flecken, 24) flicken, 25) Flocken, 26) 
Falken, 27) Fehler, 28) Flor, 20) fliessen, 30) Flausen, 31) flössen, 32) flOa- 
sen, 33) befleissen, 34) befiehlst, 85) befahlst, 36) falsch, 37) Flasche, 38) 
Fleisch, 39) Falter, 40) Folter, 41) flotter, 42) flattern, 43) Flitter, 44) 
filtriren, 45) Fluth, 46) fault, 47) Flachs, 48) Flamme, 49) flimmern, 50) 
Flaum, 51) flink, 52) Flanke u. dgl. 

Ur. 1} zsg. K. If, unmittelbar von unten hinauf oder von oben herab leicht 
gezeichnet — kommt nur im Sylbenauslaut vor — ; dessgleichen 2) Ift, 3) Ifst; z. B» 



4) Adolpb, .6) RtodoJfih, 6). Golf^ 7) l>alf, 8) fekelfen» 9} Hilfe, 10} geholfea, 
11) Hälfte» lä> Halfter, 13) hilfst, 14) El/enbeio, 15) Wolf, 16) wohlfeil u.b.w.% 
17) SJL l...f, ebeuo, aber betonl, 18) l.^.ft> und 19) l...fat; z. B. 20) Uu^ 
ai) lauft, 23) laufAt. 23) Luft, 24) lief, 25.) Schlaf. 26) schlief, 27) Li«!«, 
28) beiiäiifig 4i. dgL 

nf. 1) zsg. K. nf. wie auch 2) oft, im Sylbenauslaut ; z. B. 3) Hanf, 4) SeaC 
6) Sänfte, 6) sanft, 7) Zukunft, 8) Ankunft, 9) künftig, 10) Yemnnftt 
11) Ternünftig, 12) Zunft, 13) zünftig, 14) fünf, 15) der Fünfte, 16) Ratft, 
u. s. w. Dgg. 17) S.K. n...f; z. B. 18) Neffe, 19) Kniff, 20> kneifen, 21) 
Knaufe. 

ür. fr uad f...r, wie rf und r...f u. a. w. , sind bereits beim Buchstaben R 
behandelt. 

ffs. 1) S.K/f...s; z.' B. 2) Fass, 3) fesseln, 4) Fiskus, 5) fossil, 6)* 
Fnss, 7) Füsse a. dgl. 

fM. 1) zsg. K. fst, leicht gezeichnet; z. B. 2) schaffst, 3) schläfst, 4) 
griffst, 5) greifst, 6) hoffst, 7) schufst, 8) saufst, 9) wirfst. 10) S.K. f.. .st, 
betont und yoUs. ; z. ^. 11) fest, 12) fast, 13) Fistel, 14) fusst, 15) Fusstritt, 

16) feist u. dgl. 

stf. lieber s t f siehe bei st. 

ft. .1) zsg. K. ft, von unten hinauf-, oder von oben herabgezogen, naeh Be- 
quemlichkeit der Hand. Eine Verwechslung mit tf lässt der Zusammenhang im WortbiMe 
tmd die Aussprache ' nie zu, denn if bildet nie einen zusammengesetzten Sylbenauriaiit, 
wie ft. Wo t und /'zusammentreffen, muss ein Vokal inzwischen lauten, dessen Andeu- 
tung, so wie gewöhnlich die Zugfiihrung von oben herab zum nächsten Konsonanten klar 
genug zeigt, dass zwischen t und f ein Vokal gelesen werden müsse, wie darüber die ge- 
eigneten Beispiele folgen werden. — 2) Sg. oft, 3) Öfter, 4) Heft, 5) Haft, 6) 
Hüfte, 7) hofft, 8) häuft, 9) Gift, 10) Kraft, 11) kauft, 12) ruft, 13) rauft, 
14) Saft, 15) sauft u. s. w. 16) S.K. f...t, yokls. ; z. B. 17) Fett, 18) fatal, 
19) Fittig, 20) Schaffet 21) Futter, 22) füttern, ^3) Futurum. 

tf. 1) tf, von oben herab gezogen, kann nur durch Wortzusammensetzung sich 
aneinanderreihen , wobei unmittelbare Verbindung zwar nicht jedesmal, aber doch raeisten- 
theils zulässig ist; z. B. 2) leichtfertig, 3) leichtfüssig, 4) fortfahren, 5) fort- 
führen, 6) Schwertfeger, 7) zartfaserig u. dgl. 8) S.K. t...f, wo der Vokal, 
so oft es nothwendig ist, angedeutet werden muss; z. B. 9) Taferne, 10) T äffet, 11) 
Tafel, 12) Teufel, 13) Kartoffel, 14) Taufstein, 15) Tartüffe, 16) Täufer, 

17) tief, 18) vertiefen. Ebenso wird auch die Endsylbe tiv in vielen Fremdwörtern 
geschrieben; z. B. 19) kreditiv, 20) Motiv, 21) effektiv, 22) positiv, 23) ne- 
gativ, 24) portativ, 25) Nominativ, 26) Genitiv u. s. w. 

fk. 1) zsg. K. fz; z. B. 2) Lefzen, 3) seufzen, 4) seufzt, 5) seufzst. 

AnnHrkung: Es liegt ein besonderer Vortbeil für die Hand darin, bei allen mit f an- 
fangenden Stammsjlben , soferne ihnen noch eine andere kleine Sylbe vorausgeht, z. B. 
he, er, ver, an, aus, ein, her, hin u. dgl., letztere gleich an den von unten 



beraufsteigenden Federzag anzoreHiteii , um das Wort scbneller, einfiMber und Evsanmen^ 
UlDgender an gestalten; z. B. I) befragfen, 2) befangen; S) ^tfAlren, 4) er» 
finden^ 5) anfangen, 6) anfordern, 7) ausf<lhren, 8) Atttflucht, 9) Einfall» 
10) einfallen, 11) herfliegen, 12) hinfällig, 13) Umfang u dgl. Man siebt 
es dem Worte gleich an , dass solche Zugfiihrung nur der Bequemlichkeit wegen geschehen 
ist, ttnd dass man in dem ersten Theile des Wortes wegen der'tiefensn Stellung dar Sjlbe 
noeh kein u zu suchen habe , sondern dass der tiefer liegende Wortanfang seine eigene 
Zeilenbasis habe. 

Fer6tndiin^en de» f in der mittelbaren Sylbenkongonanz mii vendUedenen anderen Buehitaben: 
i) Feder, 2) Gefieder, .3) fordern, 4) befördern [wie schon froher erwähnt; 
wird bei o- Lauten gerne das r ganz ausser Acht gelassen], 5) fegen, t) Figur, 7) 
Sg. fähig, 8) Fackel, 9) Fakultät, 10) Befehl, 11) Beifall, 12) Büffel, 13) 
befühlen, 14) Falz, 15) Filz, 16) Familie, 17) fand, 18) Feind, 19) fangen, 
90) Finger, 21) Funke, 22) Fahrt, 23) führt, 24) führet, 25) freut, 26) fas- 
sen, 27) Fasehing, 28) Fisch, 29) fasten, 30) Benefiz, 31) malefizisch, 
32) Fritz, 33) Fratz, 34) Franz. 



1) Sigel: 

g gebrauchen wir als Sg. für 1) ganz, in allen Endungen; zwei § als Sg. f&r 
3) gegen; das gebrochene verbindungslose g haben wir zum Sg. fiii' die Vorsylbe 3) ge» 
deasgleichen fär gehabt, giawesen, und übeibaupt als stellvertretende Sylbe f&r das 
Präteritum. Die etwas verlängerte Vorsylbe ge gebrauchen wir als Sg. fiir 4) gemein, 
in. der Zuaammansetzung , oder in Verbindung mit der Sylbe lieh auch f&r 5) gewöhn* 
lieh. Das noch mehr, bis zur t-Höhe verlängerte ge, in welchem zugleich ein I liegt, 
benützen wir als Sg. für 6) Gericht. 

Beiepiele hierüber: 7) er ist krank gewesen, 8) er bat eine grosse Freude 
gehabt, 9) er hat es mir nicht übel genommen u. s. w. , in welchen Beispielen 
über die jedesmalige Bedeutung der Vorsylbe ge kein Zweifel entstehen kann; 10) da» 
freute mich ungemein, 11) er ist gewöhnlich im Theater, 12) er wurde 
vor Gericht geführt, 13) das Stadtgericht, 14) Kreisgericht, 15) Civil- 
gericht, 16) Militärgericht u. dgl. 

2) Yokalandeutung : 1) ich gehe, 2) gab, 3) Gatte, 4) Gitter, 6) Gott, 6) 
Götze, 7) gut, 8) Güter, 9) Gaul, 10) Geige, 11) Geist, 12) Geiz, 18) ver- 
geuden. 

3) Vnmiitiihare Zutammen$etzun§ mU anderen Konmmaintmi und Unt^reekeidung van der 
Sylbenkoneonamif: 

9«. 1) zsg. K. gd; z. B. 2) Magd, 3) Jagd, 4) Gegend. 

nr- i) «g. K. gg; 2. B. 2) Dogge, 3) Egge, 4) Flagge, 5) Roggen. 

i^l. 1} zsg. K. gl, zugleich Sg. fiir glauben [Vk und Sbst], das ( ganz nahe 
mit dem g verbunden; dgg. 2) S.K. g...l, vokts. und betont. — VntencheUtimgen: 3) gl et* 
len, 4) geleiten, 6) glitten, 6) gelitten, 7) Gilten, 8) glühen, 9) geliehen^ 



10) Glocke» 11) gelockt. 19) Glas, 18) gelassen, 14) Geleise, 15) geltea, 

16) galten, 17) glatten, 18) die Glutken, 19) Glflck, 20) Globus, Sl) GU* 
ser, SS) Gleissner, 93) Glatze, S4) Glanz, S5) glich, 26) gleich. — Beim 
Auslaute gel werden die Buchstaben g und l auch ganz nahe beisammen gehalten; z. B. 
S7) Segel, 28) Kegel, 29) Kugel, 30) Spiegel, 31) Ziegel u. dgl. 

lg. 1 ) ssg. K. 1 g , die beiden Buchstaben nahe aneinander gehalten ; z. B. S) 
Balg, 3) Belgien, 4) Galgen, 5) Talg, 6) tilgen, 7) Wolga u. dgl.; auch erweitert 
zu Igt und Igst; z. B. 8) folgt, 9) folgst, 10) tilgt, 14) tilgst. 12) S.K. l...g, 
auseinandergezogen und vokls. ; z. B. 13) Lage, 14) Lager, 15) legen, 16) liegen, 

17) logen, 18) iQgen, 19) Lauge, 20) läugnen u. dgl. 

gm. 1) zsg. K. gn, das n ganz innig mit dem g verbunden. Wir gebrauchen 
dieses gn in RQcksicht des häuGgen Vorkommens als Sg. f&r gnädigst. 2) S.K. g...n» 

Bettele und Unieneheidungen : 3) Gnade, 4) gnädig, 5) Gnomen, 6) genom« 
men, 7) Genius, 8) Gans, 9) Vergnügen, 10) genug, 11) beginnen, 12) 
begonnen, 13) gönnen, 14) Gneis, 15) Gunst, 16) genesen, 17) genoss, 

18) Genuss, 19) Gauner, 20) Agnat, 21) Agent, 22) Magnat, 23) Signatur, 
24) Signal; dann -als Endlaut gen: 25) biegen, 26) Bogen, 27) beugen, dgg. 
28) beigehen, 29) begehen u. s. w. 

gr und wg sind bereits beim Buchstaben R behandelt. 

K*« V^« 1) zsg. K. gs, 2) zsg. K. gt, 3) zsg. K. gst, 4) zsg. K. gts, lauter 
Kontrahirungen durch* das verschluckte e, wie solches .in der Stenographie mit letzterem 
Vokale häufig geschieht, und wobei dann die Zeichnung immer etwas schwach und klein 
gehalten wird, um auf den Vokal e hinzuleiten. Beispiele: 5) sag's, 6) sagt, 7) sagst, 
8) sagt's, 9) zeig's, 10) zeigt, 11) zeigst, 12) zeigt's, 13) flugs, 14) Augsburg, 
15) Tragsessel u. dgl.; dgg. 16) S.K. g...s, das < weggehalten und vokls. ; z. B. 17) 
Gasse, 18) Ycrgessen, 19) yergass, 20) vergiss, 21) goss, 22) Guss, 23) die 
Regengflsse, 24) Geis, 25) geiselt; ebenso bei g...t und g...st, wovon bereits oben 
Beispiele gegeben sind. 

fs. 1) S.K. g...z; z. B. 2) Gazelle, 3) Götzendiener, 4) geizig. 



1) Sigel: li gebrauchen wir als Sg. f&r 1) habe, hast, hat, und mit n verbunden 
f&r den Infinitiv 2) haben (s. d. Konj.). 

2) YokakMieutung: 1) ha, 2) he, 3) hiemit, 4) hetm, 5) ho, 6) hu, 7) hu« 
man, 8) Halle, 9) Hilarius, 10) hohl, 11) Hölle, 12) HQlle, 13) Heil. 

3) UnmiUlbare Zueammenselzung tnit anderen Konsonanien bildet der Buchstabe k in 
der deutschen Sprache nicht, und als Dehnungszeichen wird er in der Stenographie nur in 
denjenigen Fällen angewendet, wo es irgend eine besondere Unterscheidung nothwendig 
macht, lind wo namentlich nach Ausstossung des Vokales sammt der Dehnung das Wort 
zu wenig Körper behielte, um nicht bloss die längere Betonung, sondern auch im Falle 
einer angehängten Flexionssylbe das Vorhandensein zweier Sylben erkennen zu lassen. 
Folgende Beispiele werden diess erläutern: 






Sir 

1) bähen, 2) Babn, ,a) .tlekan />),,fiftW6p^ ,kh^»hfifit§) ßfih^:, 7) 
Leben, 8) lehne, 9) leihen, 10} alUin,^.!!) nii&htf, t$i);|i^abof^t iaQjr«|i^eD^ 
14) rein, 16) Sohn, 16) Sonnys 17),st0bU 18) Sg. fia^^.un^^ifgj)^.!»^ wei- 
chen, aO) Wein. 21) Zeh«n» 22) Zäh,ae:u. dgL ». . „ >, ^ . . 

k. MUtelbare Stfibenkonrnma^a : ij.HsujHii, S) hebe, 3) JBifb,. 4^ h-ob, 5) )ijib| 
6) Haube, 7) hübsch» 8) hob, 9) hoch, .10) höchst, 11) H|iuch, 42) «^eide, 
13) Heiduk, 14).hu.deln, 15) Hefe, 16) Hafen, 17) hoffen /iß) Haufe, 19) 
häufen, 20) Hagel, 21) Hfigel, 22) Hecke, 23) hacken, 24) hockten, .25) 
Hucker, 96) 8g. h.alb und heilig, 27) Heiland, 28) heilend,. 29) .Bfiimac}, 
30) halt, 31) hellt, 32) hielt, 33) geholt, 34) heilt, 35) HoU,: 36) Ham- 
burg, 37) Hamster,. 38) Heimath, 39) Hammer, 40) Homer^ ki) Hammel, 
42) Himroeli 43) Hummel, 44) Hand, 45) Hund, 46) hindern, 47} ^ii^Mndi- 
gen, 48) eigenhändig, 49) Hänfling, 50) Hang, 51) hängen, 52) hing» 53) 
Hunger, 54) hopp« 55) hüpfen, 56) Hopfen, 67) Wiedehopf, 58) Haupt, 
59) her, 60) hier, 61) Haar, 62) Herr, 63) Heer, 64) Hort, 65) hftrt, 66) Hirt, 
67) hurtig, 68) Heirath, 69) Hase, 70) Haas, 71) Hessen, 72) hiess, 73) 
Hose, 74) Haus, 75) heiss, 76) Hals, 77) erhaschen, 7ft) erheischen, 79) 
Hut, 80) Hüte, 81) Haut, 82) Häute, 83) Mg. heute und N.S. heit, 84) heiter, 
85) Hexe, 86) hetzen, 87) hitzen, 88) heizen. 

, Wenn gleicfi di^ Konsonapt dk nur ypn sehr wenigen ursprünglich deutschen Syiben 
den Anlaul bildet,, so tritt er um so häufiger, als Sjlben- Auslaut in unserer Sprache auf, 
und kommt I da» th^ils wifUiGh. unmittelbare Konsonanzen bildend, theils durch Syiben- 
Aareihung in |i^gelc\iteten , und zusammengesezten Wörtern mit sehr yielen anderen Konso- 
nanien in vDmitteUmre Berührung. Die elliptische Bogenlinie, welche wir diesem Laute 
zum Zeichea zugewiesen haben, ist ganz und gar geeignet, sich mit vielen anderen Laut- 
zeichen auf eine bequeme Weise zu Terbinden, vielmehr dieselben oft gleich in einem Zuge 
in sich auficunebmen. .W^ müssen es uns daber zur Aufgabe machen, hier nicht bloss die 
eigentlichen Lautzusammensetzungen des Buchstaben ch im Anlaute sowohl, als im Auslaute, 
sondern auch jene Formen durchzunehmen, in welchen das Zeichen ch, sei es auch nur 
in Folge zufillliger Sylbenaneinanderreibung, gewisse vortbeilhafte Verbindungen mit anderen 
Buchstaben eingeht 

eil gebrauchen wir ab Sg. für 1) euch. 

1. Yokaiandeuivng ; 1) ach, 2) Echo, 3) Ichneumon, 4) Ochse, 5) auch, 
6) Eiche, 7) Aichach« 

2. BeUpMe über eh in der einfachen SyWenkansananx , und snoar a) im SylbenaniauU : 
1) Cham, 2) Chaos, 3) China, 4) Chemie n. dgl. 

b) im Aariauie: 

5) Bach, 6) Buch, 7) brach, 8) brechen, 9) brich, 10) gebrochen, 
11) Bruch, 12) Brauch, 13) Gebräuche, 14) Dach [dgg. die Sg. 15) durch, 16) 
doch, 17) nach, 18) nochj, 19) Drache, 20) Fach, 21) flach, 22) frech« 23) 

8 



« 

glich, ») gleich, 85) Griechen, 86) Hauch, S^) Koch, 88) krachen, 89) 
Loch, 30) mach, 31} mechanisch. 38) mich, 38) Pech, 84) pochen, 35) 
Queich, 36) Rache, 37) reich, 38) Rauch, 39) Sache, (0) sich, 41) suchen, 
48) Schach, 43) schleich, 44) Speiche, 45) Spruch^ 46) Sichel, 47) Stachel, 
48) siechen, 49) Stich, 50) Strich, 51) Streich, 58) Teich, 68) Tuch, 54) 
tauchen,. 55) Wache, 56) wich, 57). Wucher, 58) Zeche. 

3. Beispiele tt6er ch in der unmütübaren Zuiommifueissung mü amierm Kotuanantm, und 
xwar a) im S}fibenanlaut$ : 

ehl. 1) zsg. K. chl, die aber nur in wenigen, grttestentheils fremden Wörtern, 
oder in deutschen Namen mit veralteter Schreibart vorktaint, z. B. 8) Chlodwig, 3) 
Chlor; dgg. 4) S.K. ch...l; z. B. 6) Cholera, 6) cholerisch, 7) Chylus, 8) Chal- 
däa, 9) Chalcedon n. dgl. Die meisten dieser Wörter lassen sich ebenso leserlich mit 
k . . . 1 ausdrücken. 

ehr. ehr und ch...r sind bereite unter dem Buchstaben R in Beispielen erläutert 
worden; hier nur noch ein Paar Unterscheidungen: 1) Christ, 3) Chorist, 3) Chro- 
nographie, 4) Chorographie, 5) Choral. 

h) im Sylbenaudaute ^ und durch unmittelbare Anreihang von Buchstaben einer nich- 
slen Sylbe : 

Clif. 1) cbf; z. B. 8) Bachforelle. 3) BuchfAhrer, 4) Dachfenster, 
5) gleichförmig, 6) Lechfeld, 7) Pechfackel, 8) Riechflftsch'chen , 9) 
Rauchfass, 10) Wachfeuer, 11) Rauchfang u. dgl. 

cMi. 1) chh; z.B. 8) Buchhalter, 3)EichhQrrn, 4) Kochherd, 5) Pech- 
holz, 6) Rauchhändler, 7) Wachholder u. dgl. 

eilt. 1) Chi, angewendet f&r die Sylben chig und chin; z. B. 8) bauchig, 
3) pechig, 4) rauchig, 5) gesprächig [s. anten bei chti], 6) Köchin, 7) Ze- 
chine u. dgl. 

eliin. 1) chm; z. B. 8) chemisch, 3) n»chmachen, 4) Nachmittag, 
5) Sg. nachdem, 6) durchmustern u. dgl. 

clm. 1) chn, insbesondere die Sylbe chen; z. B. 8) machen, 3) wachen, 
3) Sacheti, 5) anfachen, 6) einfachen u. dgl.; dann 7) Techniker, 8) me- 
chanisch u. dgl. 

clip. 1) chp; z. B. 8) Dachplatte, 8) Stechpalme, 4) nachpoltern, 
5) durchpressen, 6) durchprassen, 7) Rechtspraktikant 

eliP. Beitpiele: 1) Dachrinne, 8) nachrechnen, 8) Nachricht, 4) Bruch- 
rechnung, 5) Bauchredner, 6) nachrficken, 7) lächerlich, 8) räuchern, 
9) bereichern. 

cha. 1) chs; z. B. 3) Dachs. 3) Fuchs, 4) Lachs, 5) Flachs, 6) Wachs, 
7) Wuchs. Für diesen zusammengesetzten Laut kann aber auch oft gleich der Buchstabe 
X benützt werden; z. B. 8) Luchs, 9) drechseln, 10) Wichse u. dgl. 

ell9cli. 1) chsch; z. B. 8) griechisch, 3) monarchisch, 4) nach- 
schlagen, 5) durchschneiden, 6) Dachschindel, 7) Tuchscheerer, 8) Nach- 
schrift u. dgl. 
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efeuit. 1) chst. Glekhwie in manchen Mundarten das ehii gerne in ch$ch$ Aber- 
geht, so darf auch hier die kleine runde Schlinge des Buchataben it um der bequemeren 
und flüchtigeren Verbindung willen in eine Art seil -Schlinge verlängert werden ; z. B. 
2) der nächste, 3) der reichste, k) der höchste, 5) machst, 6) brichst, 7) 
suchst, 8) gleichst, 9) Buchstabe, 10) Bachstelze u. dgl. 

chtw 1) cht Bei Verbis in* der dritten Person Pris. Indik. und bei Partizipiis 
Präteriti , wo das t yieUiBtch als Jlexionslaut angehängt wird , so wie bei allen Wörtern, 
die mit cht yOUig endigen,. ist es gut, das t dvreh einen kleinen Riss aufwärts flüchtig an* 
zudeuten. Sobald aber, das Wort durch Anhängung einer Flexlons- oder AUeitungs-Sylbe, 
oder durch Zusammensetzung wächst, kann das t mit dem ek in der Art gleichzeitig aua- 
gedrflckt werden, dass die Ellipse eh auf dem Rückwege zur Zeile herab etwas steif ge- 
zeichnet und dadurch ein mttlautendes t erkennbar gemacht wird. Gerade hierauf können 
auch wesentliche Unterscheidungen gegründet werden, namentlich bei Verbis die Unter« 
Scheidung des. Präsens vom Imperfektum. Bei^fide: 2) Nacht, 3) Nichte, k) Recht, 
6) Rechte, 6) Bedacht, 7) bedachte, 8) macht, 9) machte. 

€Shte. 1) ch...n, 2) cbt...n; z. B. 3) riechen, h) richten, 5) lachen, 6) 
lachten, 7) machen, 8) machten, 9) Leichen, M) leuchten, 11) schlei- 
chen, 12) schlichten. 

ehtr. 1) ch...r, 2) cht...r; z. B. 3) Fächer, k) Fechter, 5) Pächter, 

6) lächerlich, 7) Gelächter, 8) leichter, 9) Wacher, 10) Wächter, 11) 
Trichter. — So kann auch das t sammt dem m mit dem eh zu* diim verbunden werden, 
wie z. B. in 12) pflichtmässig, 13) Reichthum u. s. w. 

chtl. Eine besonders Tortheilhafte Form bildet sich aus ehi noch in der Erweite- 
rung auf ehii und chtig. Sie wird gerade so gezeichnet, wie ein oder ehig, nur mit dem 
nicht sehr wesentlichen Unterschiede, dass Letzteres nach Vollendung der Bogenlinie nicht 
ganz bis auf die Zeile herabgezogen zu werden braucht, wohl aber e^fi wegen des inneliegenden 
längeren t; indessen ist solche Unterschefdung dieser beiden Zöge nicht nothwendig, da 
der denkende Stenograph nichl leicht eine Verwechslung beider Züge im Lesen zu be- 
fürchten hat. 

BeispieU MerUer: 1) mächtig, 2) richtig, 3) tüchtig, 4) flüchtig, 5) 
züchtig, 6) andächtig u. dgl.; so wie auch in der Ableitung und Flexion, z. B. 

7) benachrichtigen, 8) berechtigen, 9) prächtiger, 10) eifersüchtiges u.dgl. 

cliz. 1) chz, 2) chzt, 3) chzst, das z immer gleich im Herabfiihren mit dem 
ch verschmolzen, z. B. 4) ächzen, 5) lechzen, 6) krächzt, 7) schluchzt u. dgl.; 
dann besonders in Verbindung mit zu, z.B. 8) nachzumachen, 9) durchzukommen, 

10) gleichzuachten, 11) durchzusiichen, 12) durchzufahren, 13) nachzu- 
fordern u. dgl. 

.Wir geben hier zur Uehung noch einige Beispiele der Verbindungen des Buchstaben 
eh mit anderen Konsonanten durch das ganze Alphabet: 

1) Nachbar, 2) durchführen, 3) gleichgültig, 4) nachgraben, 5) nach- 
haltig, 6) Speichel, 7) Drachme, 8) nachmals, 9) nochmals, 10) lachend, 

11) wachend, 12) Archangel, 13) Nachruf, 14) Wachskerze, 15) Truchsess, 

8» 
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16) Achtel, 17) Nachtheil, 18) Nachteule, 19) nachweiseD, 90) durchwachen, 
31) gleichwie, 22) Durchzug, 93) Nachzügler. 

I. [Vokal.] 

1) Sigel: 1) ich, 2) in oder ihn, 3) ist 

2) WorlbeispieU mU auidrückUcker Besuiehmwng de$ Yohakt % ob Anlaut: 

1) Ibis, 2) Idee, 3) Ideal, 4) Idylle, 5) Igel, 6) Uiade, 7) lUyrien, 8) 
Iris, 9) Ironie, 10) Isaak, 11) Isegrimm, 12) Isthmus.— In der SigekuiammmHtxmg : 

13) Inland, 14) Insel, 15) Inhaber, 16) Indigo, 17) Index, 18) Instanz u.dgl. 

3) Wartheiipide mU iymboK$eher Andeutung de$ Vokales i im Anlaute: 

1) naiT, 2) Iffland, 3) item, 4) Italien, 5) illustriren, 6) im oder ihm, 7) 
Sg« immer und die lateinische Vorsylbe imm, 8) Mg. immermehr, 9) Mg. nimmer. 
10) Mg. nimmermehr, 11) immens, 12) immediat, 13) immoralisch, 14) irgend, 
15) irp^endwo, 16) Israel 

4) Wortbeispiele mü nachfolgendem % aU In^ oder,Auüaut: 

1) Bibliothek, 2) schrieb, 3) solid, 4) liquid, 5) Melodie, 6) Mg. Philo- 
sophie, 7) Mg Philosoph; 8) Elegie, 9) Vehikel, 10) Hyperbel, 11) Kiesel, 
12) Musik, 13) Lilie, 14) Vanille, 15) Million, 16) Ibrahim, 17) nie, 18) nie- 
der, 19) Gardine, 20) Therapie,, 21) Philipp, 22) quidam, 23) Algier, 24) 
ihr, 25) sie, 26) Simon, 27) Elise, 28) Titus, 29) Kredit, 30) Jesuit, 31) 
Cädix, 32) Pharmazie, 33) Milz, 34) Miliz. 

J, [Konsonant.] 
1) je, 2) ja, 3) jeder, 4) Sg. jedermann, 5) jedem, 6) Sg. jemand, 7) je- 
doch, 8) jemals, 9) Januar, 10) Joseph, 11) Jupiter, 12) Jude, 13) jadisch, 

14) Jubel, 15) Joch, 16) Jauchert, 17) jauchzen, 18) jagen, 19) Jäger. 20) 
jucken, 21) Jacke, 22) Jammer, 23) jemehr, 24) Junker, 25) jung, 26) jünger, 
27) Jungherr, 28) Jungfrau, 29) jüngst, 30) just, 31) Jurist» 32) juvenil, 33) 
Juvenal, 34) Juwel, 35) Sg. jetzt 

WL. 

Das stenographische k vertritt auch die Stelle des lateinischen e, sobald letzteres 
vor a, oder u steht, also wie k ausgesprochen wird. 

1) Sigel: Das alleinstehende k in seiner gewöhnlichen Zeichnung gilt als Sg. Ar 
1) kann, und bei landständischen und Regierungssachen auch für Kammer. Das flach- 
verlängerte k, in welchem ein ei liegt, gebrauchen wir als Sg. fttr 2) kein. Das hohle, 
weitgerundete k, in welchem ein o liegt, ist Sg. für 3) König. Durch zwei aneinander- 
geschriebene k ist das .Wort 4) keck, und durch drei nebeneinandergestellte und immer 
mehr der Tiefe sich zuwendende k das Wort 5) Kukuk gezeichnet. 

2) Yokalandeutung : 1) kahl. 2) Siehle, 3) Keil, 4) Kiel, 5) kühl. 6) Kohle. 
7) Köhler. 8) Kalkül, 9) kauen. 

3) Mittelbare Verbindung in der SyWenkomonanz : l)Kabinet. 2) Codex, 3) Kadaver» 



61 

4) Käfig, 5) Koffer. 6) Kiefer, 7) Käufer, 8) Kugel, 9) kaum, 10) Kante, If) 
konnte, 12) kennt, 13) Kunst, 14) Kapelle, 16) Kuppel, 16) Kupfer, 17) Kap&el, 
18) Kosak, 19) Kiste, 20) Kfiste, 21) Kette, 22) Katheder. 

4) ÜnmUMbare Yerbmdungm m der z$g. Kwuananz: 

U. \) zsg. K. kl, das I ganz enge mit dem k verbunden, ist zugleich Sg flir 
köni glich; dgg. 2) S.K. k...l, das ( etwas weggezogen. 

VnttrtcheidvingtbeiBpieHe : 3) Kolben, 4) Klohen, 5) Klasse, 6) Koloss, 7) Klause, 
8) Klappe, 9) Klippe, 10) Kultus. 

Im. 1) zsg. K. kn; dgg. 2) S.K. k...n. • 

lJiUeT$chtidMing$be%afulU: 3) Knall, 4) Kanal, 5) Knappe, 6) Kaiiapee, 7) knei- 
pen, 8) konnten, 9) Knoten, 10) Knöchel, 11) Conchilien, 12) kneifen. 13) 
Kniff, 14) Knopf, 15) Knute, 16) Sg. kon, in den mit der Präposition cuiq zusammen- 
gesetzten, aus der lateinischen Sprache hergeleiteten Wörtern; z. B. 17) Konfession, 
18) Kontribution, 19) Konfirmation u. dgl. 

nük. 1) zsg. K. nk; dgg. 2) S.K. n...k. 

VwUT$cheiiuing$be%sp%de : 3) dunkel, 4) Dünkel, 5) Dinkel, 6) Nacken, 7) 
necken, 8) Genick, 9) links, 10) trankst, 11) trinkst. 

lur. kr und k...r sind bereits bei dem Buchstaben R behandelt worden. 

Es ergeben sich jedoch noch einige bemerken3werthe Verbindungen durch das Zu- 
sammentreffen der Buchstaben p, ff, mpundmpf mit dem Buchstaben k und der zusammen- 
gesetzten Konsonanz kr, welche in einer eigenen Zusammenstellung gezeigt werden dürften, 
wie sie im stenographischen Theile vorliegt. Wir bemerken hiezu nur noch, dass^^bei den 
mit f/*. auslautenden Wörtern, z. B. Kampf, Krampf u. s. w. , ein Durchzug angebracht 
ist, welcher den Zweck hat, der Hand das Fortfahren im Schreiben zu erleichtern, weil 
das pf jederzeit geschlossen sein muss , und dieser Schluss , wenn auch nicht immer , doch 
sehr oft sich ohne diesen Durchzug nicht leicht herstellen lässt. Mehreres über diesen 
Durchzug bei Pf. 

(Siehe in der stenographischen Tafel das Schema über diese Verbindungen.) 

Die auf die Einübung dieser Konsonanten -Kombinationen verwendete Mühe wird 
sich lohnen, da mit jedem solchen Schriftzeichen vier bis fiinf Buchstaben vollendet sind, 
und sie nach kurzer Uebung mit grOsster Leichtigkeit und Sicherheit hingezeichnet werden 
kdnnen. 

Wir lassen zur besseren Einübung und Unterscheidung mancher Formen noch einige 
Beiipiele folgen: 

1) kapern, 2) kapiren, 3) Käppchen, 4) KOpfchen, 5) Körperlich, 6) 
verkörpert, 7) Karpfenbrut, 8) Krapfenbäcker, 9) Kreppflor, 10) krüppel- 
haft, 11) Kopfsteuer, 12) geköpft, 13) Kropfgans. 14) kampflustig, 15) be- 
kämpfen, 16) Krampfadet, 17) Starrkrampf. 

Bei fremden Wörtern tritt das k...mp ebenso ftir c.mp ein; z. B. 18) cam- 
piren, 19) componiran, 20) Compagnie, 21) Complott, 22) complet, 23) com- 
petent, 24) Compliment, 25) Compass, 26) Compression, 27) Compro-miss. 
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Als weitere unoiittelbare Verbinduogeii mit k kommen noch folgende sehr ofk in 
Anwendung : 

Iks. 1) z8g. K. ksi gewöhnlich durch AusstoBsnng des VcAales e, wodurch 
dann das ks in Aussprache wie in stenographischer Sohrift bereits in a fihergeht; z. B. 

2) merk'Sy 3) Glückskind» k) stracks, 6) denkst» 6) lockst u. dgL Dgg. 7) 
S.K. k...s; z. B. 8) Käs, 9) Kies, iO) kosen, 11) Kuss, 12) Kaiser, 18) En- 
kaustik. 

mK. Zsg.K. sk = sc; s. bei B. — 1) S.K. s...k; z. B. i) Sack, 3) Säckel, 

4) Sektion, 5) So'ckel, 6) Succurs. 

Kt. i) zhg. K. kt = ot; z. B. 3) Akt, 3) blickt, 4) Kaktus, 6) merkt» 

6) nackt, 7) Insekt; 8) S.K. k...t; z. B. 9) Katharina, 10) katholisch, 11] 
Plakat, la) Kette, 13) Kitt, 14) Koth, 16) Kutte, 16) N.S. keit. 

1) Sigel: 1) lassen, besonders in der Zusammensetznng ; z.B. 2) hinterlassen, 

3) entlassen, 4) auslassen, 5) flberlassen, jedoch nie mit der Vorsjlbe Terbun- 
den, was öfters leicht zu Missyerständnissen f&hren könnte ; 6) alle, und agiles, 7) allein* 
Ausserdem vertritt das I häufig die Nachsylben el, lein, lei, lieh, letztere besonders, 
wenn noch Flexionssylben angehängt sind, wie z. B. liebes = 1 (i) es, liehen = 
1 (i) en u. s. w. ' 

2) Vokalandeutung, und zwar a) voranlautend , z. B. 1) Almanach, 2) Elle, 3) 
illiquid, 4) Olive, 5) Oel, 6) Uhland, 7) Ulme, 8) Aula u. dgL; b) nachfolgend, 
z. B. 9) Lafontaine, 10) Latein, 11) Leopold, 12) Lykurg, 13) Lottoy 14) 
Lupe, 15) lutherisch, 16) Laudanum, 17) leihen. 

3) Verschiedene miildbare Verbindungen in der Sylbenkoneonanx: 1) Labyrinth, 2) 
glQcklicber, 3) Ladstock, 4) Laffette, 5) lecken, 6) locken, 7) Lacke, 
8) Lücke, 9) Lilie, 10) Linz, 11) Lunge, 12) N.S. lung, 13) Lerche, 14) 
lesen, 15) Lava, 16) Lexikon, 17) Luxus, 18) Antlitz, 19) zuletzt. 

4) unmittelbare ZuMommeneetzung mit anderen Konsonanten. Die unmittelbare Zusam- 
mensetzung des Buchstaben I mit allen bisher behandelten Buchstaben ist bereits im Vor- 
hergehenden gezeigt, und wir haben daher nur fortzufahren mit den nach l folgenden 
Buchstaben des Alphabetes. 

Im. 1) zsg. K. Im, beide Buchstaben einander ganz nahe gestellt; z. B. 2) 
Helm, ,3) Halm, 4) Wilhelm, 5) Stockholm u. dgL; dgg. 6) S.K. l...m; z. B. 

7) Lehm,. 8) lahm, 9) Leim. 

ml. 1) SK. m...l, das / weggezogen; z. B. 2) Mehl, 3) Mahl, 4) Milcb, 

5) Molken, 6) Mfihle, 7) Maul, 8) Kameel, 9) KümmeL 

In. 1) zsg. K. In, klein und enge beisammen; z. B^ 2) wandeln, 3) säuseln, 

4) kräuseln. Dgg, 5) S.K. l...n, auseinandergehalten und vokalisirt; z.B. 6) Kapiao, 
7) Lehen, 8) Linse, 9) Löhnung, 10) Lunte, 11) Alaun. 

Ukg. 1) S.K. l...ng; z. B. 2) lang, 3) längst, 4) N.S. ling, 5) Vierliag, 

6) rücklings u. s. w. ; siehe bei Sg, 
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Ip. 1) zsg. K. Ip; z. B. 3) Alpe, 3) stolpern; dfg. k) S.K. l...p, aiis- 
•inattder gehalten; z. B. 5) Lappen, 6) Lippe, 7) Antilope, 8) Lump, 9) Leip- 
zig, 10) schleppen, 11) Schlappe. 

pl. 1) zsg. K. pl, das p Ton nnten herangezogen, das ( unbetont; z. B. 2) 
Platz, 3) plötzlich, 4) plagen, 6) plombiren, 6) plündern, 7) plaudern; 
dgg. 8) .S.K P...I9 das p von oben herabgezogen, unter Mitbezeichnung des Vokales, 
oder von unten hinauf und da» ( betont; z. B. 9) Pelz, 10) polizeilich, 11) Palast, 
13) Polster, 18) Pult, ik) Panline. 

Ipf. 1) zsg. K. Ipf, kommt nur in der Wortzusammensetzung vor; z. B. 2) 
Himmelspforte, 3) Nilpferd, 4) Heilpflanze, 5) schulpflichtig u. dgl.; 
dgg. 6) S.K. I...pf, auseinandergehalten und yokalisirt; z. B. 7) Ifipfen, 8) klopfen. 

pll. 1) zsg. K. pfl, das I leicht und unbetont gezeichnet, und jederzeit das pf 
schliessend ;. z. B. 2) pfleget, 3) Pflug, 4) Sg. Pflicht, 5) Pflock, 6) pflficken, 

7) Pflaume u. dgl; tigg. 8) S.K. pf...l, ebenfoUs zugeschlossen, aber betont oder 
tokalisirt; z. B. 9) Schandpfahl, 10) Hollenpfuhl, 11) Mordpfeil u. dgl. 

1 . . . r siehe bei R, 

Is. 1) zsg. K. Is, { und 8 nahe beisammen; z. B. 2) als, 3) Hals, 4) Felsen, 

5) Puls u. dgl.; dgg. S.K. 6) I...s, das $ weggezogen; z. B. 7) lese, 8) las, 9) lass, 
10) lies, 11) Hess, 12) Loos, 13) lösen, 14) Lusitanien, 15) Laus, 16) leise. 

Sl. 1) S.K. S...1; z. B. 2) S-aal, 3) Seele, 4) Asyl, 5) Sohle, 6) Sg. 
soll, 7) sollten, 8) selten, 9) Resultat, 10) Säule, 11) Seil. 

lach. 1) zsg. K. Isch, nahe beisammen; z. B. 2) falsch, 3) feilschen, 4) 
Ballschuh, 5) Wachtelschlag u. dgl.; dgg. 6) S.K. l...sch; z. B. 7) löschen, 

8) lauschen, 9) erlischt, 10) erloschen, 11) Fleischer. 

Bdbl. 1) zsg. K. scfal; dgg. 2) S.K. sch...l. Beispide zur YergUichung : 3) Schalk, 
4) Schlacke* 5) schelten, 6) schalten, 7) Schlitten, 8) schielten, 9) Schilf, 
10) schlief, 11) Schlaf, 12) schlecht, 13) schlicht, 14) schleicht, 15) 
Schlucht, 16) Schfauch. 

Ist. 1) zsg. K. Ist, die beiden Buchstaben nahe beisammen; z. B. 2) Bister, 
3) fällst, 4) willst, 5) grollst, 6) Wulst, 7) hallst u. dgL; dgg. 8) S.K. l...st, 
z. B. 9) Last, 10) Liste, 11) Lisette, 12) Lust, 13) abgelöst. 

Btl. 1) S.K. st...l, von unten hinauf- oder von oben herabgezogen; z. B. 2) 
Stahl, 3) stehlen, 4) stillen, 5) Stelle, 6) Stiel, 7) Stollen, 8) Stuhl, 

9) steil. 

Isp. 1) zsg. K. Isp, nur durch Wortzusammensetzung; z.B. 2) Hohlspiegel, 3) 
Kegelspiel, 4) Wahlspruch; dgg. 5) 1...8p; z. B. 6) lispeln. 

spl. 1) zsg. K. spl, das I ganz nahe an das sp gezeichnet; dgg. 2) S.K. sp...!, 
das I weggezogen. Unterscheidungm: 3) Holzsplitter, 4) Holzspalter, 6) spielend, 

6) splendid, 7) Beispiel, 8) Spule, 9) spoliren, 10)Haspel, 11) Mispel u.dgl. 

U. 1) zsg. K. It; z. B. 2) Altane, 3) Ultimatum, 4) galt, 5) gilt u.dgl.; 
dgg. 6) S.K. l...t; z. B, 7) Latte. 8) Lattich, 9) Lüttich, 10) Valuta. 11) 
Laut, 12) Leute, 13) leiten, 14) läuten. 



64 

Kr. 1) zfig. K. Iv, beide Bachstaben nahe aneinander gehalten; i. B. S) Mal?e, 
3} Pensylvanien, 4) galvanisch; dgg. 5} S.K. 1...T, weggezogen; z, B. 6) Lava, 
7) Eleye, 8) Levit. 

Bezüglich der Veränderungen von Iv und ?1 in fremden Wörtern -ist zu bemerken, 
dass sie meist bequemer und der Aussprache angemessener mit 1 w gezeichnet werden 
können, wie sogleich bei Iw und wl durch dieselben und Sbnliche Beispiele gezeigt 
werden wird. 

wl. 1) S.K. y..l; z. B. 2) viel. 3) voll, 4) vielfältig, 5) vielfach, 6) Sg. 
vollkommen. 

Iw. 1) S.K. l..w; z. B. .3) Löwe, 3) Löwin, 4) Lawine; in fremden Wör- 
lern auch für Iv; z. B. 5) Malvasier, 6) galvanisch« 

wl. 1) S.K. W...1; z. B. 2) Wille, 3) wollen, 4) Aufwallung; dann in 
Fremdwörtern; z. B. 5) rivalisiren, 6) Voltaire u. dgl. 

Iz. 1) zsg. K. Iz, von unten hinauf- oder von oben herabgezogen; z. B. 8) 
Walze. 3) Pfalz, 4) Milz, 5) Miliz, 6) Stolz u. dgl.; ebenso 7) S.K. l...z, nur 
vokalisirt; z. B. 8J Luzern, 9] Glatze, 10) Klotz, 11) Schulze. 

zl. 1) zl, das !t von unten hinauf- oder von oben herabgezogen, je nach Anlaut 
oder Schluss des Wortes; z« B. 2) Zahl, 3) Zelle, 4) Ziel, 5) Zoll, 6) Zeile, 7) 
Räthsel, 8) nützlich. 



1) Sigd: 1) am, 2) ihm, im, 3) um, 4j Mg. Ministerium, nebst dessen Zu- 
sammensetzungen; z. B. 5) Ministerium des Innern, 6) Ministerium der Finan- 
zen, 7) Finanzministerium, 8) Ministerium des Aeussern, 9) Ministerium 
der Justiz, m ober der Linie gilt uns als Sg. für den Artikel 10) dem (siehe den be- 
stimmten Artikel). 

2) Yokalandeuiung , und zwar a) varatUßfUend: z. B. 1) Amor, 2) Emilie, 3) Ei- 
mer, 4) Sg. einem [siebe Artikel], 5) ominös, 6) Umstand Vi. dg^.; b) nachfolgend; 
t. B. 7) matt, 8) Mette, 9) Methode. 10) Motte, 11) Muth, 12) Gemfith, 
13) Mauth, 14) Meuterei u. dgL 

Bemerkenswerth ist noch die Distinktion zwischen den Sylben am, em und imm. 
welche letztere jederzeit das durch den Durchzug angedeutete doppeltem erhält, worauf sich 
mehrere Unterscheidungen gründen. Das einzelnstehende doppelte m ist bekanntlich unser Sigel 
fUr 15) immer, woraus sich dann mehrere Zusammensetzungen ergeben; z.B. 16) immer- 
dar, 17) immerhin, 18) Sg. immermehr, 19) immerfort u. s. w. So sind dann 
auch folgende Unterscheidungen* zu beachten, wie: 20) klemmen, 21) klimmen, 22) 
zahm, 23) zähmen, 24) ziemen, 25) Zimmer u. dgl., woraus hervorgeht, dass wir 
das doppelte m nur in solchen Fällen anwenden, wo es wesentlich erscheint, besonders 
aber bei der Sylbe imm zum Unterschiede von amm und eram. Ganz vorzüglich aber 
können auf diese Weise die vielen lateinischen, mit imm anlautenden Wörter kurz und 
einfach gezeichnet werden, wie diess alles schon unter dem Buchstaben K gezeigt wurde, worüber 
wir nur noch ein Paar Beispiele anfügen: 26) im'matrikuliren, 27) Immunität u. dgl« 
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3) ünmitlMare Verbindungen mit anderen Komonanien. Die anmittelbaren Verbindun- 
gen des Konsonanten m mit den bisher behandelten Buchstaben sind bereits gezeigt; es 
sind nur noch folgende hinzuzuf&gen : 

mift. l)zsg.K. mn, inwenigen Wörtern» wie z. B. 2) Mnemonik» 3)Amnestie; hin- 
gegen k) S.K. m...n; z.B. 6) mahnen» 6) Hähne, 7) mein, 8) Minnesänger, 9) 
Mond, 10) munter, 11) bemühen, 12) Mund, 13) mündig, 14) Mensch u.dgl. 

mp. 1) zsg. K. mp, das m durch das p abwärts verlängert; z. B. 2) empor, 
3) empören, 4) Lampe, 5) Humpen, 6) Wimpel, 7) Simpel, 8) Stempel, 

9) pompös, 10) pumpen, 11) plump, 12) Trampelthier, 13) Trompeter; 
dgg. 14) S.K. m...p, jeder Buchstabe eigens gesetzt; z. B. 15) Mappe, 16) Mops. 

pm. 1) S.K. p...m; z.* B. 2) Pamphlet, 3) Pamphilus, 4) Pimpinelle, 

5) Pomeranze n. dgl. 

mpf. 1) zsg.K. mpf, beide Zeichen unmittelbar verbunden ; z. B. 2) empfangen, 
3) empfehlen, 4) empfinden, 5) impfen, 6) Dampf, 7) Sumpf u. dgL 

pfkn. 1) zsg. K« pfm, nur in Wortzusammensetzung vorkommend; z. B. 2) 
Knopfmacher, 3) Dampfmühle, 4) Dampfmaschine u. dgl. 

ms. J) zsg. K. ms; z. B. 2) emsig, 3) Amsel, 4) Bremse, 5) Gesims, 

6) Simson, 7) sumsen, 8) Darmsaite, 9) armselig. Ebenso 10) S.K. m...s, 
nur Yokalisirt ; z.B. 11) Mass, 12)Mas8e, 13) Messe, 14)Meissen, 15)Missmutb, 16) 
Moos, 17) Musik, 18) müssig, 19) muss, 20) musst, 21) Maus, 22) Mosaik. 

nwcli. 1) zsg. K. msch, nur durch Sylbenanreihung ; z. B. 2) Hemmschuh, 
3) Baumschule, 4) umschlingen, 5) Stromschifffahrt, 6) Sturmschritt, 

7) S.K. m...sch; z. B. 8) Masche, 9) mischen, 10) Moschee, 11) Muschel. 

Bdiiii« 1) zsg. K. schm. Die Biegung des Buchstaben m wird in das $ch hinein- 
gewunden; der Buchstabe ist also eigentlich ein seh, und die. demselben gegebene Modifi- 
kation deutet auf ein inneliegendes m, welches gleichzeitig mit dem Laute $ch ausgespro- 
chen wird, wie es in unserer stenographischen Schrift gleichzeitig mit demselben gezeichnet 
wird; z.B. 2) schmähen, 3)Schmid, 4) geschmeidig, 5)schmecken, 6)Schmerz, 
7) Schmetterling, 8) Schmutz u. dgl.; dgg. 9) S.K. sch...m, jeder Laut be- 
sonders gezeichnet; z.B. 10) Scham, 11) schämen, 12) Schimmer, 13) Schaum, 
14) schäumen. 

wnmt. 1) zsg. K. mst; z.B. 2) nimmst, 3) kamst, 4) kommst, 5) brummst, 
6) träumst, 7) säumst u. dgl.; ferner: 8) der ärmste, 9) frommste. Ebenso 

10) S.K. m...st, nur etwas weiter weggezogen und vokalisirt ; z. B. 11) Mast, 12) 
meist, 13) Mist, 14) misst, 15) Most, 16) musste, 17) müsste. 

Btm. 1) S.K. st...m; z.B. 2) Stamm, 3) Stimme, 4) stumm, 5) gröss- 
tem. Siehe das Nähere bei Bt. 

mt. 1) zsg. K. mt; z. B. 2) Amt, 3) hemmt, 4) sammt, 5) summt, 6) 
reimt, 7) räumt; ebenso 8) S.K. m..>.t, aber yokalisirt; z. B. 9) Materie, 10) 
Metamorphose, 11) Mythologie, 12) Motion, 13) mutiren. 

tm. 1) zsg. K. tm, hauptsächlich nur durch Sylbenanreihung; z. B. 2) Mit- 
mensch, 3) botmässig, 4) athmen; ebenso 5) S.K. t...m; z. B. 6) Athem, 

9 
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7) Tbe-Bia, 8) Temji«l, S) Thjmiaa» 10) Thoina«, 11} Atooi» 13) Alterthum, 
13) Für^tentliuiu, 14) taumeln. u. dgl. 

mir« 1] zsg. K. mv; z.B. 2) Triumyiry 3) Triumvirat [dgg. 4) Triumph]; 
hingegen 5) S.K. m...v, etwas weiter die beidea fiucbstabea von einander w^gezogen; 
z« B. fi) MOve» 7) das Moyens u. s. w. ' 

WUi. 1) S.K. y...m; die zweite Beseichnuiig beofibBen wir als S||^ ftr die mit 
deoi Dativ des bestimmten Artikels verschmolzene Präposition 3) vom. . 

Beitpiek: 8) Vampir , 4) Vehme^ 5) VomitiT. 

mw. 1) zsg. K. mw« nur durch Sylbenanreibung entstehend; z. B. 3) Hei oh 
weg» 3) umwerfes u. s. w. 

livm. 1) SJL w...m; z. B. 2) wem« 3) womit, 4) warum, 6) Wurm, 6) 
worum, 7) wimmern, 8) Wamms u. dgl. 

itUL 1} SX m...x; z. fi. 3) Jfax^ 3) Mexiko, 4) Mixtur. 

maE. 1) S.K. m«..z; z. B. 3) Motzen . 3) Mfitze, 4) Scharmatzel, 5) 
Metzger.. 

zm. 1) S.K. z.«.m^ z, B. 3) ziemlich, 3) zum, 4) aufzäumen u, dgl. 

S. 

1) Sigd: 1) an, 2) nun, 3) nennen, 4) ein, 6) nein, 6) einen, 7) eines, 

8) einer [dgg. 9) ihn, in, 10) eine, 11) ohne, 13) un, und, ohne Bezeichnung 
des n, bloss auf dem Vokale beruhendj. 

3) Vokalandeutung, und zwar a) voranlautend : t) Ahnen, 3) ähnlich, 3) Indien, 
4) onerös, 5] Unschlitt, 6) Eintracht, 7) reuen u. s. w. 

b) nachfolgend: 8) Neffe, 9) Nebel, 10) Nubien, 11) Nibelungen, 13) Sg. 
neben, 13) nebst, 14) Name, 15) nimm, 16) nimmer, 17) genommen, 18) 
Nummer, 19) genau. 

3) Ausser den bei den vorhergehenden Buchstaben behandelten müteU}aren und un- 
mittelbaren Zusammensetzungen des n mit anderen Konsonanten sind noch bemeiltenswerth : 

nl. 1) zsg. K. nl, nur durch Sylbenanreihung entstehend; z. B. 3) anlandeo, 
3) anliegen, 4) männlich u. s. w. ; 5) S.K. n...l; z. B. 6) Nelke, 7) Kanal, 8) 
Nil, 9) Null, 10) nolens. 

iftp. 1) zsg. K. np, ebenso nur durch Sylb^nanreihhng entstehend; z. B. 3) an- 
packen, 3) Narrenpossen, 4) MaschiuQupapier u. dgl.; dgg. 5) S.K. n...p, das 
p vom n weggezogen; z. B. 6) Napoleon, 7) Nepotismus, 8) nippen, 9) knei- 
pen u. s. w. 

pik. 1) S.K. p...n; z. B. 3) Panther, 3) Pantoffel, 4) peinlich, 5) Pon- 
tifex. 

npf. 1) zsg. K. npf, nur in angereihten Sjlben ; z. B. 3) Steckenpferd, 3) 
Ehrenpforte, 4) Armenpfleger; 5) S.K. n...pf; z. B. C) Napf, 7) Näpfchen, 
8) Knopf, 9) knüpfen. 

pfkt 1) S.K. pf. ..n; z. B. 3) Pfannenkuchen, 3) hüpfen, 4) Hopfeo, 
6) rupfen u. dgl. 
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Die VerbinduBg des n mit r ym*- und r(lckw§rt9 ist fcerett9 bei R erliutwf worden. 

ni. i> zsg. K. D s 9 das t rückwSrts gegen das n eingebogen», oder auch llart 
neben das n gezeidinet; bier sind vor Allem die Zosammenziehungen zv bemerken^ wie: 
2) an'Sy 9) in's, 4) uns, 5) eif ens, 6> Tiel Redens; dann manche- SubsIMCiva im 
Genidv; z. B. T) Morgens, 8) Lebens u. dgl. , dgg. in der Verlftngerang oder Zusam* 
menseCzung wird das $ wieder regelmissig gezogen; z. B. V) Gins er ick, iO) fFtnsen, 
11) ArmensacbOy 12) Ruhmsucht u. s. w. Bei der S.K. 19) n...9 aber wird daa 
t Tom n weiter wieggezogen; z. B. 14) Nftsse, 15) Nts'ehen» 18) niesen, t7) ge- 
nossen» 18) Genuss [dgg. 19) Genus], 20) Gneiss. Hidier gehfrt auch die Nadi- 
sjlbe niss; z. & 2f>Bildni8S, 22) Finsterniss, 23) BegrSbn¥SS> n. dgh 

SU. 1) S.K. s...n; z. B. 2) sehnen, 3) Sehnsucht, 4) Sinn, 6) sehen, 
6) Sonne, 7) Sonntag, 8) sein, Pron. [dgg. HüKsyerbnm d) Sg. »ein}. 

nscli. 1) zsg.K. nsch; z.B. 2) Mensch, 3) Punsch, 4) Rennschlitten, &) 
Eisensohienen, 6) Scheihensehiessen u.dgl.; 7) S.K.n...sch; z. K 8} naschen, 
9) genSscbig, 10) Nische, 11} spanisch,. 12) polnisch u. d{^. 

Beim. 1) zsg. K. sehn, das n in das $ch hineingewunden und dadurch unmittel- 
bar yerbunden ; dgg. 2) S.K, sch...n, das n besonders neben dem $ch gezeichneL Untere 
Bcheidwkgm: 3) schön, 4) Schnee, 6) scheinen, 6) schneien, 7) schenken, 8) 
Schnecken, 9) Schnacken, 10} Schanzen, 11) schnitzen, 12) Schnauze, 13) 
schnauben, 14) Schnuppen, 15) Schnur, 16) geniren, 17) schnüren u. s. w. * 

nsp. 1) zsg. K. nsp, durch Sjlbenanreihung entstehend; z. B. 2) anspannen. 
Siehe das Weitere bei 8p. 

nst» f) zsg. K. nst, nahe beisammen; z. B, i) kennst, 3) Künstler, 4) 
sonst, 5} der feinste, 6) ergebenst u. dgl. ; dgg. 7) S.K. n...st, das ii vom n 
etwas weiter weggezogen; z. B. 8) Nest, 9) niest, 10) genosst, 11) neueste, 12) 
genaueste. 

stn. 1) S.K. 8t...n. Da uns st fOr sich aHein als Sg. für statt gilt, so nehmen 
wir stn, etwas stark gezeichnet, für 2) statten; z. B. 3) gestatten, 4) erstatten; 
andere Beispiele: 5) gestehen, 0) fasten, 7) grössten, 8) rüsten u. dgl. 

iftt. 1) zsg.K. nt, leicht gezeichnet; erstere Zeichnung haben wir zugleich als Sg. fBr 
dieTorsylbe 2) entj z.B. 3) entwerfen, 4) entdecken, S) enthalten u. dgt. ; 6) Sg. 
unter; z.B. 7) unterdrücken, 8) unterlassen; 9) nennt, 10) bekennt, 11) 
konnte, 12) künnte, 19) scheint, 14) bunt, 15) grünt u. s. w. ; 16) S.K. 
n...t, betont und vokls. ; z. B. 17) Natur, 18) nett, 19) Niete, 20) Note, 21) 
nüthig, 22) Knute u. s. w. 

te. 1) S.K. t...n; z. B. 2) tändeln, 3) Tante, 4) Tinte, 5) bluten, 6) 
schreiten. 

nw. 1) S.K. n...Y; z.B. 2) Nayigationsakte, 3) Mg. November, 4) Skan- 
dinaviea u. dgl. 

WIM« 1) S.K. y...n; die letztere Zeichnung gebrauchen wir als Sg. für die Prä- 
position 2) von. Beispiele: 3) Vanille, 4) Konvention, 5) Vindikation, 6) Skla- 
vin, 7) Sg. von den, 8) Sg. von dem, 9) Sg. von nun an. 

9* 
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i) zsg.K. nw, nur in der Wortzasammeasetzung ; z. B. 2) anwerben, 

3) Anwalt, k) Regenwetter» 5) Regenwurm n. dgl. ; 6) S.K. n...w, eigentlich 
n...y, nur in fremden Wörtern; z. B. 7) Novelle, 8) Niveau u. dgl. 

WH« 1) S«K. w...n; z. B. 2)Vann, 3) wen, 4) wenn, 5) Wien, 6) ge- 
wonnen, 7) Wunibald u. s. w. 

lUL 1) zag. K. nx; 2) SX n...x; z. B. 3) Phalanx, k) Phönix, 5) Nixe, 
6) Konnexion u* s. w. 

nz« i) zsg. K. nz; z. B. 2) Lanze, 3) Lenz, 4) Linz, 5) Panzer, 6) 
kredenzen, 7) winzig, 8) Kunz, 9) Mainz, 10] Tanz, 11) Instanz u. dgl. In 
derselben Weise: 12) S.K. n...z, aber vokls.; z. B. 13) nützlich, 14) nutzbar. 
15) Netz. 

am. 1) S.K. z...n; z. B. 2) Zahn, 3) Zähne [dgg. 4) Zehen, 5) zeihen. 
6) ziehen], 7) Zorn, 8) Zone, 9) Zunder. 

Bildet das zen den Ausgang des -Wortes, so wird gewöhnlich die Zeichnung mit 
denr Ende-ae hiezu benützt; z. B. 10) wetzen, 11) platzen, 12) dutzen; dgg. 13) 
Tatzen u. dgl. 

*». 

1) Sigd: 1) eng, 

2) VokalandetUung, roranlautend, nie aber nachfolgend; z.B. 2) Anger, 3) Engel, 

4) Ingwer, 5) Ungar. 

Anmerkung i: Die Nachsylbe ung wird zum Unterschiede von der Stammsylbe ung 
durch das grössere, unten einwärts geschwungene u [Plur. ungen] bezeichnet; z. B. 6) 
Prüfung, 7) Sendung, 8) Meinungen [dgg. 9) Meiningen, Stdt] 

Anmerkwig 2: Die S.K. n..«g wird durch n und g bezeichnet, ^ergl. O« 

3) Z$g, KofMonanz: 

ngp». Zsg.K. 1) ngs, das « rückwärts gezogen und unmittelbar verbunden; z. B. 
2) längs, 3) rücklings« Wenn sich aber zwischen ng und das s ein e stellt, oder das 
Wort sich verlängert, wird das $ regelmässig angehängt; z.B. 4) langes, 5) Gesanges. 
6) Drangsal u. dgl. 

ngmt, Zsg.K. 1) ngst und ngest; z.B.2)Angst, 3)yerlangst, 4)springst, 

5) Pfingsten. 

Wkgt. Zsg.K. 1) ngt; z. B. 2) bangt, 3) beengt, 4) klingt, 5) schlingt. 

4) Zusammensetzung durch Syibenanreihung : 1) England, 2) engländisch, 3) 
Jungfrau, 4) Jüngling, 5) Hängkette, 6) Engpass, 7) Hunger, 8) Frühlings- 
morgen, ^9) Hängwerk, 10) empfangen, 11) Mongole, 12) errungen. 

O. 

Der Vokal steht selbstständig als Ausruf: 1) Ol [kleingezeichnetj. 
1) Sigd: 2) ob; in der Zusammensetzung auch: oben, ober; über die Linie ge- 
stellt: 3) worden oder geworden. 

Anmerkung: Eine vorzügliche Beachtung verdient hier die Unterscheidung der fremden 
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Endsylben on, io, ion und or. Wir stellen die N.S. on durch die gewöhnliche Sylbe 
on dar. Der N.S. 4) io und ion geben wir die verlängerte .feine Wölbung, welche sich 
dann leicht in 5) tion verlängert, zum Unterschiede von 6) to und ton. Endlich die 
N.S. 7) br verstärken wir in der Mitte des Zuges, ak ob der Druck eines r darin läge. 

8) Beiipiek mk Sigebtusammenseizung : 1) Obdach, 3) oben angeführt, 3) von 
oben beleuchtet, 4) obenhin, 6) Oberfläche, 6} Oberinspektor. 

SyWenbildung mit vorangehendem o: 7) Obligation, Sg.; '8) oder, 9) Ofen, 
10) Opium, 11) Opposition, Sg.; 13) Opfer, 13) Ordnung*), 14) Orchester, 
16) Ornat, 16) Orient, 17)«0rt, 18) Otto, 19) Ottilia, 80) oval, 31) Ozean, 
83) Vitriol, 33) Trio, 84) Porto, 35) Portion; mit nachfolgendem o, meist fremde 
Wörter: 36) de dato, 37) desto, 38) saldo, 39) Bureau, 30) da capo, 31) 
quid pro quo, 33) primo loco. 

3) Ein praktischer Yortheil lässt sich bei dem Zusammentreffen des Vokales o mit 
einem nachfolgenden di durch die Umstttrzung dieses Konsonanten, indem er rückwärts ge- 
sehen wird , erzielen. Es trägt diess zur Unterscheidung und grösseren Lesefähigkeit bei ; 
z. B. 1) doch [dgg. 8) Dach], 3) noch [dgg. 4) nach], 5) Joch, 6) Loch, 7) 
Moloch u. dgl. 

4) Unterscheidung zwischen den Nachsylben on, io, ion und or» 1) Ganton, 3) 
Cantor, 3) Anton, 4) Nation, 5) Faktor, 6) Fiktion, 7) Fa^on, 8) Rektor, 
9) Reaktion, .10) Direktor, 11) Direktion, 18) Profession, 13) Revisor, 
14) Expedition. 

Oe. 

1) Sigd: 1) ohne. Zsg. Sg.? 3) ohne dass, 3) ohnehin; 4) Oekonomie. 

3) ünterscheidvnfißbeispiele : 5) Öde, 6) Oerter, 7) Römer, 8) Spötter, 9) 
Köder, 10) Comödie, 11) monströs [dgg. 13) Poet, 13) Poesie, 14) Aloe]. 

Oe kann auch öfters mit e bezeichnet werden , besonders in solchen Fällen , wo das 
Gehör nachhilft; z. B. 1) öffnen, 3) Oeffnung, 3) öffentlich. 



1) Sigel: 1) Punkt; Mg.: 3) per, 3) pro, 4) par, 5) prae, 6) pru, 7) pur. 

3) VokalandetUung : 1) pappen, 8) Pipe, 3) Papier, 4) Pope, 5) Puppe, 
6) Pauperismus. 

3) Zsg. Konsonanz: Die Verbindungen dieses Konsonanten mit den vorausgehenden 
wurden schon früher bezeichnet 

ps. Zsg.K. 1) ps, am Anfange der Wörter von unten hinauf, zu Ende derselben 
von oben herab, ps im Anlaute der Sjlben kömmt nur in fremden Wörtern vor; z. B. 
3) Psycholog, 3) Psalter, 4) Psalm. Im Auslaute der Sylben kommt es in einigen 



*) r nach o kano bei nach folgendem Konsonanten gewöhnlich wegbleiben. 
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deutschen» anMeidem in frenden W5rteni rer; z.«B. 5) Reps, 9) Schnaps , 7) Bpi* 
lepsie, 8) Terpsichore. • S.K. 9) p..9, vokU.; a, B. 10) Pass. 11) uBpisglich, 
12) Possen, 13) Pause u. dgl. 

sp wird später als sribststttndiger Buehstabe in seinen Verbindungen eriäniert; nur 
in der SjIbenanreihuDg treffen « und f bisweilen zweibuchstabig zusammen; x. B. 1) Eis^ 
punkt, 2) Schiesspulver^ 3) Reisepass. Auch gehören die WOrter hieher, wie: 
4) lispeln y 5) Knospe u. dgl.» wofär jedoch, nngeachtet das $f in der Aussprache 
nicht zusammeniautet, auoh das selbststilndige gp eintreten kann. . Siehe den Buchstaben Sp. 

p9oli. Zsg.K. 1) psch; z. B. 2) Schleppschiff: S.K« 9> p..sch; i. B. 4) 
Pascha, 5) läppisch, 6) schnippisch. 

9ehp. S.K. 1) sch..p; z. B. 2) Schoppen, S) Schvppen u. dgL 

psA. Zsg.K. 1) pst; z. B. 2) pappst, 3) tappst, i) schnappst. , S.K. t) 
p..st; z. B. 6) Pest, 7) Post, 8) Postillon, 9) Papist u. dgl. 

st • . p , S.K. Siebe den Buehstafoen Ml 

pt. Zsg.K. 1) pt; z. B. 2) Haupt, 3) prompt, 4) Optik, 5) verkappt; 
S.k. 6) p..t, yon unten hinau%ezogen ; z. B. 7) Pet^r. 8) Pater, 9} Salpeter, 10) 
Petrus, 11} Petersilie, 12) Patrone, 13) Patriot, 14) Paternität 

t..p. SiK. 1) t..p, von oben herabgezogen; z. B. 2) tappt, 3) Tapete, 
4) Topas, 5) Topographie, Mg. [dgg. 6) Typographie, Mg.] 

pz. S.K. 1) p..z; z. B. 2) Patient, 3) Tapezierer, 4) Putz* 

aB..p. S.K. 1) z..p; 2) zappeln, 3) Zipperlein, 4) Cypern, 6) Gyprian. 

Die wichtigen Verbindungen, welche das p mit dem Buchstaben r in unmittelbarer 
Zusammensetzung oder in der Sylbenkonsonam: eingebt, wurden schon oben bei dem Buch- 
staben R gezeigt. 

Pf. 

1) Sigel: pf gebrauchen wir als Sg. fär 1) Pfenning, «Pfund. 

2) Vokalandeutung: 2) Pfahl, 3) Pfeil, 4) Pfuhl, 6) Pfad, 6} Pfirsich, 7) 
Pforte, 8) Pfau. 

Anmerkung : Da das Zeichen pf jederzeit oben geschlossen seyn muss , zum Untei^ 
schiede von p und f, so kann man in vielen Fällen, wo diese Schliessung das Anreihen 
d^r nächsten Buchstaben erschweren würde, dieselbe durch einen flachen Dux^hxug durch 
das p bewerkstelligen, wodurch das bequeme Fortfahren der Hand wesentlich erleichtert 
wird. Die Anwendung findet man in mehreren der folgenden Beispiele : 

3) Unmittelbare Verbindung mit anderen Konsonanten: 

pf..f. S.K. 1) pf..£ Der Durchzug tief unten im p, damit Baum gewonnen 
wird, mit dem /'noch von unten herauf zu kommen; z. B. 2) Pfaffe, 3} Pf^fer, 4) 
Pfeife, 6) pfiffig, 6) Pfeifenkopf. 

pfl und Ipf , pfin und mpf « pfli und npf # dann pfip und vpff». siehe hei 
den Buchstaben Ii, IHt M und R. 

pf. .seh. S.K. 1) pf. .seh; von dieser Lautkbmbination hat die deutsche Sprache 



71 

nur eine Sylbe mit ihren Ableitungen: 2) pfvsclien, 3) pfasehermäg^ig u. s. w., 
oder in Zusammensetzungeil , wie z. B. 4) sauertöpfisch, 

seli,.pf. SJL sch..p£ 

Anmerkung» Zur Begründung dieses Zeichens ist Folgendes zu bemerken: Der zur 
Schliessung des Zuges pf oft benützte Durchzug, den wir, wie schon in |. 8 bei der 
BuchstabenTerdopplung bemerkt worden ist, auch zum Repetitionszeichen haben, kann fiir 
sich allein schon die Stelle eines pf bei allen abwärts laufenden SchlingenzQgen vertreten, 
indem solchen Falles der Buchstabenzug zweimal gelesen wird, einmal dem wirklich be- 
zeichneten Buchstaben nach, in seinem Schattentheile als ein $ch oder z, und einmal des 
schliessenden Durchzuges wegen, in seinem BaarUriehtheile , der ein p yorstellt, als pf. 

Wir bemerken hier, dass, wenn es dem iln/afi^^r auch schwer wird, diese Schlingen- 
zfige geläufig darzustellen, dieses bald bei einiger Uebung fiberwunden ist. Ist aber dieses 
geschehen, so wird sich ffir ihn der Vortheil dieser Zeichenkombination bald klar heraus- 
stellen, indem er in wenigen ZOgen die konsonantenreichsten Worte unserer Sprache darstellt 

Der Verdeutlichnng wegen geben wir folgendes Schema. mit Beispielen: 

Gnindbucbstabe : a) BCll mehüt laclmi tcltflil 

b) Bcli..pf, ftcliY..pf, BClt..nipf« uehit..tnpt 

c) schöpfen, schröpfen, schimpfen, schrumpfen 

d) Schöpfung, Abschröpfung, Beschimpfung, Einschrumpfung 

e) schöpferisch, Schröpfschnepper, Schimpf wort, Fruchtschrumpf 

GruDdbttcbstabe : a) BChl BChn X ehx 

b) Belil..pf, ftchiE..pf, z..pf« cliz..pf 

c) schlupfen, schnupfen, Zapfen, nachzupflanzen 

d) Entschlüpfung, Schnupftabak, Zipfel, durchzupflastern 

e) Schlupfwinkel, Schnepfenstrich, Zopf, nachzupflücken. 
Derselbe Vortheil kann bei Wörtern aus der lateinischen Sprache, in welchen c und 

p zusammentreffen, angewendet werden. Man benützt hier, da die lateinische Sprache 
kein pf kennt , den erwähnten Diircl^zug durch den abwärtslaufenden Schiingenzug c , wo- 
fibr auch z eintreten kann, nm gleichzeitig • das p auszudrücken; z. B. 1] Recept, 2.) 
concipiren, 3)PräcAptor, 4) Perception, 5) disputiren, 6) Exception, 
7) Disciplin, 8) Disposition, 9) Acceptation. DerleiWörtem sieht man es schon 
an der Form, wie an den Vor- und Nachsylben an, dass sie Fremdwörter sind. 

ptt Zsg.K. i) pft; z. B. 2) hüpft, 3) geköpft. 4) pfropft. Mg.; 5) 
schnupft u. dgl; 6) S.K. pf..t; z. B. 7) Pfote, 8) Pfötchen. 

t..pf. S.K. i) t..pf; z. B. 2) tapfer, 3) Töpfer, 4) Fusstapfen, 5) ge- 
tüpfelt u. dgl. 

pflit. Zsg.K. 1) pfst, entweder mit ausdrücklichem pf, oder mittelst des Durch- 
zuges angedeutet; z. B. 2) klopfst, 3) rupfst, 4) schimpfst u. dgl. S.K. 5) pf..st; 
z. B. 6) Thürpfosten. * 

9tpfl Siehe beim Buchstaben St. 

pf..Ä. S.K. 1) pf..z; z. B. 2) Pfütze. 
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Pll. 

Wird, etwas klein gezeichnet» als Sg. fikr 1) Paragraph (S) gebraucht. Als steno- 
graphischer Buchstabe findet es sich nur bei selten yorkommenden freinden Wörtern; z. B. 
2) Phrase, 3) Pharisäer, 4) Nymphe, 5) Symphonie, 6) Epheu u. s. w. Bei 
häufiger gebrauchten, schon eingebürgerten Wörtern, setzt man ff&rph; z. B. 7) Phy«' 

sik, 8) Philosophie, 9) Hieroglyphe, 10) Joseph, 11) Elephant, 12) gra- 

phie, Mg. 13)*Geographie, 14) S^tenographie; 15) Tachygraphia 

qn haben wir zum Sg. f&r das lateinische 1) qui oder die Konjunktion quo, und 
für Quelle, besonders in Zusamniensetzungen ; dann mit Vorsylben: 2) bequem, 3) 
erquicken. 

Verbindungen: k) Quaderstein, 5) Quadrat, 6) Quecksilber, 7) Qual, 
8) Quintessenz, 9) quer, 10) Quart, 11) Quartier, 12)'Quäcker, 13) Quittung. 

Der Buchstabe qn ist vorzüglich der lateinischen Sprache wegen zu beachten, be- 
sonders in kleineren Partikeln, von denen wir hier einige folgen lassen: 14) qui, 15) 
quae, 16) quod, 17) quis, 18) quid, 19) quisque, 20) quique, 21) quare, 
22) quibus u. dgl. 



Dieser Buchstabe wurde schon zu Anfang dieser Sammlung bebandelt (siehe S. 39). 



1) Sigel: Wir gebrauchen s, über die Linie gestellt, als Bezeichnung des Artikels 
1) des, Sg. ; femer werden unterschieden: 2) es, 3) sie, 4) so [dgg. 5) sah, 6) 
siehe, 7) sei.] 

2) Vokalunterscheidtmg : 8) sag, 9) Säge, 10) Segen, 11) Segment, 12) 
siegen, 13) sog, 14) Suggestion, 15) saugen, 16) säugen, 17) Seiger. 

3) Unmittelbare Zusammensetzung mit anderen Konsonanten: Ausser mit p und ^ zu i;p 
und st, welche wir als selbstständige Buchstaben behandeln, verbindet sich in rein deutschen 
Wörtern der Laut s mit keinem anderen Konsonanten; nur durch Sylbenanreihung trifft er 
oft mit anderen Konsonanten zusammen, z. B. 1) Fussfall, 2) Reichsgraf, 3) eis- 
kalt, 4) Fuchspelz, 5) Fusstritt, 6) Graswuchs, 7) bisweilen. Dagegen 
bildet sich der Buchstabe s in fremden Wörtern oft zu einem zsg. K. und zwar in nachfol- 
genden Kombinationen: 

sc. Zsg.K. 1) sc ist, znm Unterschiede von dem deutschen s..tz, klein za 
schreiben; z. B. 2) Scene, 3) scienti visch, 4) Scaptik, 5) Paciscenten, 6) Da-, 
mascener u. dgl., wobei zu bemerken ist, dass das Ringelchen von s mit einem kleinen 
Federdrucke angefangen wird; 7) sc, in der Aussprache wie k, wird als zsg. K. auch 
mit k geschrieben, wobei das Ringelcben fiir s klein gemacht und höher gestellt wird, zum 
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UnterscMede von der S.K« s..k [siehe WL.]; z. B. 8) Scandal*)» 9) Scorbut, 10) 
Skizze, 11) Scandinavieii. Auch franz^ische WOrter SLut squ, wie k lautend, werden 
ako bezeichnet; z. B. 12) Maske, 13) Muskete, 14) riskiren, 15) burlesk u. dgl. 
16) S.K. s..c; z. B. 17) saeculum, 18) Section. 

Bcr. zsg. K. 1) scr; z. B. 2) Scribeut, 3) Subscription, 4) Scrupel, 5) 
Scrutinium, 6) Sanscrit u. dgl. 

Bph. zsg, K. 1) sph wird wie sf bezeichnet; z. B. 2) Sphäre, 3) Sphäroid, 
4) Atmosphäre» 5) Sphinx u. dgl.; dgg. S.K. 6) s..ph oder 8..f; z.B. 7) Safran, 
8) Seife, 9) Joseph,. 10) Saft, 11) saufen. 

b1. zsg. K. 1) sl; z. B. 2) Slaven, 3) slavisch» 4) Slavonien u. dgl. 

mwn% zsg. K. 1) sm, nach der deutschen Aussprache bisweilen 2) scbm; z. B. 

3) Smyrna, 4) Smolensk, 5) Smaragd u. dgl.; dgg. S.K. 6) s..m; z. B. 7) sam- 
meln, 8) Symbol, 9) Sommer^ 10) Summa u. dgl. 

Die verschiedenen Verbindungen des Buchstaben $ in der S,K* sind bereits bei allen 
vorhergehenden Buchstaben gezeigt. Es erü})rigt hier nur noch , einige Kombinationen zur 
Erklärung zu bringen, namentlich die S.K. s..t, zum Unterschiede von st, dann s..z, 
zum Unterschiede von s..ts und 8t..8, 

9..t. S.K. 1) s..t. Hier muss der Vokal jederzeit zwischen dem s und dem auf- 
wärtssteigenden t ausdrücklich oder figürlich angedeutet werden; z. B. 2) Saat, 3) seit, 

4) Seite, 5) Saite, 6) Sitte, 7) Sitten, 8) sittlich. Dadurch, dasa der nächste 
Buchstabe an die Mitte des Buchstaben t gesetzt wird, wird angedeutet« dass zwei t vor- 
handen sind und also vor dem ersten schon ein Vokal gelesen werden muss , zum Unter- 
schiede von 9) Staat oder statt, 10) stattlich, wofiir wir das st haben. In andereo 
Fällen zeigt schon das ganze Wortbild, namentlich die Stellung des Buchstaben «, dass 
zwischen $ und t ein % gelesen werden muss; z. B. 11) Inquisit, 12) Parasit u. dgl. 

to. Zsg.K. 1) ts [gewöhnlich auch tes, mit Ausstossung des e]; z. B. 2) stets» 
Sg. [dgg. 3) unstät], 4) Räthsel, 5) wie geht's u. dgl.; 6) altes, 7) weites u. dgl. 
S.K. 8) t..s; z. B. 9) These, 10) Tasse, 11) tosen, 12) Titus« 13) tausend 
[siehe die Lehre von den Zahlen], 14) geliebtes Kind, 15} rechtes u. dgl., wo die 
Bezeichnung des e wesentlich ist. 

B..aB. S.K. 1) S..Z, auch bisweilen s..c. Hiebei ist insbesondere zu bemerken» 
dass beim Inlaute der Vokale' a, e, i und o zwischen s und z, oder c nie das Ende-Z 
i[ts] gemacht werden darf, weil sonst nicht gehörig unterscheidbar wäre, ob s..ts oder 
s t . . s zu lesen sei. Es muss daher jederzeit das s mit dem langen nach unten laufenden 
z verbunden werden, wie 2) Satz, 3) setzen, 4) sitzen, 5) social, 6) Sitzung, 7) 
Sitzungen u. dgl. 

Z..S. S.K. 1) Z..S, auch c..s; z.B. 2) Cäsar, 3) ciseliren, 4) Franzose, 

5) Prinzessin u. dgl. In den Genitiven der Wörter auf z bleibt das darauf folgende 9 
immer weg; z. B. 6) des Glanzes, 7) des Reizes. 

*) Zu bemerken, dass diese WOrter oft so eingebUrgert slod, dass mao sie selbst in unserer gewöhn- 
lieben Scbriri obne Weiteres mit k schreibt, 

10 
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4] VencMedme Yerbiniungen in der 5y(fr«i» -XbnioncMu; 1) Sieb» 2) sauber, 8) 
Sippe, 4) Suppe, 5) Sünde, 6) sondern. Mg.; 7) Sekretär, 8) September Mg.; 
9) Session, 10) sass, 11) süss, 12) System, 13) So(r)ge, 14) Sekte, 16) selbst. 
Mg.; 16) solcher. Mg. 

Seh. 

1) Sigel Wir gebrauchen diesen Buchstaben zum Sg. fttr 1) schon [dgg. 2) schön]. 
Mit der Vorsylbe ge bekommen wir das Mg. 3) geschehen. 

2) Vokalandeutung: 4) Asche, 5) Esche, 6) Ischl, 7) geschehe, 8) geschah, 
9) geschieht, 10) Scheu, 11) Schuh, 12) Scheibe, 13) Schaubild. 

3) Unmittelbare Verbindung mit anderen Konsonanten, a) im Anlaute: schlt scbnif 
•ehUf scbPf schür. Diese zsg. K. siehe bei den Buchstaben Ei 9 HI« M« R« 1¥. 

h) Im Auslaute: Hier finden wir die zsg. K. 1) seht, 2) schst; z. B. 3) fischt, 
4) berauscht, 5) du erforsch(e)st, 6) erheischest 

4) Mittelbare Verbindung mit anderen Konsonanten. Auch hierüber ist das Meiste schon 
bei den übrigen Buchstaben eingestreut ; z.B. seh.. pf, schr,.pf, sch..mpf, schr..mp^ 
schl. . pf, schn..pf bei Pf, dann tsch hinter T. Wir geben daher nur noch einige 
Beispiele: 1) Schabernak, 2) Schaufel, 3) scheel, 4) schielen, 5) Schule, 
6) Schein, 7) scheuen, 8) schüren, 9) Schur, jour, 10) Scherz, 11) Schurz, 
12) schätzen, 13) schützen, 14) Schutz. 

Sp. 

1) Sigel, Wir gebrauchen dieses Zeichen . als Sg. fttr die Zusammensetzungen mit 
dem Worte 1) Special; z. B. 2) Special-Untersuchung, 3) Special-Kommis- 
sion, Mg., 4) Special-Vollmacht u. dgl. Hängen wir an diesen Buchstaben zwei l, 
so ergibt sich 5) speciell. 

2) Vokalunterscheidung: 6) Aspekt, 7) Espe, 8) Span, 9) Spange, 10) spä- 
hen, 11) speien, 12) gesponnen, 13) Gespinnst, 14) Spitze, 15) Spur. 

3) Unmittelbare Zusammensetzung: 

spl, spPf zsg. K.,' siehe bei Ij und R. 

4) MUtelbare Verbindung : 1) Spiegel, 2) Speichel, 3) Spiel, 4) Spuhle, 5) 
Spende, 6) Spindel, 7) spät, 8) Spaten, 9) Spott» 10) Spital, 11) sputen. 
In Mitte der Wörter: 12) Kaspar, 13) Haspel, 14) Wespe u. dgl. 

S«. 

Dieser Buchstabe kann nach Bequemlichkeit und nach Massgabe der Buchstaben- 
anreihung von unten hinauf oder von oben herab gezeichnet werden. 

1) Sigel. Wir gebrauchen ihn als Sg. für die Präposition 1) statt oder anstatt, 
und fttr das Substantivum Staat [dgg. 2) Stadt]. 

Sigel^ Zusammensetzungen: 3) Staatskasse, 4) Staatsverfassung, 5) Staats- 
Terwaltung, 6) Staatsregierung, 7)Staatsbürger, 8) Staatsdiener, 9)Staats- 
ministerium, 10) Staatshaushalt, 11) Staatsärar u. dgl., meist Mg. 
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i) ' VökaUiniiuhmg : 1) SUb, S) Stibehen, 3) gestorben, 4) Stabe, S) 
Staub, 6) StQbchen, 7) beetluben, 8} Ast, t) Aestfaetik, 10} Istbrnos, 11} 
Ostern, IS) Anster. 

3) In unmittelbarer Verbindwng stebt dieses Zeichen nur mit dem Buchslaben r ; siebe 
die Beispiele bei R. 

4) In der mUielbaren Sylhenltan»onanz mnss bei allen Verbindungen mit Buchstaben, 
welche über die Zeilenlinie abwärts gehen, das si von oben herab gezogen werden, als: 

st.'.f. S.K. 1) st..f; E. B. 2) Stufe, 3) Stiefel, 4) Stephan, 5} Stief- 
vater, 6) steif, 7} Stoff, 8) Hohenstaufen. 

Str. .f. S.K. 1) str..f; x. B. 2) Strafe, 3) sträflich, 4) Streife, 5) 
Strophe. 

st..p. S.K.l)st..p; z.B. 2} Steppe, 3) Stapel, 4] sttpuliren, 5) 
Stoppeln, 6) Staupenschlag, 7) Stipendium« 

str..p. S.K. 1) str..p; z. B. 2) Strapaze, 3) strupirt, 4} struppig. 

st..pf. S.K. 1) st..pf; z. B. 2) verstopfen, 3} stupfen, 4) Stapfen, 5) 
Fussstapfen. 

•tt..pr. S.K. 1} str..pf; z. B. 2) Strupfen, 3) strupfig. 

st..inp« S.K. 1) ft..mp; wegen des darauffolgenden sich rechts ausbeugenden 
Zeichens mp wird das s auf der linken Seite angefangen; z. B. 2) Stempel, 3) Stum- 
pen, 4) Stümper u. dgl 

•tp..mp. S.K. 1) str..mp; z. B. %) strampeln. 

•t..inpf. S.K. 1) st..mpf; z. B. 2) stampfen, 3) stumpf, 4) stumpf- 
winklich u. dgl. 

stp..inpf. S.K. 1) str..mpf; z. B. 2) strampfen, 3) strampfst [dieses 
Wort zählt die meisten Konsonanten irgend einer deutschen Sjlbe], 4) Strumpf, 5) 
Strumpf- Fabrik u. dgl. 

st..s. S.K. 1) st..s; t. B. 2) Anastasia, 3) stiess, 4) Stoss, 6) an- 
stOssig, 6) bestes u. dgl. 

•*..«. S.K. 1] st..t; z. B. 2) Städte, 3) bestätigen, 4) Staat, Sg., 5) 
gestatten [dgg. 6) Sitte, 7) beseitigen, 8) gestehen, 9} besteigen], 10) Sta- 
tik, 11) Stätigkeit, 12) stät, 13) Institut, 14) stottern, 15) restituiren. 

t..mt. S.K. 1) t..st; z. B. 2) du bittest, 3) Taste, 4) Attest, 6) Atheist, 
6) Trost, 7) Toast. 

•te..<. S.K. 1) str..t; z.B. 2) Strategie, 3) Streit, 4) stritt, 5} streoL 

s«..z. S.K. l)st..z; z.B. 2) Stütze, 3) unterstützen, 4) Stützpunkt u. dgl. 

•tP..z. S.K. 1) str..z; s. B. 2) Strazza, 3) strotzen. 

Die verschiedenen Formen von st..s, st..z, dann sc und s..z machen es rath- 
sam, hier noch eine kleine Zusammenstellung von WortbÜdera zur Yergleichung und 
Unterscheidung feigen zu lassen; z. B. 1) Satz, 2) sitzen, 8) setzen, 4) Scene, 5) 
stützen, 6) stutzen, 7) stets, 8) stossen. 9) Staats. 

5) Einige mdere Terhindmgen in der Sylbenkomaname : 1) Stadel, 2) studiren, 
3) Steg, 4) Stiege, 8) stechen, «) Stich [dgg. 7) Sache, 8) sieh, 9) suchen), 

10* 
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10) Steppen« 11) ersticken, 12) Stock, 13) Stück, 14) Meister, 15) Master, 
16) erstarren, 17) Station, 18) Strunk, 19) Strasse. 

T [th]. 

1) SigeL Wir gebrauchen diesen Bachslaben zum Sg. für die Negation 1) nicht, 

2) nichts [dgg. 3) z]. Verdoppelt gebrauchen wir bei der Konjugation auf mannigfache 
Weise diesen Buchstaben : 

a) mittels eines Durchzuge^ als Repetilionszeichen : 4) hatte. Hg.; 

b) mittels Nebeneinanderstellung: 5) hätte. Hg.; 6) tet, auch. t fit, Nachs. ; 

c) im Winkel: 7) tetet, Endung der RedewOrter; z. B. 8) rettetet, 9) rich- 
tetet; 10) Stätte, 11) Statistik, 12) thätig [dgg. 13) nichtig]. 

Mit t bilden sich noch etliche Monogramme: 14) Italien, 15) .. Siemes, 16) 
tief, 17) . .. tio. 

2) YokcUandeutung ; 1) Atlas, 2) etliche, 3) Aether, 4) Otto, 5) Utrecht, 
6) Eiter, 7) Arbeit. 

Anmerkung: Für die Nachsylbe et genügt in der Regel das reine t ohne Andeutung 
des Vokales e; z. B. 8) liebet, 9) meldet u. dgl. Wo aber das et betont oder scharf 
ausgesprochen wird, ist meist auch die Andeutung des Vokales nöthig, bei 10) et und 

11) tte. Bei letzterem wird das t mit dem e durchschnitten ; damit man aber kein ö 
lese, muss dieses horizontal, nicht schief geschehen ; z. B. 12) Kadett, 13) Planet, 

14) Rosette, 15) Lanzette, 16) Vignette; 17) These, 18) Titel, 19) total, 
20) Stute. 

3) UnthitUlbare Verbindung mit anderen Konsonanten. Das Wesentlichste dieser Verbin- 
dungen siehe bei den vorhergehenden Buchstaben. 

t..t. S.K. 1) t..t. Die zwei t werden nach Bequemlichkeit der Ehud und Zweck- 
dienlichkeit der Verbindungen von unten hinauf oder yon oben herab gezogen, oder auch 
neben einander gestellt, je nachdem es gewisse Unterscheidungen erfordern; z.B. 2) That, 

3) thätlich, 4) betet, 5) rettet, 6) richtete, 7) Abnormität 

t..x. S.K. 1) t..x; z, B. 2) Taxe, 3) Text, 4) Taxis, 
«..z. S.K. 1) t..z; z. B. 2) Tatze, 3) Tizian. 

4) Vermischte Beispiele fl6er den Buchstaben t in der Sylben-Monsonanz: 1) Tabelle, 
2) Taube, 3) Tadel, 4) Tod, 5) Todfall, 6) T5dter, 7) Thäter, 8) Tafel. 
9) täglich, 10) Tieger, 11) Takt, 12) Thaler, 13) Theiler, 14) VortheiU 

15) Tempel, 16) Thon, 17) Teppich, 18) Territorium, 19) Motiv, 20) Twist. 

Tseh. 

Wir begegnen hier noch der Zeichen-Kombination tsch. Sie war die letzte Vervoll- 
kommnung, welche Gab^lsberger an seinem Systeme machte, wenige Tage Yor seinem für 
die Kunst zu raschen Hinscheiden. Davon ausgehend , dass in der Stenographie die Zeichen 
der Verbindungsfiihigkeit wegen (in seltenen und vorsichtig gewählten Fällen) auch umge- 
atfirzt gebraucht werden können, und die Vortheile flüssiger Schreibverbindung erkennend 
lind berücksichtigend^ nahm Gabelsberger dieses Zeichen in das System auf. 
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<9ch. Zsg.K. 1) tsch. Es ist seh hier in die t«Lage gebracht worden. Diesen 
zusammengesetzten Laut gebrauchen wir nun flir tsch, oder in einzelnen Fällen, wo man 
dem ganzen Wortbilde nach einen ausgestossenen Vokal präsumiren kann, als Sylben- 
bild t^.sch. Dieses Zeichen kann auch wie seh die gleichzeitige Andeutung eines Vokales 
oder Konsonanten auf sich nehmen; z. B. 2) tscha, 3) tsche, 4) tschi, 5) tscho, 
6) tschu, 7) tschü, 8) tschau, 9) tschei, 10) tschr, 11) tschw [analog dem 
schw, siehe bei 1¥J. 

1) Sigd: 12) deutsch, 13) Deutschland. 

3) Vokalandeuiung : 1) Klatscherei, 2) patschen, 3) Gletscher, 4) petschi- 
jen,.5) Petschaft, $) zwitschern [siehe UV wegen zw], 7) Peitsche, 8) Roth- 
schild, 9) Putsch, 10) Kutscher, 11) Kautschuk, 12) Putsche. 

4 

3) Fremdwärter: 1) Tscheche, 2) Tscherkessen, ^) Kamtschaka, 4) Janit- 
scharen, 5) Tsch in eilen, 6)Tschitschakoff, 7) Correggio, 8) lago maggiore. 

4) Verbindungen mit Yorgylben und ztksammengesetzten Wörtern: Wenn eine Vorsylbe 
mit t aufhört und das darauffolgende Wort mit seh anfangt, so kann ausnahmsweise 
bei einigen Sylben tsch gesetzt werden; z. B. 1) entschädigen, 2) entschlossen, 
'3) Entschluss, Mg.: 4) entschlfipfen, 5) entschieden, 6) entschwingen, 7) 
Hitschwester, 8) mitschuldig, 9) weit schärfer, 10) weit schwerer; so 
auch in zusammengesetzten Wörtern, z. B. 11) Bartscherer, 12) Betschwester, 13) 
Haftschein, 14) Schlittschuh, 15) Luftschiff, 16) Luftschichte, 17) Reit- 
schule, 18) fortschaffen. 

5) S.K. sch..flt. 1) Schaft, V.S.; z.B. 2) Anwaltschaft, 3) Bereitschaft, 
4) Botschaft, 5) Eidgenossenschaft, 6) Freundschaft, Hg.; 7) Gesellschaft, 
Sg« [z. B.. 8) Leben-sversicherungs-Gesellschaft], -9) Grafschaft, 10) Ort- 
schaft, 11) Verlassenschaft, 12) Wirthschaft. 

4) S.K. t..sch: 1) tisch, N.S. ; z. B. 2) romantisch, 3) aristokratisch, 
4) demokratisch, 5) poetisch, 6) prophetisch, 7) ästhetisch, 8) kritisch, 
9) analytisch, 10) mythisch, 11) exotisch, 12) patriotisch, 13) kalkutisch; 
auch fttr t(o)arisch; z. B. 14) exekutorisch, 15) accusatorisch, IC) parla- 
mentarisch, 17) elementarisch. 

U. 

1) Sigel. u ist Sg. f&r l).und und die V.S. un; über die Linie gesetzt bezeichnet 
es das Hilbzoitwort 2) wurde. Das vergrösserte ii, worin gleichsam ein r liegt, bezeich- 
net uns als Sg. 3) ur. Endlich finden wir die N.S. 4) ung durch ein vergrössertes über 
die Linie hinabgezogenes u. 

2) Verbindungen: 5) Ufer^ 6) UlTich, 7) ultra, Sg.; 8) Ultimatum, 9) un- 
ehrlich, 10) Union, 11) Unze, 12) Urlaub, 13) Urbanität, 14) Urtheil, 15) 
Urkunde, Hg.; 16) Urin [dgg. 17) Ruine], 18) Urne, 19) Uhren, 20) Ursache^ 
Sl) Utopien, 22) Uz, N.P.; 23} Utzschneider, N.P. 
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1) Sigd. ü gebrauchen wir als Sg. fftr 1) fiber; über ^ die Linie gesetzt, teigl et 
«ms das Hilfizeitwort 2) wQrde. 

Jeder durchschnittene Konsonant zeigt ein ü oder — zu An&ng der Wörter oder 
alleinstdiend — die V.S. über. 

In jedem Falle führt das ü in der deutschen Sprache ein b nach sich; daher iriri 
dieses als von selbst verstanden jederzeit weggelassen. 

Eine Ausnahme hie von machen nur die Wörter: 3) fippig und 4) Uehrchen. 

S) Verbindungen: 5) oben, 6) verGbt, 7) fiberall, 8) überdiess, 9} ober- 
aus, 10) Uebung, 11) erfibrigen, 12) Uebel, 13) übertreten, 14) überfüh- 
ren, 15) überschreiten, 16) übervortheilen, 17) überzeugen, 18) hinüber, 
19) herüber, SO) darüber. 21) früher, 22) gegenüber, 28) Hütte, 24) kühl, 
25} wühlen. 

■ 

Au. 

1) Sigd. Dieses Zeichen gebrauchen wir als Sg. fiir 1) ans. 

Hieraus gehen die Zusammensetzungen: 2) ausserordentlich, 3) ausser, 4) 
aussen, 5) Ausgang u. dgl. hervor. 

2) Verbindungen: 6) Auerhahn, 7) Moldau, 8) Breslau, 9) Audienz, 10) 
auf, Sg.; 11) Auge, 12) augenbiieklich. Mg.; 13) Augenwimper, 14) August» 
Mg.; 15) Automat, 16) autorisiren, 17) Autorität, 18) authentisch, 19) 
Atttographie. 

Dieses Zeichen bildet uns das Sg. für die Sylbe 1) äuss. 
Wartbei^^e: 2) äussern, 3) Aeusserung, 4) äusserst, 6) veräussern. 
In vielen Fällen ist der Umlaut gar nicht nölhig, sondern man kann gleich au da- 
lür nehmen; s. B. 6) iiebäugoin, 7) Räuber, 8) Bräune u. dgL 

Ev. 

1) Sigd. Wir nehmen dieses Zeichen für 1) euer. Hieraus ergeben sich verschie- 
dene Monogrammen- Verbindungen; 2) Euere Majestät, 3) Euere KOniglicheMaje- 
atät, 4) Euere Excellenz, 5) Euer Wohlgeboren u. dgL 

2) Verbindungen: 6) Europa, Mg.; 7) europäisch, 8) Eule, 9) Eunuch, 
10} Enterpe. Oft genügt auch das reine ei; z. B. 11) Euphrat, 12) Kupho- 
aie, 13) Eusebius u. dgl. 

V. . 

Der Buchstabe « funktionirt in äusserst frequenten Wörtchen, welche der kfineslen 
und unterscheidbarsten Bezeichnung wegen sigelartig unterschieden werden: 

1) vor, 2) vier, 3) ver [das v verkürzt], 4} viel, 5) voll» 6) von. 
Für sich allein, feiv gezeichnet, bedeutet e als Sg. 7} Volk. 
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y<rtMAiii$im:8)Votum,9)Vegei, 10)VokaUll)Vieh. 13)Tielleicht, 13) Veil- 
chen, 14) Viper. 15) Vers, 16) vertikal, 17) Vestibüle, 18) Vater, 19) Viter. 
20) Vetter [dgg. 21) fetter, 22) Öfter, 23) Futter], 24) Tollkommen, 25) 
Vitriol, 26) VizekOnig, 27) vorne, 28) voran. 29) Vorrang, 30) zuvor. 31) 
znvOrdergt, 32) von den, 33) vom. 34] von dem. 35) von einem. 36) davon, 
87) davor. 

1} SigeL Wir bestimmen diesen Buchstaben zum Sg. f&r 1) wir. Am Ende von 
Wörtern angehängt bedeutet er 2) wegen, wenig und weniger; z.B. 3}des8wegen» 
4) meinetwegen, 5) ein wenig, 6) zu wenig« 7) allzuwenig, 8) yielweni- 
ger, 9) umsoweniger. lieber die Linie gestellt bedeutet er 10) werden, wirst, wird 
a. dgl»; z. B, 11) wir werden deinetwegen uns umsoweniger ärgern, 12} 
werden wir nicht allzuwenig haben? Verdoppelt gilt er als Sg. für 13)Wittwe. 

Einige kleine, sehr häufig vorkommende Partikeln lassen wir der Unterscheidung 
halber gleich hier folgen: 14) wer, wie, wo, wohl, weil; 15) welcher, welche, 
welches; 16) will, 17) Wille; 18) wen, 19) wann, 20) wem, 21) wenn, 22} 
warum [dgg. 23) warm und 24) Wurm]; 25) was, 26) etwas, 27) entweder. 

2) TokcUandeuiung : 1) Wasser, 2) Wesen,« 3) wissen, 4) Wonne, 5)wu8Ste, 

6) Wüste, 7) Weise. 

3) Unmittelbare Zuunnmensetzung mit anderen Kamonanten. Der Laut w hilft zwei eigen- 
thfimliche Zusammensetzungen bilden ; er verbindet sich mit sdi und mit z zu Gesammt- 
lauten. Die beiden Konsonanten seh und z haben Scblingenzöge ; werden nun letztere so 
dargestellt, dass in ihnen die hohle Rundung des w ansgedrfickt erscheint, so ist damit 
zugleich das to bezeichnet, indem der in grösserem Bogen au&teigende Haarstrich das 
Zeichen des letzteren Buchstaben schon in sich schliesst, als: 

•chur. Zsg.K. 1) schw, Sg, f. schwind, seh winden; z, B. 2) geschwinde« 
3} verschwinden. 

Verbindungen: 4) schwebe, 5) schwäbisch, 6) Schwibbogen, 7) Schwe- 
fel, 8} geschweift, 9) schwach, 10) Schwamm, 11) schwimmen, 12) schwang, 
13) schwingen, 14) Schwung, 15) schwer, 16) schwierig, 17) Geschworne» 
18) Schwur, 19) Schwester, 20) schwätzen, 21) schwitzen, 22) Schweiz. 

aEir. Zsg.K. 1) zw, Sg. f. zwischen; z. B. 2) Zwischenraum, 3) da- 
xwischen u. dgl. 

Verbindungen: 4) zwar, 5) Zweck, 6} gezwungen, 7) Zwiebel, 8) Zwei- 
fel, 9) Zwerchfell, 10) Zwietracht. 

4) BezGglich der mkteWaren Verbindung ist schon das Meiste bei den vorgängigen 
Buchstaben enthalten. Hier nur dnige Beispiele: 

1) Weber, 2) weder, 3) Widder, 4) Waffen, 5) wiegen, 6} Wechsel, 

7) Wald, 8} Wild, 9) Wölfin, 10) überwältigen, 11) Winzer, 12) verwahren, 
13) verwirren, 14) verworren, 15} werben, 16} erworben, 17) Würde, 
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18) wQrdig, 19) Werth. 20) Warze, 21) Wurzel, 23) Gewürze, 23) wetzen, 
24) Witz, 25) Weizen. 

X. 

X dient ans als Sg. f. 1) ex; z. B. 2) exact, 3) Extrem,» excentrisch, 
5) Exempei, 6) Exil. 

VerHndungen: 7) Axt, 8) Hexe, 9) Nixe, 10) Onyx, 1!) Oxyd, 12) ortho- 
dox, 13) Taxe, 14) Syntax, 15) Crucifix, 16) luxiren u. s. w. (Siehe hierüber 
A#, h$t, cfts, €h$t, g$). 

Y. 

Dieser Laut wird, wie er auch keine eigene Aussprache hat, sondern nur als ortho- 
graphisches Zeichen auftritt, durch i bezeichnet; sollte man ihn aber eigens bezeichnen 
wollen, so verlängert man das i; z. B. 1) New- York, 2) Ysop u. dgl. 

Z. 

Wir haben für den Laut z dreierlei Variationen der Bezeichnung, nämlich: 

a) ein langes, mit der Schlinge abwärts laufendes z, vorzugsweise bestimmt, das z 
im Anlaute der Wörter zu bezeichnen ^ oder um auch bisweilen in Sylben , welche durch 
mehrere Vokale lauten, unterscheidungsweise den tieferen Vokal auszudrucken; 

b) ein kurzes, nach der Form des vorigen Zeichens umgestürztes z, vorzugsweise 
benützt, um die kurz ausgesprochene Präposition zu vor dem Infinitiv zu bezeichnen, in 
welcher Eigenschaft es seine Stelle oft in der Mitte der Wörter erhält, wo es vermöge 
seines flüchtigen Laufes im Haarstriche verschiedene vortheilhafte Verbindungen mit anderen 
Buchstaben einzugehen geeigenschaftet ist; 

c) ein gerade aufsteigendes 2, benützt im Auslaute der Sylben auf z, — eigentlich 
ein blosses ts. 

Wir werden daher die Verbindungen des Konsonanten z nach diesen drei Bezeich- 
nungen durchnehmen und beispielsweise erörtern« 

L z im Anlaute der Sylben: 1) ;; Sg. für zu [wenn diese Sylbe lang ausgesprochen wird]. 

2) Vokal' Unterscheidung. Eine ausdrückliche Andeutung des Vokales ist nach z fast 
niemals nöthig. Der darauffolgende Konsonant kann die Vokalandeutung immer auf sich 
nehmen; z. B. 2) zahm, 3) zähmen, 4) Zebra, 5) ziemt, 6) Zimmt, 7) zum, 

8) Zaum. 

3) Unmittelbare Verbindungen geht dieser Vokal nur mit u) ein. [Siehe darüber den 
Buchstaben 1¥.] 

Im Sylben 'Auslaute bildet dieses z mehrere zusammengesetzte Konsonanten, als: 

9) chz, 10) chzt, 11) chst; ferner mit dem Ende-«; 12) fz, 13) fzt, 14) Iz, 15) 
Izt, 16) nz, 17) nzt, 18) nzst, 19) rz, 20) rzt, 21) rzst, 22) tz, 23) tzt, 24) 
tznst u. dgl. , wovon einige Beispiele unter den Buchstaben Cli* V9 Ijt IV« R und T 
iEU finden sind. 
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4) MUtdbare VerhMungen, worfiber bei den frfiheren Buehstaben schon das Meiste 
behandelt wurde. Bier einige Beispiele: 

1) Zobel, 2) Zauber, 3) Zephir, 4) .Ziffer, 5) zäh, 6) Zug, 7) Ver- 
zicht, 8) züchtig, 9) entzücken, 10) setzen, 11) umzingeln, lä) Census^ 
13) Gentrum, 14) zieren, 15) zehren, 16) Cirkel, 17) Zorn, 18) zur, 19) 
Cession, 20) zischen. 

II. Unterscheidungen zioieehen den Zeichen ßr das lang und kurz ausgekrochene z im 
Inünitiv: 1) zustellen, 2) zu stellen, 3) zuschliessen, 4) zu schliessen, 5) 
zuzureden, 6) zuzuhalten, 7) zuzuführen, 8) zuzuziehen. Hg. Verbindungen: 
9) anzufangen, 10) anzurühren, 11) einzuschalten, 12) beizupflichten, 
13) fortzuschaffen, 14) mitzutheilen, 15) vorzustellen, 16) wegzulas- 
sen u. dgl. 

Ebenso könunt dieses kurze z bei kleineren Partikeln vor; z. B. 17) allzugross, 
18) so zusagen, 19) vielzuviel, 20) garzuwenig. 

III. Vom aufwärtssteigenden z am Schlüsse der Sylben sind bereits im Vorhergehen- 
den allenthalben Beispiele zu sehen. Es erleichtert dieser Zug die flüchtige Fortgleitung 
der Hand im Auslaute der Wörter« Wir fügen hier nur noch wenige Beispiele an: 1) Warze, 
2) Ketzer, 3) strotzen, 4) Putz, 5) Münze, 6) Reiz, 7) Kreuzer u. dgl. 

IV. Vokal ^Unterscheidung durch das aufwärts - und abwärtssteigende z. Das abwärts- 
geschlungene z lässt sich in allen Fällen, wo eine auf z auslaufende Sylben -Konsonanz 
durch mehrere Vokale läuft, zur Unterscheidung für den tieferen Konsonanten anwenden; 
z. B. 1) Matrize, 2) Matraze; 3) schützen, 4) schützen, 5) Schutz; 6) ver- 
schmitzt, 7) verschmutzt! 8) netzen, 9) nützen, 10) Nutzen; 11) Benefiz, 
12) Bonifaz; 13) Scherz, 14) Schurz. 

Anmerkung. Indem wir hiemit die praktische Darstellung der Zeichen - Kombination 
zu bedeutsamen Sjlben und Wörtern schliessen, glauben wir in dem Vorliegenden unserer 
Aufgabe — Darstellung aUew Kombinationen — Genüge geleistet zu haben. Wenn auch 
die Wort -Beispiele oft höchst zufällig genommen scheinen, so ist es doch nicht ohne 
Ueberlegung, sondern mit Auswahl geschehen. Wir hatten nämlich, wie es auch dem 
aufmerksamen Leser nicht entgehen wird, im Auge, Demjenigen, der dieses Buch benützt, 
eine möglichst reiche Wort - Sammlung zu geben, und werden dieses auch im Nachfolgen- 
den nicht ausser Acht lassen. Kommen auch einige Beispiele öfters vor, so war diess 
wohl nicht zu umgehen, besonders bei Vergleichungen , oder um bemerkenswertbe Formen 
öfters vor das Auge zu fähren. Wenn übrigens die gegebenen Beispiele mit einer Genauig- 
keit und Bestimmtheit bezeichnet sind, welche in kleine, für ungeübte Augen kaum be- 
merkbare Distinktionen übergebt, so bemerken wir, dass die Anwendung unseres Schrift- 
systemes keineswegs wesentlich daran geknüpft ist, dass yielmeh^ dasselbe sowohl in Zeich- 
nung der Wortglieder, als auch in der Abkürzung den freiesten Spielraum gewährt, in 
welchem sich jeder nach Massgabe seiner Kräfte oder des Bedürfnisses bewegen kann, 
ohne dabei in Bezug auf Lesefähigkeit in Nachtheil zu kommen. Nach diesen möglichst 
genauen und Yortheilhaften Vorschriften soll sich der Anfänger kalligraphisch und orthographisch 
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einüben y um sich dadurch das Ungewohnte einzuprSgen und die Schwierigkeit derAnfongs- 
grönde zu überwinden. Je weiter er in der Redezeicheokunst dann yordringt, desto weni- 
ger ängstlich, ja desto zuversichtlicher schreibt er. Er hllt sich dann nicht mehr mit 
pedantischer Furcht an Einzelheiten , sondern an das charakteristische GtMinmibUd der 
Wörter und an ihre Zusammenmrkung in der KoMtruktion de$ Satzes; jenes wird sich nis 
ganz verwischen , wenn auch einige Abweichungen durch die eilende Hand entstehen ; diese 
klärt dem denkenden Geiste immer dasjenige auf, was, einzeln stehend, nicht so leicht 
lesbar wäre. 



Zweiter Abschnitt: 



Etymologische Schreibkiirzung. 



-H 



A. 

VorAylben« 



L üntrouibare TonjIb«i. 

8. 2k. 

i) Deutsche. 

Obwohl die Grammatik diese Sylben als untrennbar bezeichnet > wird es in der 
Stenographie oft nothwendig, sie getrennt oder vom Hauptworte weggezogen zu schreiben, 
weil beim Lesen, namentlich nach ausgestossenen Vokalen, die Vorsjlbe und das Stamm- 
wort leicht zusammengelesen werden könnten; z. B. 1) beengen, 2) bangen; 3) be- 
lieben, 4) blieben; 5) beendigen, 6) bändigen; 7) gerade, 8) Grade; 9) 
gern, 10) gerann, 11) Gran; 12) entrathen, 13) Unterthan; 14) erstechen, 
15) Restchen; 1^) erzählen, 17) Räthseln; 18) Misston, 19) mussten; 20} 
Tersuchen, 21) Versuchen. 

Hiebei ist jedoch keineswegs gemeint, dass diese Yorsylben gar nie mit dem Stamm- 
worte unmittelbar verbunden werden dürften ; im Gegentheile , sie soUen , so oft es nur 
immer unbeschadet der Deutlichkeit in den Wortbildem und des bequemeren Laufes der 
Schrift geschehen kann, verbunden werden, wie dieses auch aus den nachfolgenden Bei- 
spielen zu ersehen ist. 

Nach diesen Bemerkungen gehen wir zu den einzelnen Yorsylben selbst über: 

1) be: begreifen, beschweren, besuchen, bezweifeln, beschwichtigen, bekämpft; 

2) ge: genügen, Gebiet, Gebot, geschwinde, Geschichte, Geschmack; 

3) ent: entbehren, entzweien, enthalten, entweichen, entsagen, entscheiden; 

4) ant: Antlitz, Antwort, verantwortlich; 

5) er: ereifern, erfinden, erstrecken, errathen, erretten, errichten; 

6) ver: verliehen, verwirklicht, verflachen, verdampfen, verkrüppeln, verkörpern; 
■7) zer: zerhauen, zerfliessen, zerlumpt, zerrütten, zerstampfen, zertreten; 

8) after: Afterpapst, Afterroiethe, Afterlehen, Afterkom; 

9) empf: empfinden, empfunden, empfehlen, empfohlen, empfangen; 

10) in: Inland > inwendig, Inhaber, Insiegel, inständig, Inhalt; 

11) miss: missgönnen, misskennen, missdeuten, misshandeln, missmuthig, Hisswachs; 

12) rück: rückerinnern, rücklings, rückwärts, Rückweg, Rückseite, Rücksicht; 

13) un: Ungrund, unmöglich, unrichtig, unartig, Unruhe; 

14) ur: Urheber, Ursprache, Urstofi*, Ursache, verurtheilen , Urlaub; 

15) erz: Erzengel, Erzherzog, Erzschelm, Erzbisthum, erzliederlich, Erzbischof; 

16) hinter: hinterbringen, hintertreiben, hinterlassen, hintergehen, hinterrücks; 

17) über: überbringen, überflittem, überschreiten, übertragen, übertreten, über- 
setzen; 
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18) voll: YolleDden, yollstrecken , Volli;ugy voUfiihrty yollbracht» vollkommen; 

19) wider: widerlegen , widerrufen , widersprechen , widerrathen , widerstreben, 
widersetzlich. 



«. 25. 

2) Fremde, 

Auch hier gilt als Regel« dass man sie mit dem Hauptworte zusammenschreibe, in- 
solange keine Verwechselung stattßndet. Eine Unterscheidung ist desshalb auch nur in 
wenigen Wik'tem nölhig, welche ebensowohl mit der Bedeutung ab als ad [hinweg oder 
hinm] gebraucht werden. Hier schreibt man dann ad entweder ganz aus, oder bezeichnet 
die Unterschiede durch andere Merkmale, mehr nach Massgabe des schärferen oder weiche- 
ren Klanges; z. B. 1) Amission, 2) Admission; 3) amoviren, 4) admoviren; 
6) abrogiren, 6) arrogiren; 7) Access, 8) Abscess, 9) Accise. 

Beispiele über die Yonylben aiu fremden Sprachen: 
1) A [ab, abs, ac, ad, af, ag, al, am, an, ap, ar, as, asc, asp, at]: Avis, 

absolut, abstrakt, acquiriren, Advokat, Affect, Agnat, Allegorie, Amputation, an- 

nex, Apparat, Arroganz, Assemblöe , AscendenZj^ Aspiration, Attentat; 
. 2) ana: Analyse, Anathema, Anatomie; • 

3) ante: antecediren, Antecessor ; 

4) anti: Antipathie, Antichambre, Antichrist; 

5) apo: Apologie, Apotheke, Apostem ; 

6) au: authentisch, Auspicien, AuscuUator, Autor, Automat, Autokrat, Autographie; 

7) circum: Circumflex, Circumstanz, Circumscriplion ; 

8) CO [cog, col, com, con, cor, comp]: Coalition, Cognition, Collegium, Gom- 
menlar, Concept, corrupt, Composition; 

9) contra[contre, contro]: Contrapunkt, Contrebande, Controverse; 

10) cata: Catalog, Categorie, Catacomben; ^ 

11) de [des, desp]: Beeret, Desorganisation, desperat; 

12) di, dia: direct, Diplom, Dialect, Dialog; 

13) dif, div: Differenz, DilficuUät, dividiren; 

14) dis: Diskurs, Disciplin, Disputation, Distanz; 

15) e : Effect , Element , eventuell ; 

16) en : Entr^e, Engagement, ensemble; 

17) entre: Entreprise, EntrepOt, Entresol; 

18) epi: Epigramm, Epikur, Epistel; 

19) es: Essenz, Espöce, Escadron ; 

20) ex: Examen, Exempel, Exception; 

21) hetero: heterogen, heterodox, Heteronomie; 

22) hyper: Hyperbel, hyperbolisch; 

23) hypo: Hypotheke, Hypothese, hypochondrisch; 
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24) i, in [il, ig, im, ir]: isolirt, illiquid » Iiutinct, Ignorant , Impuls, immobil 
irrelevant ; 

25) int er: Interdict, Interlocut, Intervention; 

26) intro: Inlroduction, Introitos, Intron^issipn ; 

27) o, ob [oc, of, op]: obligat, occupiren, Offizier« oppöniren; 

28) para: parallel, paradox, Paradigma; 

29) per: perfecl, Person, Permission; 

30) prae: Präfect, Präjudiz, Präclusion; 

31) praeter: präteriren, Präteritum; 

32) pro: Progress, Product, Profession; 

33) re: Rescript, Referent, Replik; 

34) s^: Secretär, Seductiön, separat; 

35) SU, sou, sub [suc, sug, sup, sur, sus, susp]: Sujet, Souvenir, Subject^ 
Substanz , Subscription , successiv , Suggestion , suggilliren , Supplement , Surplus, 
Surrogat , Susceptation , Suspension ; 

36) super: Superlativ, Superrevision ; 

37) tra, trans: Tradition, Transport, transferiren ; 

38) ultra: ultramontan, ultraliberal. Ultramarin. 



II. nremibare Torsylben 

und, andere Partikeln, welche unter sich selbst eine mannigfache Zusammensetzungsßhigkeit 

besitzen. 

%. 26. 

Diese Partikeln sind lauter kleine Verhältnissbezeichnungen, welche, unter sich selbst 
oder mit anderen Wörtern verbunden, eine grosse Menge näherer Begriffsbestimmungen bil- 
den. Wegen ihres häufigen Auftretens muss es daher dem Stenographen von Wichtigkeit 
seyn , diese Wörtchen , besonders bei mehrfacher Zusammensetzung , in bundigster Kürze 
darzustellen. 

Unter andern sind es vorzüglich die Wörtchen her, hin und dar, welche sich 
vielßiltig mit anderen Partikeln verbinden und in der gewöhnlichen Volkssprache zur Beför- 
derung des Schnellsprechens gewöhnlich in eine einzige Sylbe zusammengezogen werden; 
so z, B. wird im Dialekte: 'rcingehen, 'naufschauen, d'runtermischen etc. statt 
der vollausgesprochenen Partikeln gehört werden. Wir benützen diesen Vortheil, indem wir 
eben auch nicht mehr schreiben, als man im gewöhnlichen Leben ausspncht. 

Indem wir die drei oben genannten Partikeln mit ihren Kombinationen hier zusammen- 
stellen, glauben wir dem bequemeren Ueberblicke und der gleichmässigen Behandlung 
anderer Partikeln wesentlich zu nützen. 
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Herab: 1] 'ra» z.B. 2) herabsteigen; 

heran: S) 'ran, ^' )4)«it«yattfielileppen; 

herauf: 5) 'rauf, ^ 6)'h«r«iif holen; 

heraus: 7) 'raus». ^ B) faeraiisreissen ; 

heraussen: 9) 'raussen, 10) herausaensitzen; 

herein: 11) 'rein, ^ 12) hereiBkommen; 

heroben: 13) 'roben, ^ 14) herobensuchen; 

herüber: 15) 'ruber, ^ 16) herüb«xschies8en.; 

herum: 17) 'runi, ^ 18) herumstreich-en; 

heronten: 19) 'runten, ^ 20) hernnteugehen; • 

herunter: 21) 'runter, ^ 22) herunternehmen; 



hinab: 23) 'na, z.B.24) hinabspringen ; 

hinan: 25) 'nan, ^ 26) hinanklettern; 

hinauf: 27) 'nauf, ^ 28) hinaufheben; 

hinaus: 29) 'naus, ^ 30) hinausjagen; 

hinein: 31) h(n)ein,^ 32) hineinzwängen; 

hinüber: 33) 'nüber, ^ 34) hinüberlangen; 

hinum: 35) 'num, ^ 36) faintimschleichen; 

hinunter: 37) 'nunter«^ 38) hinunterschlucken; 

Dar. 

daran: 39) d'ran, z.B.40) darandenken; 

darauf: 41) d'rauf, ^ 42) daraufsetzen; 

daraus: 43) d'raus, ^ 44) darausmachen; 

daraussen: 45) d'raussen, 46) daraussenbleiben j 

darein: 47) d'rein, ^ 48) dareinlegen; 

daroben: 49) d'rol/en, ^ 50) darobenstehen; 

darüber: 51) d'rüber, „ 52) darüberlaufen; 

darum: 53) d'rum, ^ 54) darumwickeln; 

darunten: 55) d'runten,^56) daruntenwarten ; 

darunter: 57) d'run ter,^58) daruntermengen. 
Aehnliche Abkürzungen lassen sich bei den meisten Partikeln anwenden,, besonders 
wenn sie in mehrfacher Verbindung vorkommen; es genügt oft die leiseste Andeutung, um 
die Partikel gleich, halb, haupt, wegen, wenig etc. zu bezeichnen, sobald ihnen 
andere Partikel vor- oder nachgehen, welche klar genug auf den Begriff hinleiten; z. B. 
1) dessgleichen, 2) anderthalb, 3) überhaupt, 4) oberhalb, 5) besonders, 6) 
insbesondere, 7) sowie, 8) sowohl, 9) desswegen, 10) einwenig. 

Wir geben nun Beispiele über die mannigfaltige Kombination alier trennbaren Par- 
tikel, indem wir kurz vorausschicken, dass der Stenograph oft auch alle jene mehrfacben 
Verhältniss-Bezeichnungen in Eine Form zusammennimmt, welche nach unserer Orthographie 
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tour nebeneinander gestellt werden; z. B. 11) sie forderten deswegen einander 
gleichfalls heraus. 

Beispiek über diU KonMnatian der tretmbaren Partikeln^ 
1) ab: weitabstehend» herabzuscbOtteln » darfiberherabsehen » vonobenherab , ein«^ 
wenighinab; 2) all**"'*": allerhand, allerhöchst» allzusehr» allenfalls, fiberall; 3) an: von 
wo an, woran» nacheinander herankommen» von aussen hinanstürmen» unterhalb hinanzuhefteui 
daran zu befestigen» einander daran «rkennen; 4) ander: unter andern» ein ander Mal> 
weit anders» anderwärts; 6) einander: einander fibervortheilen » einander daraus Tertrei-* 
ben, einander gegenöberstehen » hintereinander herreiten» einander hinfiberf&hren » Alles 
untereinander hineinmengen» zwischeneinander hindurchziehen; 6) auf: aufrührerisch» auf 
und ab» obenauf» hierauf» heraufittfen» hinaufhüpfen» darauflosgehen» daraufanzutragen» 
hinten daraufsetzen ; 7) ans: überausgross» voraus» durchaus» von dort aus» wo aus» woraus^ 
dortheraus, damit hinaus» da mitten heraus» sich darüber hinaussetzen» wieder etwas ande^ 
res daraus zu Stande bringen; 8) aussen: von aussen hereinkommen, halbheraussen ; 
9) ausser: zu äusserst draussen; 10) bei: nahebei einander» dabei; 11) bis: bis hieher» 
bisher» bis dahinein, bis dort hinauf» bis dort droben; 12) da: bis dahinüber, daffir, da« 
wider» hinüberda; 13) dem: nachdem; 14) des: deswegen» desfalls; 15) dessen: statt- 
dessen; 16) diess: diesseits» überdiess» ohnediess^ 17) dort: dorthinein» dortherüber» 
dorthinüber; 18) durch: durchpassiren , dadurch» hiedurch; 19) eben: ebenfalls, eben- 
sowohl, ebensowenig» ebensoviel, ebensosehr, soeben; 20) ein: einfach» überein, mit- 
sammen einkehren» weitherein, hinten berein, gleich miteinander^ hinein, sich wieder 
dareinfinden; 21) empor: emporschweben, gleich empor; 22) falls: gleichfalls, diess- 
falls» widrigenfalls; 23) fort: darüber fortgehen» und sofort; 24) für: fttr einander» wo- 
für, dafür; 25) gegen: gegenwärtig, entgegen» dagegenherüber ; 26) gleich: obgleich» 
gleichhinüber» gleichwie» gleich wieder» alsogleich; 27) halb*': wundershalber» innerhalb» 
oberhalb» unserthalben » allenthalben» anderthalb; 28) hand*": abhanden; 29) heim: 
wieder heimgehen; 30) her: herinnen, herzu» anher [dgg. näher]» nachher» seither; 
31) hier: hieraus» hierin» hierherein» bis hieher» hienieden» hierüber» hiefiir; 32) hin: 
sohin; 33) hinten: h^n^ei^nf hintenherzu» hinten durchschlüpfen» hintenhinüber ; 34) 
hinter: hinterrücks, dahinterhinab ; 35) in: indessen» worin» darin» herin, hierin; 36) 
inne"*': von innen zu schliessen, gleich innerhalb; 37) je: je nachdem» von jeher; 
38) los: halb losgebunden» einander loskaufen; 39) mal': einmal, oflmals» ehemals» nie- 
mals» nachmals» manchmal» etliche Male» zumal [dgg. ziemlich]; 40) mit: mitschuldig» 
miteilen» mittheilen» mit hinüberschiffen; 41) nahe: allzunahe; 42) nach: nachmachen» 
nachhelfen» nachzufolgen» nachher» hintennach» je nachdem» nach vorne; 43) nächst: 
demnächst» nächstens» zu allernächst; 44) neben: nebendem» nebenbei verrichten» da- 
neben weg ; 45) ni eden» ni eder : hienieden» einander niederwerfen» krank lagen sie alle mit- 
einander darnieder; 46) ob: Obhut» Obdach; 47) oben» ober: obenberührt» obenweg, 
obig» Obrigkeit, oben durchziehen, obwohl» obschon» dort oben» hier heroben» dort d'ro* 
hen; 48) ohne: zweifelsohne, ohnediess; 49) rück: verrückt» zurück» rückseits; 50) 
sammen: mitsammen, hinten beisammen; 51) sammt: sammt und sonders» gesammt- 
Bchaftlich; 52) selbst: er ist wieder zu [sich] selbst gekommen» aus sich selbst, mit sich 
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lelbst» Selbstsucht, selbstständig, selbst herauf, selbst herOber, selbst gegeneinander; 63) 
seit': seitdem, seitwärts, anderseils, diesseits, rückseits; 5k) so: so weit, so sehr, so 
wie, so viel, um so mehr, um so weniger^ um so viel weiter hervor; 55) statt: er- 
statten, stattlich, statt deiner; 56) Ober: übrigens, fiberlaufen, fiberhaupt, gleichüber, 
Torüber, mit herüber nehmen, (sich*) selbst herüber begeben, dort hinüber springen, ein- 
ander darüber anklagen, weit darüber hinaus; 57) um: umflattern, um nnser selbst willen, 
um so viel weniger , aussenherum , ein wenig weiter herum , hinumfÜhren , oben hinam, 
ohne darum zu fragen; 58) unten: von unten hinaufrücken, weit unten zu; 59) unter: 
zu Unterst, unterwürfig, weitherunter, darüber hinunter, darunter hineinkriechen ; 60) viel: 
vielerlei, viel zu viel, vielfach, vielfilllig, halb so viel, gleichviel, zu viel; 61) von- 
von da drüben herum; 62) vor: Vorfall, vorläufig» Vorsatz» Vordersatz, zuvorderst, vor- 
auseilen, hervortreten, bevor, wovor, nach wie vor> zum voraas; 63) v.orye: vorns- 
daran, von vorne; 6k) wie: wie ehedem, wie wenig, wiewohl, gleichwie, in wie weit, 
um wie viel weniger; 65) wi(e)der: davrider, wieder hineinfallen, bald wieder, gleich 
wieder fort; 66) weg': keineswegs; 67) wenig: meine Wenigkeit, gleichwenig, ein wenig 
hinüber, nichts weniger, zum wenigsten ,. nichts desto weniger; 68) weit: gleichweit, 
weit auseinander sitzen; 69) wärts: rückwärts. 

Anmerkung. Die Partikel weit ist besonders kombinationsflihig. Wir geben diese 
Kombinationen übersichtlich; der Anfänger wird darin die grosse und leichte Unttfrscheidungs- 
fkhigkeit des Systemes bald erkennen. 

70) Weit auf, weiter auf, weit herauf, weiter herauf, weit hinaiif, weiter hinauf; 

weitaus, weiter aus, weit heraus, weiter heraus, weit hinaus, weiter hioauä; 

weitoben, weiter oben, weitberoben, weiter heroben, weit droben, weiter droben; 

weit über, weiter über, weit herüber, weiter herüber, weit hinüber, weiter hinübtr; 

weitunten, weiterunten, weitherunten, weiterherunten, weitdrunton, weiter drunten a.dgL 

71) wo: wohinaus, wozu, worin, worüber, anderswo, nirgendwo; 7ä) wohl: ob- 
wohl, wohlauf; 73) zu: zufällig, dazu**), hi^zu, wozu, zuwider, au einander,! zugegen, 
zuvor, hinzäschreiben , hinzuschreiben, anzufangen, herauszuführen (igf* herausziffeni], 
hereinzusteigen, fortzuschaffen, sozusagen; 74) zurück: gleich wi^er zurückkehren; 76) 
zusammen: zusammenfügen , Zusammenfluss ; 76) zwischen: dazwischen hinauf» 
zwischen einander herunter, dazwischen durchschlüpfen. 

Eine besondere Verbindungsfäbigheit haben die Partikeln 77) noch und doch, wel» 
che wir hier nachträglich mit Beispielen belegen: 

noch nicht, doch so, doch wieder, noch immer, nochmals, noch mehr, doch oft» 
noeh einmal, doch weiter, noch so weit, noch dazu, doch wohl, desnoch, jedoch, noch 
weniger. 



*).Far das Reclprocuin sich selbst kann In der Stenographie ohne Veranlassung einer wesentllcbeB 
2weldeuUgkeit das blosse selbst gebraucht werden, da das Pronomen sich meistens schon durch die Kon- 
strukUon bedingt ist. 

**) Yergl. 8* ^ Buchst. I. 
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Ertte Regd. 

t 

Dte Tfschsjrlben erleiden diirchaiis eine kfihoere Abbreviatur und Verschmelzung; 
gewöhnlich reicht ein einziger Bocbslabe hin, die Nachsylbe zu bezeichnen. Es tritt hier 
der Grundsatz ein , jede Nacbsylhe bloss auf ihren wesenllichen Laut zu reduziren, ähnlich 
lautende aber wohl Ton einander zu unterscheiden. 

Die bemerkenswertheren Nachsylben aus der deutschen Sprache, von denen wir 
einige schon bei der Buchstaben -Kombination berQhrt haben, sind folgende: 



1) bar: furchtbar, fruchtbar, sonderbar; 
S) dings: neuerdings, schlechterdings; 

3) er, im Auslaute, wurde schon bei den 
Buchstaben4Lond>iDationen (S. 23) h^ 
handelt; 

4) fach: einfiieh, vier&ch, mehrfach; 

5) ftthig: erwerbsAhig, wechselfihig; 

6) gemein: allgemein, handgemein; 

7) haft: lebhaft, standhaft, krfippelhaft, 
leibhaftig [i g wird hier unterdröckt] ; 

8) heit: Freiheit, Einheit, gelegenheit- 
lieh» gleichheitliiph , Wahrheiten; 

9) ig [diese Nachsylbe kann oft durch 
Andeutung des % im vorangehenden 
Konsonanten bezeichnet werden, wo- 
bei dann der Schlusskonsonant weg- 
ftllt]: reuig, ruhig, gläubig [b hier 
wie to], staubig, gnädig, einhändigen, 
beiläufig, gebirgig, rauchig, wurmig, 
heschleun (ig) en , Appig, artig, tbätig, 
ftetig, tüchtig, ewig, Erledigung, Be- 
leid(ig)ung; 

10) in: Königin, Freundin, Löwinnen, 
Köchinnen; 

11) ine: Karoline, Mandoline; 



IS) ing: Frühling, Messing; 

13) i seh: griechisch, kindisch, kritisch 

[siebe tsch, S. 77J; 

14) keit [siehe unten, zweite Regel]; 

15) lein: Knäblein, Vöglein; 

16) lieh: feierlich, schrecklich, sittlich, 
staatlich, gesetzlich, glftcklicher, feind- 
lichen, kindlichem, möglichst, bläu- 
licht [siehe unten, zweite Regel]. 

17) los: heillos, tadellos; 

18) niss: Bündniss, Gedächtniss, Erkennt- 
niss; 

19) sal: Irrsal, Labsal, Schicksal; 

20) sam: folgsam, aufmerksam, sparsam; 

21) Schaft [s. tsch, S. 77]; 

22) sei: Räthsel, Stöpsel, wechseln; se- 
lig: saumselig, feindselig, holdselig; 

23) thum: Ffirstenthum, Reichthnm, alter- 
thümlich ; 

2() ung [das vergrösserte «, oder rer- 
schmolzen gedacht ans u, n, g]: Be- 
strebung, Uebung, Selbstüberwindung, 
Bedrohung, Versuchung, Empfehlung, 
Ordnung , Schöpfung , Beschimpfung» 
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V.erwirn^g, Entschli^ssung;» Fo^Si^hungy 
Leitung, Achtung, YersCylimelzu^g [die 
Zuge z und un^ v^buiidepj, ^S^zong, 
An diese deutechen Nachsjlbep reihenj 
9ylben: 

able, ibie: miserable, aimable, sen- 
sible ; 
ode, 6 die, o'ide: Periode, Tragödie, 
Spbäroide ; 

ek, ik {iq[u^): Bibliothek, Mosaik, 
Kritiker, Clique; 

(1} GUS, (i) cum: Mechanikus, Phy- 
sikus, Noricum^ Yiaticum ; 

5) (i) con: Lexikon, Balkon;' 

6) el, eile: Kuratel, Immortelle; 
11, ill, ille: Fossil, Pasquill, Bou- 
teille, Portefeuille; 

S) allen, ilien: Musikalien^, Mobilien; 
9) Ol: Protokoll, Symbol, Vitriol; 
10 j ul: Kalkül, Stambul; 

11) lus: dolus, malus, famulus; 

12) lius, lia: Cornelius, Oltilia; 

13) om: Axiom, Atom, Diplom; 

14) eum, ium: Museum, Studium, Scru- 
tinium , Kriterium ; 

15) ment: Element, Departement, franche- 
ment; 

16) monium: Testimonium, Antimonium; 

17) smus: Atheismus, Galvanismus, Pleo- 
nasmus; 



;, . I jC[fii9J?^titt«uog, Eniehmig, iaftBziehung. 

[Siehe unten, zweite Ref^] ungen: 

fjcj^nagw, Satzungen, Uebersetzungen. 

wir^eii^gQ der gebräuchUehstßn fremden Nach- 

IB) ien: Melodiea, Charfkieq», Aliens 

19) on, io(n), or (sieh^ &.!ft9» so wie 
UQ^n , zw«ite Jte|^)4 ; j . 

20) eur: Graveur, Contr^^iir.i Liqueur; 

21) aer, aire: Befeiqndjlir „ Aflaire ; 

22) oir, oire: Memoire #: Iksottoir; 

33) (o)Qr,ure: Statur, Bk'kfour, Brodimre, 
Lektüre ; 

24) rius: Vicarius, Valeritfs, ' Syrius, Gre- 

gorius ; 

« 

25) ÖS, euse: monströs, scaodalOs; 
29) i US : Genius , Confucius , Martius ; 

27) age: Ballotage, Mariage, Sohlittage; 

28) ette: Etiqoette, Toilette; 

29) iv: expansiv, naiv, positiv, negativ, 
definitiv ; . - . • 

30) ot, ut: SchatTot , "Pairiot , ' Rekrut, 
Redoute ; 

31) tut: Institut, Servitut; / 

32) tat: Universität, Majeslä|»,,Difficultfit, 
SopveraißitBJj^ ? . , 

33) izen, izien: NoUz^o^ Milizen, In- 
dizien. . ■ 



ZweUe Regel, 

Sowohl in der deutschen als in anderen Sprachen setzen manche .Ableiti^ngssylbea 
eine oder mehrere andere Begriffleitungssylben voraus, welche zwischen der Haupt- und 
Sehluss-Sylbe als Mittclsylbe zu stehen kommen. Diese Mittelsylbevi können meistens als 
ganz entbehrlich weggelassen werden; z. B. Arm(selig)keit, Barm(herzig)keit. 

Nur wenn die Zwischensylben einem Wechsel der Bezeichnung unterwarfen sind, 
werden auch diese leise angedeutet ; z. B. : 



1) kelt: 

a)erkeit: Munterkeit, Heiterkeit; 
b)lichkeit: Herrlichkeit, Beweglichkeit; 
i^) samkeit: Aufmerksamkeit, Wirksamkeit; 



d) barkeit: Ehrbarkeit, Dankbar- 
keit ; 

e) erlichkeit: Lächerlichkeit» Un- 
erschülterlichkeit ; 



^'^ "'"dfe hltss&e Vor- udd " Ü^achsylbe der 
"gätize Worlbegfrtiff ' bezeichoen [vgl. 
'^ ^tiierfiber die Lehre von den Prädikat- 
■'' ' Rttrzungen]; z. %. Gefälligkeit» Ent- 
haltsamkeit , die Vergänglichkeit^ 
des Lebens, die Unverträglichkeit» 
das ist eine Un möglich keit, die Vor- 
trefliichkeit u. dgl. 
a) mav: 

a) barung: Offenbarung, Vereinba- 
rung ; ^ 

b) erung: Aenderungy Erinnerung) 

c) lichung: Verehelichung, Verwirk- 
lichung} 

d) s ch a f t n n g 4 Auskundschaftung, Be- 
wirthschaftung; 

e) irung: Regierung, Rekrutining, 
Schattirung ; 

f) er irung: Alterirung, Moderirung; 

g) ifizirung: Rektifizirung, Modifi- 
zirung; 

h) isirung: Amortisirung , Magneti- 

sirung; 
i) alisirung:Legalisirung,Realisirung. 

3) lleli: wesentlich, eigentlich, hoffentlich. 
Auch hier tritt Öfter eine freiere 

Abkürzung ein; z. B, unmöglich, ur- 
sprOnglich, vorzüglich, unüberwindlich» 
augenblicklich. 

4) on, Ion [siehe S. 69). In Verbin- 
dung mit anderen Mittelsylben genügt 
die Bezeichnung des blossen O} z. B. 

a) t . . t i o n : Alimentation, Restitution, 
Constitution, Mg.; 

b) ification: Qualification , Gratifi- 
cation, Modification, Allodification; 

c) is.tion: Amortisation, Demorali- 
sation, CiviUsation, Inquisition; 

d) stration: Sequestration^ Admini- 
stration. 

Wir lassen hier in analoger Anwendung einige Wortbeispiele , wobei die Stammsylbe 
ausgeworfen ist, folgen; z. B. Commission, Exekution, Discussion, Religion, Präposition u. dg!» 



f) barliehkeit: Vereinlrarllclikeit, 
Nachbarlicfakeit; - 

g) igkeit: Billigkeit, HdH^eit; 

h) Fähigkeit: ArbeitsfllhigkeMvEr- 

werbsunfähigkeit ; 
i) ffiltfgk^it: Mannigfaltigkeit, £iki- 

fUfigireitfr 
k) f ä 1 1 i g k eM: fiehweEOlligkeH, Hin- 

Mli|^«ft;' 

1) t^Higk&ili Etlferügkeit, Dienst- 

fetligUeit; >' ' 

* 

m) gi^ figlp« i.t ) Blutgierigkeit» Raehr 
gierigkeit; 

n) h a f t i g k e i t : Herzhaftigkeit, Sland- 
haftigkeit; 

o) haltigkeit: Nachhaltigkeit, Ei- 
senhaltigkeit ; 

p) h er z igkeit : Offenherzigkeit, Treu- 
herzigkeit ; 

q) losigkeit: Herzk^igkeit, Ehr- 
losigkeit; 

t) m äs s igkeit; Regelmässj^keit, 
Pflichtm|lssigkeit ; 

s) m ü th i gke i t : Freimüthigkeit, Klein- 
müthigkeit; 

t) Seligkeit: Mühseligkeit , Baum- 
seligkeit; 

u) sinnigkeit: Kuüstsinnigkeif, Ei- 
getfsindigbeit'; 

y) schaftlichkeit: Freundsehaft- 
lichkeit , Wirthschaftlichkeit ; 

w) thätigkeit: Mildthätigkeit; 

x) thümlichkeitiVöHcstfaümlichkeft, 
Altertbümlichkeit; 

j) Willigkeit: Bereitwilligkeit, Frei- 
willigkeit ; 

z) würdigkeitr^Ehrwürdigkeit, Lo- 
ben^würdigkeit. 
Oft lässt sich sogar die Grundbe- 

griffs-SjIbe selbst abwerfen, und durch. 
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$. 28. 

Die ganze Deklination der deutschen Sprache beruht anf wenden-» Em > Ende der 
heugungsfiihigen Wörter angehängten Wurzel-Lenam: fl», n, r, ^ und dem ^Jttgeneiiien 
Fiexions- Vokale e. Die Bezeichnung dieser Flexionslaute können wir adir oft ersparen, 
wenn wir auch hier diejenigen Vortheile benötzeü, welche uns der Bau und die gramma- 
tikalische Einrichtung der deutschen Sprache an die Hand gibt. 

Halten wir uns hier für die Bezeichnung oder Wegtassonqg der Ftestionslatfle an den 
Grundsatz, das Unnöthige in der Bezeichnung zu unlerdrQcken > so ergibt sich ans als all- 
gemeine Regel: ^dass wir» sobald das Deklinations-Verhältniss eines Substantivs durch 
^ein demselben «oraus^irAefideiAetftmmtm^noorf [Artikel, Adjektiv, deklinables Zahlwort, Fürwort 
^u. dgl] bereits zureicbefnd erkennbar ist, die Flexiont-Sylhm und Leml« an allen weiter folgeodea 
^Bestimmungswörtern und an dem Substantiv seihst als entbehrlich gpaiUB weglassen.^ 

Wir sagen also nicht: der Sclave, die Knaben, den Fraäeri, sondern: der Sclav(e), 
die Knab(en), den Frau(en). Da sich der Redezeichner als Deutsdwr in voHkommener 
Keontniss des Geschlechtes etc. der Wörter befinden nrass, so wird er nicht "wcM die 
dritte Endung der Mehrheit den Frau(en) f&r die vierte Endung der Einheit männlichen 
Geschlechtes halten ; im Gegentheile , eine kürze fJebttng wird ihm das Mabgelnde gar 
nicht mehr fBhlen lassen. 

r 

Nach demselben Grundsatze kurzen wir, wenn mehrere' BestfmnmngidWdrter dem 
Hauptworte vorangehen; z. B. mein, gut(er), alt(er) Vater; mit tfe'm reiBBf(en), 
klarst(en)Bewus5tsein; etliche hoh(e), kräftig(e) Stämme; manchen reoht- 
achaffen(en), arm(en) Mensch(en). Nur in solchen Falten, wo 6tki ^rattsgehetode 
Bestimmungswort das Verh^ltniss des Geschlechtes, der Zahl oder Bn^hmff nfcht eraehöpfend 
genug ausdrückt, ist es nöthig, dem Hauptworte am Ende noch den erforderiidiett Biegungs- 
laut anzuhängen; z. B. die. Hände, den Brüdern, di« Ansrtattm, d^n Stände 
die Bänder, zum Unterschiede von: die Hand, den Bruder, die Anstalt, den. 
Stand, die Bände. Doch soll diese nähere Bezeichnung nicht weiter gehen» als es 
gerade nöthig ist. Wenn mehrere Bestimmungswörter vorausstehen, genügt es, einem der- 
selben oder auch nur dem Hauptworte die Biegung zu geben'; z. B. die zart(en), 
weiss(en) Hände; dieser gross(en), vaterländis'ch(en) Anstalten wegen, u. dgl. 

Anmerkung, Hier bei der Deklination mag nicht unerwähnt bleiben, dasa bei jnf- 
»ammengesetzten Wertem der Flexionslaut S des vorangehenden Wortes gewöhnlich unter- 
drückt wird, gleichsam als ob man das s eines Hauptwortes in der zweiten Endvng weg- 
lasse; z. B. Leben(s)- Glück [gleichsam Glück des Leben(s)], Sa ng(esj- Weise, 
Teufel (s) -List, loben (s)werth [wobei man selbst gleich die Flexionssylbe ens weg- 
lassen kann]. 

Wir iasacn nach diesen Erläuterungen 



a) He DMmaihn dm butmmmim «nd ntcU tmürnnrnrndm ArtiUs 
Mgeii [siehe die stenographische Tafel]. 

Die AnweadUnf dieser Artil^el wird nach der Torhergegangenen Aoleitung leicht 
seyn; z. B. 1) der grosse Mann^ des AC^Öjifm ^^dchens, dem reichen Onkel, 
den edlen Fürsten, die li:leinen Kinder, der seh wachen Frau, einer schwär* 
xen SclaTin, eine schöne Maske u. dgk 

Bei rder Betigueg eines Haufltwortes ohne Artikel-Beseichnung legi sich die Flexions- 
Bewäflimmg» wiereohoe ohen bemerkt, an das erste Bestimmungswort an; z. B. 2) guter 
alier Wesn» a^anCter kühler Luft, schönem grünen Grase u, dgl. 
• ' .» b). Stdgmm§, der Adjektm und Adverbien. 

Diese Steigerung geschieht durch Anhfingung der Sjlben er und st« Wir bezeich- 
nen in 4er Slwa^iaphie dieses ebenso; z. B. 1) hoch, 3) oft, 3} gross, h) dick, 
5) glüeklieli. 6) nahe, 7) tief, 8) viel. 

c) Pronomfia. 
'Die möglichste Kürzung hier eintreten zu lassen, ist bei dem häufigen Gebrauche 
der Fürwörter besonders nöthig. Da die meisten Schriftbilder biefikr schon bei der Buch- 
steben-Kombinatiott erläutert sind, so verweisen wir lediglich auf die stenographische Tafel. 

d) Prapoekimim. 

Den Vorwörtern liegt die Funktion der Gasushestimmung ob ; sie sind von den 
Flexionssylben und Lauten , welche in bestimmten Fällen dem Hauptworte unmittelbar an- 
gehängt werden, nur in ihrer Eigenschaft als gesonderte Partikeln verschieden. Wir 
können dabor, indem uns ohnehin die Grammatik lehrt, welche Endungen die Präposi- 
tionen bestimmen, die Biegungslaute an allen nachfol§enden Be$iimmungsmMem and Subttan^ 
tmen, welebe mU einer PräposUion in Verbindung treten, als sich von selbst verstehend 
/etfat laeeen^ ohne dadurch der Deutlichkeit im mindesten zu schaden. Wenn ich sage: 
^Ich gehe mit Vater an* sein Freund ,^ so ist f&r ein grammatikalisch ausgebildetes Sprach- 
gebör eine genügende Bezeedinung gegeben, nm so mehr, als die Sprache selbst öfter die 
Bestimmungswörter unterdrückt; z* B. vor Idem] Aufgang(e}, bei [dem] flof(e). 

Einen weiteren Vortbeil bietet uns die deutsche Sprache, indem sie häufig um der 
Kürze oder des Wostklaages willen den Artikel mit der Präposition verschmilzt; z. B. an's 
Licht treten, zur Seite gehen» am Nagel hängen. 

Der Redezeichner wird nun, dadurch aufmerksam gemacht, einen weit ausgedehn- 
teren Gebrauch von dieser Kürzung machen , indem er als Regel annimmt , . den Artikel 
entweder gar nicht zu bezeichnen, oder ibn, so weit thonlich, mit der Präposition zu 
verbinden. Doch gebt dieses nicht bei allen Präpositionen gleich gut. 

Am biegsamsten ist wohl das Wörtchen von, das wir, um einen gewissen Takt 
der Behandlung zu gewinnen, als Muster vorausschicken, indem wir auf folgende Unter- 
sAeidungen anfiaierksam machen: 

Ven Bekennten, vom Bekannten, von dem Bekannten, von den Bdcannten^ 
von der Bekannten, von einem Bekannten. 

Der Artikel die lässt eine ebenso zweckmässige Verbindung mit einigen Präpositio- 
nen zu; z. B. durch die Strasse, für die Stadt, auf die Seite. 
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Wir lassen hier, um deutlicher za werdfa» nock eiiiige Beispiele folgen: 

b) mU der 2ten Endung; der J^yU^el >l)leitkt bier iommt weg; i. B. nngeachtet ded 
schlechten Wetters/ diesseits iler BMldce» während des Krieges, trotz des 
Verbotes» Alters halber; 

b) mit der 3tm Endung; hier wird der bestiaunende Artikel gleich mit der Pvl^ 
sition verbunden, der nicht bestimmende gewöhnlich unterdrückt; z. B. aus 
Holz, aus dem Holze, aus einem Stücke Holz» aus Einem Stficke Holz, aus 
der Kirche, ausser der Kirche, beim Weine, bei der Thüre» bei den- Bäumen, 
mit den Händen, nach dem Tode, nach der Stadt, nach den Worten, nach 
einer langen Unterredung, seit einem Jahre« nebst dem Briefe, sammt der 
Wäsche, sammt einer Menge Geldes, von dem Steine, von dem Steine, wel- 
cher • . . ., von einem Steine, von Einem Steine, zu den Gründen, zur Frau; 

c) mit dtr ^ten Endung: der bestimmende Artikel ist hier oft entbehriioh, doch 
nicht immer; z. B, durch den Wald, durch eine Ueberschwemmung, durch 
das Wasser, durch die Lüfte, ittr das Vaterland, f&r die Armen, gegen eine 
Belohnung, wider den Feind; 

d)mit der Sten und ^len Etidung [Regel wie vorher]; z. B, an dem Nagel, an 
einem Nagel, an das Fenster, auf einem Baume, auf der Strasse, auf den 

_ _ a 

Bäumen, hinter der Thüre, hinter das Licht, neben 'dem Wagen, unter dem 
Grase, über den Gräbern, vor das Thor, zwischen das Räderweik, zwischen 
die Blätter. 
Eine genaue Unterscheidung zwischen Dativ und Accnsativ ist hier selten nöthig, da 
der Casus zumeist schon durch das Verbum bestimmt wird. 

Ueberhaupt i^t zu bemerken, dass das System diese Vortheile und Begela bietet, 
indem es der Fertigkeit des Redezeichners die vollkommenste Freiheit gibt, den Artikel zu 
setzen, ihn mit der Präposition zu verschmelzen oder ganz wegzulassen; denn Manches, 
was dem Anfänger der Deutlichkeit wegen unentbehrlich scheint» wird ihm bei grösserer 
Vervollkommnung rein überflüssig. 

D. 

Conjusutloii« 

8. 29. 
Die Formen der deutschen Conjugation beruhen, wenn man sie näher in's Auge 
&S8t, auf sehr einfachen Veränderungen theils der Wurzel des Verbums, theils der zur 
näheren Bestimmung beigefügten Biegungslaute, deren möglichst kurze Andeutung dem 
Redezeichner alles Weitere überflüssig macht. Die Wurzel- oder Stammsylbe des deutschen 
Verbunds gibt durchaus der Imperativ an. Diese Wurzel trägt sich rein über auf den In-* 
diluUiv präsentii und ändert, um das Imperfektum anzuzeigen, bloss den Vokal — aufzeigend 
oder fallend. Durch blosse Beumlautung desselben Vokals zum au&teigenden Halbton nnd 
Erweiterung durch den Vokal e bildet sich dann der CanjunlUiv* Alle weiteren unmitteK 
baren Bezeichnungen am Verbum ruhen: 



a) aof den Ft6xloiMii0kilit'Jcq oltefe''"" -- '•<!•'' .-•'. p i> ')»i.i n -;■ 

b) ^ ^ bestnmwndMi'LlMMfit^^KM' ^ ..-.Vi.-. 3» 
e) ^ ^ nicht beHimnuifadiMtf Ldkle Ü. 

So weit geht die eigentliche deutsche Conjugalim ; - sie bannte iäi*sprfinglich nur 
sirsi Zeiten, 'eine gdgenwärtige [PiüMft^ ^nd "eine vergtmgene Jiraperfektam]. Die übrigen 
noch mangelniien Zeitabstufungen und Verbindungen, insbesondere das ganze PassiTum, 
kannte sie Bich€nnfiir> wie in manchen anderen Sprachen, durch unmrtlelbare Flexion am 
Verbum selbst.* bfezekshnen. Der* Deutsche ersetzte diesen Mangel durch HHfmßdrter^ welche 
auch andere '^ptadieti, selbst die ausgebildetsten, nie ganz entbehren können. Durch die 
flflfsredewOrteii «ajfr», werden und haben — wie die Grammalik sie auch als solche be- 
zeichnet -'^ nertolhlflndigle er «eihe Conjugation , so dass sie an VoHstiadigkeit der Be- 
zeicfaniMif keia«r anderen Spraebe nacb^teht. Wenti nun auch dadurch , statt der unmittel- 
baren Flexhitt des Verbnms, die Sprache etwas breiter wird, so beruhen doch diese deut- 
schen Htlfewlkrter auf so einfachen Grundlauten, dass es vielleicht in kejner Sprache 
möglich seyn möchte, die Conjugations- Veränderungen kürzer und zugleich bestimmter zu 
bezeichnen, wie in der deutschen. 

Die Grundlaute unserer deutschen Hilfsverben sind die drei Konsonanten S, w, li 
— dieselben, welche wir auch als die drei Spiritus unter den Konsonanten zur Grundlage 
der Entwicklung unseres stenographischen Alphabetes [||. 4, 5 und 6] gewählt haben. 

Die Bezeichnung der Ztii und des Modus gehört bei diesen Hilfswörtern vorzüglich 
den Vokalen an. Die Mitwirkung der Konsonanten hat bei der Zeit- und Modus-Bezeichnung 
BW eine aushilfsweise, deh Vokallaut mterstützende oder vertretende Bestimmung zur Er- 
zielung gewisser nothwendiger Unterscheidung. Die Sprache selbst also bietet uns hier die 
zveekmäsaigslan «nd ergiebigste» Mittel in Bezug auf VereinfiTchung der Conjugations- 
Formen, 

Das Hilfsredewort sejn •*-*• in merkwürdiger Uebereinstimmung mit so vielen Spra- 
dien aicfa als mk Ur»« Verbum der menschlichen Sprache beurkundend — drückt seinem 
Hauptbegriffe nach das Wesen und Bestehen in der Zeit aus, und tritt in dieser Beziehung 
auch als selbststttudiges Verbum auf. Der genannte Begriff ruht aber eigentlich nur auf 
dem ersten Buchstaben des Wortes, der darauffolgende Vokal spricht die Bestimmung des 
Modus und der Zeit aus, der Secuta- jKonsoiiaar' endlich ist der jedem anderen Verbum zur 
näheren Bestimmung angehängte Flezions - Laut t oder n; also — wenn auch in Einer 
Sylbe — drei in ihrer Bedeutung vollkommen verschiedene, von einander unabhängige 
Wurzellaute. 

Von «diesen drei verschiedenen Bestandtheilen des Hilfszeitwortes ist jedoch eigent- 
lich nur Einer zur Bestimmung des Haupt - Verbums geschaffen, und zwar bloss derjenige, 
welcher die dem Haupt-Verbum mangelnde Form-, Art' oder Zetfbestimmuog ergänzen 
soll, und diess ist im Allgemeinen der Vokal, Die eigentliche Wortbedeutung des Hilfs- 
redeworles kommt hier wenig in Anschlfg; denn das Haupt-Verbum trägt sein Prädikat 
selbst schon bei sich ; Zahl und Person werden aber durch das Subjekt bezeichnet. Hieraus 
fliesst nun Ar den Redezeichner die wichtige Regel: 

^Sowie dem Redeworte, welches durch ein Hil&redewort bestimmt werden soll, 
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derjenige Ton oder .Xoul asgebängt oder vorgetetzt wird, welcher Farm, Art aod Zeit klar 
bezeichoety so ist die fiesünmuDg des Hilfsredewortes sureichend erf&lit, miüiin alles Weir 
lere überflüssig.^ 

In ähnlicher Weise verhält es sich nut dem Hilftredeworte werden. Beide ge- 
hören noch der alten Conjugation — durch Veränderung oder Beunilautuog des StamoH 
Vokales — an» während das Hilfs-Verbuin haben bereits die Formen dar neueren 
Conjugation — der regelmäi$igen — an sich trägt» mit der alleinigen Ausnahme, dass es 
seinen Vokal im Imperfekt Conjunktiv noch beumlantet. Es ist das jüngste untsr den 
Hilfsredewürlern. Wir sind daher bei diesem Hiifsredeworte mehr auf den Konsonanten 
hingewiesen» indem wir den Wurzellaut h dort nehmen, wo haben in regelmässiger 
Conjugation auftritt ; dagegen bei dem Imperfektum dass verstärkte U. 

Wenn wir nun das oben Entwickelte zusammenstellen, ergibt sieh f&r uns folgende 
üebersicht : 

Ind. Präs.: Ist, irird, hat; Conj. Präs.: sei. irerde, habe; 

„ Imperf. : war, wurde, hatte; ^ Imp«: wäre, würde, hätte; 

Infinitiv : sein , irerden , Ilaben ; Präterit. : gpewesen , geworden , gpehabt« 

Anmerkung Eine Verwechslung zwischen gewesen und gehabt ist wohl aus dem 
Grunde nicht zu besorgen, weil man ^ieh bin gpe^ und ^ich habe gpe^ nur ^ich bin 
gewesen^ und ^ich habe gehabt^ lesen kann. 

Hienach sehen wir, wie sich die Hilfsredewörter in ganz einfiiche Hilfslaute vei^ 
wandeln lassen; wir haben aber hiemit zugleich, wie in einem Rahmen, die Grundformen 
der Conjugation aller äeuUehen Redeworter, 

B^merkenswerth ist noch, dass nach dem Muster anderer Sprachen sehr oft die 
Bexmelmung der P»9on mU dem Yerbum zugleich ausgedrückt werden kann, indem der wesent- 
lichste Laut des Pronomens dem Biegungslaute de^ Verbums unmittelbar angehängt oder 
mit demselben verschmolzen wird; z. B. bistu, spricbter, gibts. 

Die hieraus entspringenden Vorlheile der Vereinfachung erlangen aber erst den voll- 
kommensten Grad der Entwicklung, wenn auf das Zusammentreffen der Pronomina mit den 
Verben nach allen müglichen Gestaltungen in der. Wortfolge die gebüriga Aufmerksamkeit 
gerichtet wird, was wir weiter unten in Beispielen zeigen werden. 

Zur vollständigen Darstellung aller Vortheile- unserer Conjugation für die praktische 
Anwendung lassen wir nun einige Paradigmen folgen: 

1) die Abwandlung der Ilil&redewörter seyn, werden und haben nach der gewöhn- 
lichen Form der Grammatik; 
8) dieselben Hilfswürter in vereeizter Wortfolge; 

3) die vollständige Conjugation eines regeknässigeHYerhurM inthäliger und leidender Form; 

4) ein llus&er für die vortheilhafte Behandlung des Buchstaben I oder vielmehr der 
Conjugations-Sjlben et, te, ete, tete, etet, tetet n. s. f. 

Da nämlieh, wenn die Stammsylbe eines ^erbums sich auf t endiget, bei der Bio* 
gung mehrere t zusammentreffen hünnen, bo wird es. Angabe des Redezeiehners, die 
nothwendigen Unterscheidungen in möglichster Vereinfachung darzustettcn. 



Anmirkung, Für die sogenaniiton «mregelinäBsigeii RedewOrter bedürfen wir keiner 
besonderen Vorschrift ; denn sie indem entweder nur den Vokei derStammsylbe» für dessen 
klare Bezeichnung schon im Vorhergehenden — bei der Lehre von der Vokal-Bezeichnung 
— das Nöthige gezeigt wurde; theils sind die Biegungsformen dieselben» wie beim regel- 
mXssigen Redeworte. 

Zum Schlüsse machen wir noch darauf aufmerksam, dass, wie schon bei der Ent- 
wicklung der Sigel bemerkt wurde, die Bestimmung der Hil&redewürter y^seyn'* und 
,, werden'', welche als Sigel schon eine andere Bedeutung auf sich genommen haben, immer 
etwas il6fr die Zeilenlinie zu stehen kommen« 

E. 

Kfirzansen mit JHulfe der IJnterselieiduusfikzcteheii« 

8. 30. 

Die Unterscheidungszeichen können beim Stenographiren in der Regel weggelassen 
werden; denn der Ueberblick eines Satzes ergibt ohnehin dessen einzelne Theile und Ver- 
bindungen. An eine Verwechslung oder Unklarheit kann hiebei um so weniger gedacht 
werden, als der Sinn des Geschriebenen die Sätze leicht trennen wird. Sollte jedoch , wie 
diess in einigen FSlIen vorl^ommt, durch verschiedene Stellung eines Unterscheidungszeichens 
ein verschiedener Sinn entstehen, so muss dasselbe angedeutet werden. Dadurch aber, dass 
wir die Unterscheidungszeichen als solche entweder gar nicht, oder nur höchst selten an- 
wenden , können wir sie zugleich zu Kürzungsvortheilen benützen : 

a) Das Rufzeichen ( I ) , welches bei jedem Ausrufe, nach Anreden u. dgl. gesetzt 
wird f kann an und für sich eine uns schon bekannte Anrede vertreten ; z. B. 
Meine Herrenl oder: Geliebte» in Christo dem Herrn versammelte 
Zuhörer! Dergleichen übliche Anreden, die sich gewöhnlich immer wieder- 
holen, wird der Stenograph am besten durch Andeutung der Anrede, d. h. durch 
das Rufzeichen bezeichnen. 

b) Das Fragexeichm (?) kann seiner Natur nach an die Stelle der wirklichen Frage 
treten. In diesem Falle ist es nicht bloss am Ende des Satzes» sondern am 
Anfange und in der Mitte desselben an der Stelle des Fragewortes anwendbar; 
z. B. Es fragt sich also, was sollen wir thun. Es entsteht die 
Frage. Die Hauptfrage ist nun. Ueber fraglichen Gegenstand 
wurde viel gesprochen. 

c) Eine gleiche Anwendung geben wir dem Doppe^unläe (:); seine eigentliche Be- 
deutsamkeit besteht darin, dass er die nnmitteibare Anführung der Worte eines 
Anderen, oder die Aufzählung mehrerer Punkte, oder eine darauffolgende Ant* 
wort andeutet. Er kann in der Stenographie jedoch gleich an die Stelle der 
Uebergangsworte treten; z. B. Gott sprach: Es werde Lichtl AU Biaa 
gefragt wurde, warum er seine Habseligkeiten nicht rette, 
sprach er: Ich trage Alles bei mir. Die Hauptflüsse Deutsch- 
lands sind: Die Donau, der Rhein n. s. w« • 
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d) Dte Tmiß^ng^xeichm (<) , ia dl» BAatbemaiik als Gleichheitsseichen gdbraacht» 
benfitzeo wir» um Woiie aden 'i^oae R^desieUeo» welche sioki nach kanem 
Zwischenräume wiederholen.» angudeiiteo; z. B. Nach und nach. Erwft- 
gen Sie, meine Herren, dass die .Donau-Dampfachifffahrt Ton 
Staate käuflich übernommen wurde» erwägen Sie. dass die 
Donaa-Dampfschifffahrts-Gesellschaft vollständig entschädigt 
ist» erwägen Sie ferner» dass die Donau-Dampfsohifffahrt mit 
jedem Jahre an Ausdehnung gewinnen wird u. s« w. Wohlthatea 
hören auf» Wohlthaten zu'seyn» wenn man sucht» fflr dieselben 
bezahlt zu werden. 

Bei grösseren Abiheilungen einer Rede» wo der Sprecher schon im Eingange 

die Punkte bezeichnet» welche er auseinanderzusetzen Willens ist» geeügt es» 

in der Reihenfolge der Entwicklung derselben die fortschreitende BezeichnuDg 

. bloss durch Ziffern Qder Buchstaben vorzunehmen, welche dann gleich die 

Wiederholung des durchzuführenden Satzes vertreten. 

F. 

Kfirzuusen In Besiis anf die Zablzeielieii« 

8. 31. 

Für die Ziffern an sich bedürfen wir keiner besonderen Kürzungszeichen; sie sind 
ohnehin schon Abbreviaturen, und Jeder, der geläufig schreibt, ist im Stande, auch grosse 
Zahlen so .schnell nachzuschreiben» als man sie ausspricht. Nicht so günstig zeigt sich dieses 
Verhällniss bei runden Zahlen; ohne Kürzungen könnte der Redezeichner solchen Zahlen 
nicht folgen. Wir bedienen uns» um dieses zu erreichen, eines einfachen Mittels. Wir 
haben bereits Eintheilungszeichen, welche bestimmt sind, das schnelle Lesen und Auffassen 
der Zahlen zu erleichtern. Die Bedeutsamkeit solcher Eintheilungszeichen der Idee nach 
benutzend, wählen wir daher in B^zug auf die Bezeichnung rumier Zahlen folgende Kürzungen: 

1) Eine kleine Null (0)» unten neben die Ziffer geschrieben » bezeichnet den Zdmer, 
oder wie wir sagen ssig — it^» z. B. 10, 20, 30, 40. 

5) Eine kleine NnU, oben neben die Ziffer hingestellt» bezeichnet hundert; z. B. 500» 
600» 700. 

3) Ein kleines StricUein, oben an die Ziffer gestellt, bezeichnet die runde Zahl der 
Taosende; z. B. 8000» 9000, S83000. 

4) Eine tiefe Nutf» mit einem TaueenderetrieUein verbunden» bezeichnet zigtaueend oder 
xdmtaueend: z. B. 10000» 40000, 160000. 

6) Eine hohe Null» in Verbindung mit dem Tausender^riehlein , bezeichnet uns die 
Hunderttauiende : z. B. 500000» 400003» 200601. 

6) Die MiUion witd mit zwei kleinen Striehlein bezeichnet. 

Ein weiterer Vortheil bietet sich dar fttr den sehr oft eintretenden Fall» dass sich in 
einer Zahl dieselbe Ziffer öfters nacheinander wiederholt Statt der wiederholten Anschrei- 
bung genügt es , hier eine blosse Unterstreichung oder Andeutung mittelst horixontakr StriA' 
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lern zh Repetitionsieichen Torzanehilieii ) e. 9. M, M6» 6006, 6666, €666, 66000, 66006, 
666066, 600600a, 6066000, 6060006, 6666660^ «666666; 

Mit diMen RepetitioDsstiichim Msst sith nun auch die obife Bezeichnung der Hun-* 
derte und Zehner in Verbindung bringen: 

a) Ein RepetUionutriehlein mit der NM' aitfwärt$ bezeichnet uns die Wiederholung 
der Bimlichen Ziffer im runden Hundert, z. B. (400, 32200, 488800. 

b) Ein RepttiHöimirieUein mit der Null abwärts bezeichnet uns die Wiederholung 
der vorhergegangenen Ziffer mit geradem Zehner, z. B. SSO, ikhkO, 300003, 
S30000. 

Bemerkenswerth wären noch folgende und ähnliche ZahlkQrzungen : Viele Hun- 
dert, einige Tausend, mehrere Hillionen, tausenderlei, hunderttausendmaU 
sechs Prozent, im Etatsjahre 18^%o> den 26. Mai 1818. 



Wir schliessen hiemit den ersten Abschnitt der Schreibkfirzung, und gehen nunmehr 
zur syntaktischen SchreibkQrzung über, welche vorzüglich die von Gabelsberger Prädikatkür" 
xung genannte, htthere Abbreviatur enthält« Die beiden letzten §§. SO und 31 geben uns 
hiezu einen Uebergang. 'Während im Vorhergehenden diejenigen Vortheile der Schrift- und 
etjmologitichen SchreibkQrzung behandelt wurden, welche die mechanische Aneinanderreihung 
der Buchstaben und Sjlben an die Hand gibt, während also bis jetzt eigentlich nur das 
Maierielle und Aetusere des Sprachgeßges zu Rathe gezogen werden konnte, geben wir in dem 
folgenden Abschnitte zu einer höheren I[ürzungswei9e über, deren Pripzip nicht in mecha- 
nischen Vortheilen beruht, sondern (diesem ganz entgegengesetzt) aus dem inneren Sprachbaue, 
aus dem Zusammenhange des Satzes und der geistigen TluUigkeit des Lesenden genommen ist. 

In dem Nachfolgenden entwickelt sich demnach die Redezeichenkunst in rationeller 
Ausbildung zu dem organischen Gtmzen, wodurch unserem Systeme seine /ndiruiiia(t^at und 
SetbststänXgkeit gesichert ist« 



Dritter Abschnitt: 



Syntaktische Schreibkürzung^. 



Äeddmtia eernto» iubitantia manet InTtsibills, 
Uode majora latent» minora intuentlbiis pateoi. 

Tritäenlat «bbit (taee. XVI.) Ip llbro ^^oljgrapbiac". 



Systematteclie Ijelire der Prftdlkat-Kftrsiinseii* 

L Allgemeine spracUiclie BegrUndimg. 

$. 32. 

Ein jeder Redesatz, ine. uns dieses die Graininatik jehit, besteht aus einem Subjekie, 
einem Prädikate und einer Copvia. Das Subjekt ist der benannte Gegenstand , Ton dem ge» 
sprochen oder ein Urtheil geflllU wird; isis Prädikat jgibi eine Aussage von diesem Subjekte» 
und die CopiUa oder das Verbum verbindet Gegenstand und. Aussage in der Vorstellung zu 
einem Gesammtgedanken , welchen wir Urtheil oder RedeuUz nennen. Mit Ausnahme der 
allgemeinen Copula ^Seyn^ erscheint jedes unserer Redewörter schon mit einem PrSdikate 
verbunden, und zwar in der Art, dass wir beobachten können, wie der eigeütlicbe Verbal- 
Ausdruck, die wahre Copula, lediglich auf dem Flexionelaute beruht, welchen das Verbum 
je nach Art, Zeit, Zahl und Person bei sich fuhrt; z. R. mach-e, such-en, bitt-^t, 
send -est, lieb-iest, schau -tet, lach-end etc. Diese Flexionslauie bilden die eigent- 
liche CoptUa, das Verbum , wogegen die die Handlung benennenden Sjlben (Stamm) schon 
Aussagen, Prädikate^ sind, welche je nach Umständen wechseln, und sich in einen anderen 
Ausdruck umwandeln können, während die Flexionssylben immer dieselben bleiben, und 
als allgemeine Merkmale der Art-, Zeit-, Person- und Zahl-Rezeichnung die an sich unver- 
änderlichen Theile des Verbums bilden, so dass ihre Andeutung an und fiir sich schon ge- 
nfigt, das Dasejn des Verbums zu bezeichnen, und die damit zu verbindenden Prädikatsylben 
aus der Natur und Wirksamkeit des Subjekts von selbst erschliessen zu lassen. 

* Da nach dem so eben Gesagten — mit Ausnahme des Wortes y^Seyn^ — ein jedes 
Redewort Copula und Prädikat in sich vereint, so lässt sich jedes Verbum in diese zwei von 
einander sehr verschiedenen Restandtheile zergliedern, und zwar 

1) in einen scheinbar nur fdrmeUen, aber an sich selbstständigen, das Verbum als 
solches charakterisirenden Verbalausdruck — die Copula; 

3) in einen materiellen, aber mehr- abhängigen und zußUigen Prädikat- oder AttribuHo^ 
ausdruck , — das Prädikat, Es lässt sich dieses am besten aus Reispielen , die schon 
im Sprachgebrauche selbst ihre Regründung finden , entwickeln und erläutern. Ehedem 
hatte man weit weniger Verben ; man gebrauchte daher häufig allgemeine AushUfswSrter, wie : 
thun, machen, lassen, geben u. dgl. , und zu diesen Aushil&wörtem kam das Prädikat als 
einzeln stehender Stamm. Erst später entstanden die meisten jetzigen Verben durch Con- 
traktion eines Nomen (Stammes oder Prädikates) mit dem Flexionslaute eines solchen Hilfir- 
Wortes, z. R. aus ^warm machen^ entstand ^wärmfti^, ^Antwort geben^ = ^antwortm^, 
^Dank sagen^ = ^dankcn^, ^lieb haben^ = ^lieb«»^, ^über r<^cht bleiben^ = ^fibernachtm^, 
^Trotz 5te(en^ = ^trotzen^ , ^Durst haben^ = .^dQrstffi^ , ^Gebrauch machen^ = ^ge- 
brauchen^ und viele dgl. 

Wenn wir unsere Sprache, wie sie sich jetzt ausgebildet hat, betrachten, so finden wir 
noch eine Menge solcher Aussagen getrennt, ohne dass die Sprache das Prädikat und die Copula 

14 
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10 eiQ Wort vereiot hätte. Diese Verben, die wir als allgemeine Aushiifswörter bezeichnet 
haben, fungiren hier an Stelle der Copula, indem vfrüher die Aussage als der «substanliye 
gesetzte Stamm ohne Fiexionslaut gegeben werden musste: Diess beweist uns, dass eigent- 
lich nur die Flexionssylbe je nach ihren Verfludernngeci In Art, SSeit, Person and Zahl das 
wahre Verbum bildet, und dass daher diese Copula genügt« um f&r den Ausdruck eines 
ganzen Verbums einzustehen, indem wir nur den Formlaut bezeichnen, den Prädikatausdruek 
aber auf Grund der gegebenen Verhältnisse und Beziehungen zum Subjekte der Selbstergän- 
zung durch den Verstand überlassen. Wir stossen nämlich — wie dieses in ähnlichen oben 
gezeigten Beispielen auch die Sprache gethan — alle überflüssigen Ppädikate aus, indem 
wir sicher sind, dass beim Wiederlesejii der denkende Verstand das ausgestossene Prädikat 
unwillkührlich findet und ergänzt. 

Unter Festhaltung dieses Prinzipes entwickelt sich nun in dem Nachfolgenden, auf 
verschiedene Redetheile in seiner Consequenz angewendet, ein ganzes System höchst vortheil- 
hafter rationeller Schreibkürzungen, welche wir im Allgemeinen PrädUuttkürzungen nennen.. 

n. Regeln und allgemeine Anhaltspunkte znr vortbeilbaften Benfltzmg der PridikatkOramKeB. 

«. 33. • 

1) Jedes einem Verbum inwohnende Prädikat, welches sich aus der Natur und 
Wirksamkeit des Subjektes leicht von selbst verstehen, lässt, kann ohne Anstand unbezeichoet 
bleiben, und es genügt desshalb, bloss den verbalen Flexionslaut zu setzen, um das Dasein 
eines Verbums erkennbar zu machen. 

2) Ebenso kann diese Kürzungsweise bei jedem anderen, in der Eigenschaft eines 
Prädikat- oder Attributivbegriffes wirksamen Beslimmungsworte angewendet werden, wenn sich 
dieser Nebenbegriff aus dem Sinne und Zusammenlaute der übrigen Satztheile leicht von 
selbst ergänzen lässt, und es tritt hier nur der Unterschied ein, dass, statt wie beim Yerbum 
^ie Redecopula, hier die entsprechend^e Ableitungs- oder Flexionssylbe benützt wird, um das 
Dasein eines solchen Bestimmungswortes anzuzeigen. 

3) Je vollständiger ein Satz ausgebildet, und durch Nebenumstände klar gemacht ist, 
desto leichter, sicherer und kühner lassen sich Prädikatkürzungen anwenden, weil iein Wort 
das andere unterstützt vmd erläutert. 

4) Je materieller die Begriffe sind, und je umständlicfier die Handlung des Subjektes 
durch Anzeige der sie umgebenden Umstände und Verbältnisse bezeichnet ist, desto unbe- 
denklicher und verlässiger lässt sich in dieser Weise kürzen. 

5) Vorsichtiger müssen abstrakte Darstellungen gekürzt werden , besonders wenn sie 
nicht klar genug durch Anzeige von Nebenumständen bezeichnet sind, und daher einer rndtt' 
fachen Deutung leicht Raum geben können. 

6) Die geschickte und verlässige Anwendung der Prädikatkürznngen hängt wesent- 
lich von dem Bildungsgrade, <|er Auffassungsgabe und der styUstischcn GewandtheU des StencH 
graphen selbst ab ; sein Wissen und Verstehen von dem , was er schriftlich aufnehmen 
will, erweitert oder begränzt die Sphäre der Anwendung. Der Gebrauch dieser Kürzungen 
setzt mehr oder minder Intelligenz, scharfes und richtiges Urtheü und die Gabe voraus, in 
den Ideengang eines Anderen leicht einzudringen. 



107 

Es versteht sich daher, dass man nicht wohl auf kühnere Kürzungen eingeben wird, 
als man sich ia Bezug auf richtige Entwicklung selbst zutrauen darf. 

7) Man vermeide aber allzu grosse AengstUchkeit. Wer einmal das Prinzip der Prä- 
dikatkfirzung^n klar, erfasat und die Art ihrer Anwendung praktisch in Uebung gebfacht hat» 
wird sich durch scheinbare Schwierigkeiten und Bedenken, als ob das Geschriebene nicht 
wieder zu lesen , oder eine Verwechslung möglich wäre , nicht irre machen lassen , da es 
der HüfsmUtel und Nebenregeln so viele gibt, dass jedem Anstände oder Irrthume leicht vor- 
gebeugt werden kann« Sie geben voUe Garantie, dass nur dieser und kein anderer Ausdruck 
gebraucht worden sei. 

8) Was aber die praktiidie Anwendung betrifft, so muss in der Einübung und weiteren 
Vervollkommnung stufenweise zu Werke gegangen werden. Der Anfänger darf sich allerdings 
auf lÄanche Kürzungen noch nicht einlassen» die für den Geübteren unbedenklich sind. Es 
kommt auch sehr viel darauf an; in welchem Grade der Stenogcaph mit der Materie des 
Vortrages vertraut ist ; ist ihm dieser fremd, so mu$s er sich natürlich mancher Kürzungen 
enthalten, welche er sich bei grösserer Vertrautheit mit dem Gegenstande erlauben dürfte» 
Es kömmt aber auch darauf an , ob der Redezeichner fiir. sich notirt , oder für Andere, 
welche den Vortrag nicht gehört haben ; ita letzteren Falle . muss er so notiren , dass er 
seine Kürzungen auf die leichtfasslichsten und logisch verbürgten beschränkt. Uebrigens ist gar 
kein Redevortrag denkbar, in welchem nicht hundertfilUig Gelegenheit gegeben wäre, höchst 
ergiebige Vortheile der Prädikatkürzung anzuwenden. Es gehört vorerst nur einige Uebung 
dazu, um diese Gelegenheit augenblicklich zu erkennen und zu benützen, 

111. Besondere praktische Anwendimg in Regebi nnd Beispielen. 

S. 34. 

Oft steht ds^s im Verbum enthaltene Prädikat mit dem Subjekte in so engem und 
naturgemässem Zusammenhange, dass, wenn man sich dieses Subjekt in seiner natürlichsten 
Wirksamkeit denkte voi^ demselben nicht wohl etwas anderes ausgesagt werden kann, als 
was im BegriiTe^ des Prädikates selbst liegt. In einem solchen Falle genügt es, bloss mittelst 
der Verbalflexionssf Ibe das Dasein des Verbums anzuzeigen, und zwar, wie wir es schon bei 
den UilfsredewÖrtern gewohnt sind, ein wenig über der Zeilenlinie. 

Je nachdem sich das Verbum auf irgend einen nach Art, Zeit, Person und Zahl 
verschiedenen Flexionslaut endigt, bezeichnen wir das ganze Verbum bloss durch e, {e)n, 
(e)t*J, (e)«(, te, tet [etet]^ test, tetesl, ten, teten, (e)mi. 

Ebenso kann auch die Vorsylbe ge (Präteritum) und das Wörtchen zu (Infinitiv) das 
ganze Verbum vertreten. 

Manchmal kann auch zur besseren Unterscheidung einzelner V^ben von einander 
ein der Flexionssylbe unmiltetbar vorangehender Buchstabe noch mitbenutzt werden, um das 
Sprachgehör um so sicherer auf den Wortlaut des Verbums zu lenken, z. B. em, dn u. dgL» 
wie sich dieses im Verlaufe der Lehre weiter ergeben wird. Man hat sich dann heim 



*) Des t wird Im yerkleinerten Massstabe aber die Linie fesetct. 
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l Wiederlesen nur immer an den Gedanken zu halten : Was ihut das Subjekt m wtiMr natfür" 

licken Wirksamkeit? oder: was geschieht mit ihm? odef: u>as thut oder leidet es utUer dicMii 
Umständen? und der richtige Ausdruck wird alsbald im Sinne des Denkers hervorgehen; 
z. B. der Hahn krähi, die Schnecken kriechen, das Veilchen dußei, das Messer sdmeidei, 
der Bettler hettelif die Fische schwimmen, die Schmiede hämmern u. dgl. 

Auf diese einfachen Beispiele stützt sich nun eigentlich das ganze Prädikatkttrzungs- 
Sjstem; da aber ein Subjekt selten nur mit einem einzigen, sondern ebenso gut mit mehrere» 
Prädikaten zusammengedacht werden kann» so ist es nothwendig, noch spezielle Mittel auf- 
zufinden , vermöge deren auch bei möglicher Verschiedenheit der Aussagen von einem und 
demselben Subjekte genau zu ersehen is^ welches Prädikat in diesem oder jenem Falle zur 
Anwendung kommen muss. 

Die zuverlässige Ergänzung eines ausgelassenen Prädikatbegriffes wird nun in einem 
noch höheren Grade verbürgt : 

1 ) durch ein das Subjekt in seiner Handlungsweise erläuterndes Adjektiv oder Partidp; 
z. B. der wachsame Hund belli, der gereizte Hund beisst, der durstige Hund lechzt, das 
faule Holz lettdiiet, die munteren Vögel singen. 

2) Durch ein Adverhium; z. B. Schaden macht klug. Ehrlich währt am längsten. Das 
Kind weint bitterlich. 

3} Durch einen auf das Subjekt oder Objekt bezüglichen ErUMervngssatz s z. B. den 
Baum, der keine Früchte trägt, haut man um. Man ^rö^t den Krug so lange zum Brunnen» 
bis er bricht, 

4} Durch ein Reciprocum; z. B. das Rad dreht sich. Der Stnrm legt sich. Die 
Schlangen tDtnden sich. 

5) Durch einen auf das Verbalprädikat sich beziehenden AccuMio ; z. B. das Weik 
lobt den Meister. Noth bricht Eisen. Die Kühe geben Milch. Die Katzen fangen Mäuse. 

6) Durch einen die Stelle des Accusativ vertretenden Infinitiv; z. B« Lasse dich nicht 
irre fuhren. Willst du spazieren reiten oder spazieren fahren? Wenn die Mauer ein/oUt, 
wird sie uns Alle todt schlagen» 

7) Durch einen mit einem Accusativ verstärkten Infinitiv ; z<Bw-«Wer katm dieses Rätbsel 
lösent Ich möchte mir gerne meinen Durst löschen. Ich hörte eine Nachtigall schlagen, 
einen Storch klappern. Er lernte die F]löle (Iiuen, die Orgel spulen, u. dgL 

8) Durch einen Genitiv; z. B. der Schein des Mondes leuchtet Des Dankes Thränea 
Mfi^en Segen. 

9) Ebenso durch einen Dativ; z. B. deip Anführer folgt das Heer. Dem Armen 
sehmecki sein Stück Brod besser, als dem Reichen Leckerbissen. 

10) Durch eine Präposition; z. B. statt Holz dr^nnt man auch Torf und Steinkohlen. 
Man kennt den Vogel am Gesänge. Er handelte wider seine Pflicht. Das sireitet gegen das 
Recht. 

11) Durch eine einfache untrennbare Yorsylbe, als: be, ge,ent,er,verfZer, empf^ 
miss u. dgl., wobei auch gewöhnlich noch die Flexionssyibe des Verbums wegfallen kann; 
z. B. man kann nicht Alles im Gedächtnisse behalten. Er hat fromm gelebt, und ist selig 
gestorben. Sie hat allen Freuden des Lebens entsagt. Haben Sie angenehme Nachrichten 
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erhaliml Karthago wurde von den Römero zer^lörr. Glaube ja nicht, das« ich dir dein 
Glück miss^öfin«! 

Anmerkung i. Es gibt jedoch Fälle , wo die untrennbare Vorsylbe doch nicht ganz 
ausreicht, um Ausdrücke zu unterscheiden, welche mit ungefähr gleichem Sinne ebenso gut 
durch ein unregelmässiges als ein regelmässiges Yerbum gegeben werden können. 

In solchen Italien muss die Unterscheidung durch Flexionslaute vorgenommen werden, 
und wenn diess noch nicht zur vollen Klarheit ausreichen sollte , ftigt man auch noch einen 
Buchstaben von der Stammsylbe bei ; z. B. er hat hierauf kein Wort mehr gesagt {ge- 
sprochen, geredet, gean^toortet). Der Andere hat immer noch fortgep(aüdert (fortgesc/tioä/zt). 

Anmerkung 2. Ebenso verhält es sich mit den nur bisweilen als untrennbar vorkom- 
menden Vorsylben: hinter, über, voll, wieder etc. Da diese für sich allein nicht wohl das 
ganze Yerbum vertreten können, so fordern sie zur Unterscheidung den Flexionslaut; z. B. 
den Brief, den du mir übergeben hast, habe ich richtig überiie/iert (über&racAt* übersendet, 
überecAickt}. 

12) Durch einfache trennbare Vorsylben und andere Partikeln: 

a) wenn die Vorsylbe von dem V^bum getrennt, aber von demselben nicht gar zu umt 
entfernt ist, ist nur der Flexionslaut nothwendig; z. B. der Mond ^e^t auf. Die Sitzung 
fängt an. Die Musik hSri auf. Das Pferd schlägt aus. Unsere Wünsche steigen zum Himmel 
empor. Wo kommi das her? Wo gehört das hin? Haltet fest zusammen. 

b) Wenn hingegen derlei Vorsylben mit demVerbum rerfrumfefi sio^d, wird der Verbal- 
flexionslaut gleich über die Sylbe hinauf oder wenigstens nahe oberhalb dieselben gesetzt. 

Wir lassen nun die Anwendung der praktischen Vortheile bei trennbaren Vorsylben 
und Verhältnisspartikeln in Beispielen folgen : 

abf Lass dich von deinem Vorhaben nicht abhalten . Weil er von seinem Vor- 
haben abgeAolref» worden ist, hat er auch die Erfüllung deiner Bitte abgeee^a^e». Er hat 
sich vom Gipfel des Felsens *Jierabgee^«lr^. Ich kann mich durchaus nicht entschliessen , da 
hinabzuft{e((ern. Wer verächtlich auf Andere herabate^t, nehme sich in Acht, dass er nicht 
etwa reibst in's Blend Hinabstürze. 

an: Man Hess zur Verschönerung dieses Platzes einige Bäume anpflanzen. Ein 
schweres Gewitter kömmt heran. Es ist nicht immer leicht, nach einem hohen Ziele hinan- 
zuelre^en. Ich darf gar nicht darandenken, wie schwer mir diess wurde. 

einander: Wir müssen als Brüder uns einandertiefren und nicht als Feinde ein- 
ander^oeeen. Man muss die Worte nicht zu weit auseinanderee(zen. 

auf: Wenn man etwas lernen will, muss man aufmerÄcen. Er wollte sich auf das 
Pferd hinaufifcAtmn^en. Lass ihn herauflbmmen. Das Papier ist so schiecht, dass sich kaum 
darauf schreiben lässt. 

aus: Eine Sache auf gütlichem Wege ausmachen. Es wird auf Eines hinausgehen. 
Was wird am Ende herausJbmmen? Das Vernünftigste ist, wenn du dir nichts daraus machst. 

bei; Diesem Vorschlage kann ich nicht beistimmen. Er kann ihm nicht beiftommen. 

da: Wie beschämt wird er vor dem Bichter dastehen l 

dar: Erlauben Sie, Ihnen meine Huldigung darzuMn^eti. 



ilO 

II % 

dwcliS Wir mussten uns durch tausend Hindernisse durchioiiiden. Er hat sein 
Vermögen duTchgebrachL 

ein: Ich mag mich in diesen Streit nicht einmieten« denn wenn man einmal hinein- 
kömmt, so ist es oft schwer herauszukommen. Die verlorene Zeit lüsst sich nicht leicht wie- 
der herein&niu/^. 

empor: Mancher bescheidene Mann kann sich in seinem ganzen Leben nicht 
emfOTsekwingm , während ein Unwürdiger oft schnell empor«fet^t. 

fort: Wer auf der Bahn der Ehre fortschreitet, kömmt nicht in Gefahr» yom Laster 
fortgemsen zu werden. 

g^leleh: Heutzutage will man Alles gleich machen. 

Meiiti: Beschämt musste er heimMren. Wer das GlQck hat, wird die Braut heimßhrefi. 

ber: Weisst du, wo das herkömmt? Diese Gewohnheit ist so hergeferacM. 

Min: Er kann wieder hin^eAen, wo er herge^mmen ist. 

Mier: Ich musste alle meine Effekten einstweilen hier Zossen. 

Iilnter: Er wollte mir meine Pläne hintertreiben, aliein ich liess mich nicht durch 
seine List hinter^e/ien. 

Inne: Es hat ihm eine grosse Kraft der Beredsamkeit innegetooM»^. 

los : Ich konnte mich aus seiner Gewalt nicht mehr losmacAen. Das Gericht hat 
ihn losgesproc/ien. 

mit : Wenn du alle Lustbarkeiten mitmocAst, wirst du den Armen nichto mehr mit- 
theilen können, 

nacli: Wer kann mir nach^o^en, dass ich diese Böcher nachgedruckt habe? 

liieder: Er wurde über dieses Unglück ganz niedergescA^ayfi». Sie ist mit einem 
Knaben niedergeÄM)mmen. 

ob*": Ich yermuthe, dass hier ein Missverständniss obu>aUe, Die Wahrheit muss 
endlich df^siegen. Es wurde schon oben erwähnt. 

Statf : Wenn dieses statt/indet, wird auch deine Sache gut waa Statten gehen. 

ttber: Vebexlege es wohl, was du thun willst. Das Wasser war so heoh, dass man 
weder hinüber noch herüber kommen kannte. Wer wird darüber ichtoeigen, und seine Ueber- 
zeagung nicht ausdrücken. 

um: Wenn du dich um keinen Führer umneAst,* wirst du kaum um diesen Berg 
herumkommen. 

imtep: Wäre er nicht so heranterge^^ommen, so hätte er das untem^Amen Tonnen. 

Auf dem, der die Armen unteri/üfzt, wird Gottes Segen ruhen. 

f 

vor: Du kannst dir gar nicht yorstellen, wie sonderbar mir dieses vorge^mmen ist. 

ysuregt Nach dieser Erläuterung wird die Modifikation wegfaüen, 

XWLI Man liess ihm viele Wohlthaten zuAommen. Die Landstände haben dem Ge- 
setze zuge^^imm^. 

Anmerkung. Das die Redewörter im Infinitiv begleitende WEtt** theilt dKt den un- 
trennbaren Vorsjlben die Eigenschaft, dass es meistens ßr sieh aUein schon and ohne Jfif- 
bezeichnung der Yerbalflexion das gam^ Yerbum vertreten kann, sofeme die librigen YerhäUnisi* 
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und Umstandsbezeichnuogea den Satz hinreichend klar machen; z. B. er war im Begriffe, 
Tom Felsen herabzustth'^sefi. Die Zeit wurde ihm za lange, es abzotparffn. 

zurtteR: Wenn ich von meiner Reise zuröckifeftre, werde ich dir Alles zurücker«^allen. 

zasamineii: Was Gott zusammenge/w^f hat, soll der Mensch nicht /rennen. 

13) Durch zusammengesetzte Vorsylben und andere mü den Verben in Verbindung stehende 
Partikeln lassen sich gleichfalls sehr ergiebige Kürzungen erzielen ; z. B. die Stände haben 
eine AbSndening beantrof^t. Er ist zum Tode yerurtheüt worden. Es kömmt viel darauf an, 
dass wir einander nicht m\ssveT$tehen. Man muss wohl beobac^en, wie sehr die Meinungen 
sich von einander unter<c^<^en, und wie sie dennoch so übereinsftmmen. 

Da jedoch nicht selten der Fall eintritt, dass ftir ein weggelassenes Yerbal-Prädikat 
beim Wiederlesen verschiedenerlei in diu Sinn passende Ausdrücke gebraucht werden könnten, 
so ist es nothwendig, auch hier mit ein Paar Nebeoregeln zu Hilfe zu kommen, um mög- 
lichem Irrthume vorzubeugen. Wir nehmen also als Regeln an : 

a) Bei Verben , deren Flexionslaut noch ein anderer Ableitungslaut vorangeht, 
wird der letztere zum Unterschiede von den Verben der einfacheren Form mitbezeichnet, z. B. 

eF*li: Er mussf e alle seine Habseligkeiten veräußern ( verftau/en , vernetzen , ver- 
pfänden). Künste und Wissenschaften ver/etnern die Sitten; rohe Vergnügungen reTsMechiem 
und verwt/dem sie. 

el*li: Wer die Wege* der Tugend iüandelt,*kann sich grosse Verdienste sammein. 

••el«n: Diess Geheimniss ist schwer zu enträtseln. Wer kann mir den Thaler 
wechselnd Hörst du den Wind durch die Blfttter säuseln? 

z*el-*ii: Der grausame Eroberer Hess die ganze Besatzung niedermetzeln. Bei dieser 
Nachricht wird er die Stime runzeln: 

igf^en« lichten: Wer seine Fehler immer zu besc^nigen sucht, wird sie nicht 
ver&essem. Du hättest nicht nötbig gehabt, mir dieses zu verheimlichen. 

d*eiis Man muss das Eisen scAmteden, so lange es noch warm ist. Er hat es dir 
durch die Post übersende Du musst Mühe darauf vertrenden. 

ili*eiis Wir müssen uns der Armen annehmen und uns der Unglücklichen evdormen. 

n^eni: Dieser Thor musste sich zuerst die Finger verbrennen, um die Wirkungen 
des Feuers kennen zu lernen. , 

ng'*eii: Man muss in der Stenographie die Wörter enge zusammensc/t/ingeo. Liebe 
lässt sich nicht er;stringen. 

pf*eii: Wenn ihm immer solche dkeusserungen ent^e^pfen , wird man ihn bald 
auf die Finger Aiopfen. Man muss die Quelle des Uebels ver«lopfen. 

»»ewkt Möchte uns Gott doch endlich von diesem Uebel ertösen! 

9Cfei*eii: Ich konnte seinen Aufenthalt nicht er/orschen. Wir müssen unsere Leiden- 
schaften bekämpfen und beherrschen lernen. 

toeliaeii: Wenn diese Felsstücke herabeftirzen, werden sie uns zerquetschen. 

cli«eii: Sie werden sich bald in ihre Schlupfwinkel verJkriechen. 

dii(«ep: Wir /mächten heute vor Hunger und Durst fast yersehmoAten, 

s-cns Solche Kränkungen sind nicht leicht zu verseAmerzen. Durch eine so niedrige 
Handlung mOchte ich meinen Charakter nicht so he^cibmiflzen. 
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Anmerkung i. Ebensolche KörzungeD gestatten besonders die Verben , welche sich 
auf die fremde Nachsylbe Iren endigen , z. B. er schreibt so schlecht , dass fnan nur mit 
Hübe das Geschriebene herausfrucA^tobiren kann. Nachdem die Soldaten den ganzen Tag 
marschiTi sind, wurden sie ein^uarfirt. Der General recoj/noidrte die Gegend, 

Anmerk%mg 2. Es ist keineswegs nothwendig, die der eigentlichen Verbat -Flexion 
vorgehende Ableitungssylbe immer und jedesmal zu bezeichnen. Im Gegentheile > sobald der 
Satz durch die Zusammenwirkung der Begriffe klar genug erläutert ist» können die der Stamm- 
sylbe angehörigen Vorlaute wieder weggelassen werden ; z. B. der Verhaftsbefehi wurde Tom 
Minister contraxt^ntrt. 

b) Bei vielen Verben, fiir welche mit ganz gleicher oder ähnlicher Bedeutung ver- 
schiedenerlei Ausdrücke im Sprachgebrauche sind, oder deren Prädikate wirklich leicht mit 
einander verwechselt werden können, kann durch einen näher bezeichnenden Laut nachgeholfen 
werden, und zwar nicht nur durch denEndlaut der Stammsglbe, sondern auch oft durch den Anfangs- 
laut derselben; z.B. Leichtsinnige Menschen, welche viel Geld unter den Hän- 
den haben, finden leicht Gelegenheit es zu ver...~. Hier könnten f&r dasVerbum 
die verschiedenartigsten Prädikat-Ausdrucke eingestellt werden; wie ^verbrauchen, ver- 
spielen , vertändein, vertrinken, verlieren, verprassen, verschwenden, 
verschweigen, vergeuden, verputzen etc., je nachdem der GesammtinhaU diesen 
oder jenen Ausdruck für den Augenblick passend erscheinen lässt. Um aber in die schrift- 
liche Bezeichnung eine solche Unterscheidung zu legen , dass beim Lesen der gebrauchte 
Ausdruck richtig wieder gefunden werden kann, verfihrt man mit diesen Verben nach den 
bisher aufgestellten Regeln, z. B. ver. . . •" = ver6ra«cÄen, ver...'*' = verspielen, ver...*'' 
= yertändelu, verlr. = vertrinken, verlier. = verlieret», verpr. = verprassen, verschw. =^- 
verschwemien, verschwl. = verschwelten, ver.,.*"*** = vergeuden, ver...**" = veipulzen. 
Es kostet ihm viele Mühe, dieses zu vollenden (voUfuAren, vollbringen, vollstrecken, voUzteAen). 

c) Besondere Vortheile gewährt manchmal die Benützung einer Art Symbolitmus be- 
züglich der Jioheren oder tieferen Stellung des mit der Verbal-Flexion verbundenen Hilfsbuchsiaben^ 
indem sich mit diesem zugleich der Vokal ausdrücken lässt, und daher die Bezeichnung un- 

, gleich vollständiger und deutlicher wird. Unregelmässige Redewörter geben hiezu die ge- 
eignetste Gelegenheit; z. B. er wurde krank, weil er seinen Magen überfcid. Hätte er dieses 
vermieden, so wäre er gesund geblteden. Diese Anstrengung übersdeg seine Kräfte, und er 
ertrug sie nicht länger. Ich kann dir nicht länger verscAtoeigen, dass er alle Briefe, die ich 
dir schrieb, untersc^ug. Diese Pillen sind hart jbu verscA/ucken. 

Anmerkung, Auch mit einfachen Verben ohne Vorsylben kann diese Kürzung häufig 
torgenommen werden; z. B. wir konnten Nichts retten, als was wir am Leibe Inigen. Sie 
mussten sich unter das Joch der Sciaverei beugen (scAmiegen). 

%. 35. 

Alle bisher aufgezählten Vortheile lassen sich nun in der mannig&ltigsten Znsammen- 

setzung und Benützungsweise nicht nur beim Verbum als solchem anwenden, sondern auch 

auf jedes Substantive gesetxie Verbum^ auf jedes Participium, ja selbst auf Adjekiiva mdAdverbia, 

welche von Verbis abgeleitet sind oder abgeleitet scheinen, übertragen, insofeme das Neben- 



prädikaty das sie bei sich fithrein; durdi 4i6> sie umgebeBden . BegrifEs- .und VerhältDiss- 
Bezeichniingeii hMängUdi klar beleuehtet und Alles siiiBleiteiid ittogeBtelll ist. 
Deo Uabergang biezu macbti / 

a) der dureh eine Präposition reperU infinitiu, mit eioem Accosativ oder einem anderen 
regierten Casus; z. B. das ist zum TodUa^ea, zum HalsfrrecAen, zum TeufeUo/en. leb 
babe es mir zur Gewohnheit gemacAt, täglich beim Autsiehen und beim Schlafen^eAea 
ein Olas Wasser zu trinken. Die Sträflinge in den Arbeitshäusern werden mit Strumpf- 
etricken, WoH^pitioesi» Garnhaspeln, Tuchmac^en u. dgl. be<c/iä/i(igt. 

b) Diese Kürzung kann auch bei allen Substantive geset:äten Verben angewendet werden^; 
z. B. . der EUkd bat ihm sein Ver^fcen grossmütbig yerskhen. Demungeoc^ft hat . er bald 
darauf wieder^eio grosses Verdrechen bedangen. Ich babe die Verwüstungen mit Sclireeken 
und Entsi^lzen anigeseften, welche das Austreten des Stromes angencMet hat. Das Ausein- 
anderfttajfen der Wunden erregt Schauder und Eckel. Das Nichtbe/b^i^en der Gesetze muss 
als strafbar anerÄEannl werden. Wer kann an einem solchen Possenspiele ein WohIge/a2(en 
haben? Müssen wir vielmehr nicht unser Missver^n%ea darüber ausilrücken? Durch das 
Zusammentre/fen glücklicher Umstände ist er ein reicher Mann geworden. Durch das Zurück- 
treten des Schweisses kann man sich gefährliche Krankheiten zuziehen. 

c) Die gleichen Vortheile gewährt die Anwendung auf Participien ; z. B. die aufi^e^ende 
Sonne verbündet den anfrrecAenden Tag. Der Mörder wurde zum absc^recftenden Beispiele 
zum Tode verurti^mtt« Der Frost zerstörte die auC^e^ende Saat. .Es ist eine ausgeniocUe 
Sache, dass hier nur durch^r«t/ende Massregeln helfen Aönnen. Der Geist des nach Freiheit 
strebenden Menschen glefcht der emporstm^eoden Flamme des Lichtes. Die Bevölkerung des 
Landes hängt von 4er fortdc^^itenden Kultur des Bodens ab. Wie kann der Familienvater 
dem heranna/ienden ' Todci .ealgegen<r/ien, wenn er fiir seine Hintertossenen nicht gesorgt bat? 
Zur Beilegung des* Streites babea sich die Parteien über nachstehende Punkte vereinigt; sie 
sind folgende ete. Nach ^^a übereinstimmend eh Aussogen der Zeugen sind wiederMte Ver- 
suche gema^At wordep , die > Häuser in Brand zu stechen. In einer vorüberi^f/tenden Auf- 
wallung des Zornes ^acAte er sich selbst um die Früchte des bereits glücklich vollendeten 
Werkes. Cin auf d^mM^ieila taiirender Gaukler belustigte die zusammenströmende Menge. 

d) Nicht minder «bf^ährt sich diese Kürzungsweise in der Anwendung auf Adjeetüni 
und Adverbia, welebe von «Verliis in Participialform abgeleitet sind; z. B. diese Gegend ist 
mir wohlbekannt. Sein gegenwärtiger Aufenthalt ist mir unbekannt. Er hat sich unvermerU 
davongesc^tcten. Er scheint mir zur Verwendung auf diesen Posten ganz geeignet zu seia* 
Die zum Verkaufe gekommenen Pferde waren durch^e^ends schön. Ich habe meinen Ent- 
schluss unumimwiden angeAtindigt. Er weiss die Arbeit gescAickt anzugreifen. Die Zahl der 
Todten und Venoundeten kann nidht besttmmt angegeben werden. 



15 



Vebergani^ 2U den Kfirzuni^eii anderer ÜTort-Gattunsen auf 

demselben Grunde der IfrftdllLat-Kttrsiinif. 

$. 36. 

Einleitung, 

Gleichwie durch Anhänguag der Verbalflexion an irgend eine Stainmsjlbe erst die 
eigentliche Wortform des Yerbums entsteht; so wird auch durch Anhttngung gewisser 
adverbialischer Nachsjlben an irgend eine Stammsylbe die Wortform vieler Adverbien, dann 
durch Beif&gung geeigneter Flexionslaule die Wortform vieler Adjectiva begründet. 

Das Verhältniss zwischen Stoff- und Formsylben ist dasselbe, wie bei den Redewörtem. 
Der Unterschied liegt nur in der Modalität der Wortgattung. 

Derlei Nachsylben, z. B. ig, Ikh, bar, isch, haft etc. sind auch nur allgemeine , auf 
einer dunkeln Vorstellung beruhende Bezeicl^nungen, welche die Art und Weise ausdrücken, 
in welcher ein kleinerer, der Sprachform angehöriger NebenbegrifT mit irgend einem Haupt- 
. begriffe zusammengedacht und in gemeinschaftlicher Verbindung aufgefasst werden soll. Diese 
Nachsylben müssen wir uns also als eine Art Copula vorstellen, da sie die Formträger dieser 
Verbindung sind. Was wir an dem Verbum als Yerbalflexion (Copula), Bestimmung der Art 
und Zeil, der Person und Zahl unterschieden, tritt uns bei den adverbialischen Nachsjlben, 
als die Zustände der Zeit, der Zahl oder Person bestimmend, wieder entgegen, und gleichwie 
bei dem Verbum die Aussage als Nomen uns zurück blieb, so werden wir dasselbe auch hier 
wieder in dem Stamme des Wortes finden. Im Allgemeinen lassen sich diese Sylben &st 
inpmer durch seyend, habend oder werdend auflösen, und man unterscheidet bei ihnen deutlich 
das Active und Pcusive einer Bedeutung. 

Mit ganz kleinen Veränderungen lässt sich jedes solche Adverbium in einen voll- 
ständigen Satz auflösen, und wenn gleich oft ein aus solcher Copula direkt abgeleitetes 
Bindungswort mangelt, weil diese Sylben als Nomina schon veraltet und uns daher unkenntiich 
geworden sind, so ist doch unverkennbar, dass allen diesen Sylben ein Redebegriff von irgend 
einem Zustande des Seyn, Haben oder Werden zu Grunde liegt, welcher erst das im Stamm- 
worte ausgedrückte Thun oder Erleiden näher bezeichnet oder erläutert, z. B. einäugig ^= 
nur ein Auge habend; das Meini^e = das, was mein ist; der lasterAa/ife Mensch = ein 
Mensch, der am Laster haftet u. dgl. 

Auf den Grund dieser sprachlichen Analyse und Beurtheilung, gemäss welcher also 
die adverbialische Nachsylbe die Aussageform — und die ihr voranstehende Stamm- oder ßegrijfs- 
sytbe die Aussage selbst oder das Prädikat vorstellt, können wir, wie bei den Redewörtern, 
folgende Kürzungsregeln aufsteilen. 

«. 37. 

Reglet: So oft die Natur und Wirksamkeit des Hauptbegriffes oder die erläuternde 
Zusammen Wirkung der übrigen Begriffe im Satze das adverbialiscbe Prädikat als sich von 
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selbst yerstehend präsumiren lässt, genügt es, das ganze Wort bloss durch die der gegebenen 
Wortform angehOrige Naehsylb§ scbrifUich zu bezeichnen; die Stamnuylbe dagegen, das eigent- 
liche Prädikat, kann weggelassen werden; z* ß. 

igf: a) tidverbieUisch : Gott sey mir armen Sünder gnädig. Man fand ihn keines Ver- 
brechens schuldig. Wer gesund bleiben will, muss massig leben. 

b) adjeditiseh: Wer die ITun^rigen speiset, die Dur^figen tränket und die Nahten 
beiUndet, hat Werke der BarmAa^jsi^keit ausgeti^r. 

c) zusammengesetzt und mit Vorsylben erläutert: Ein yier/u<siges Thier; ein liereekiges 
Haus; ein Tiemidmges Schiff; ein yieirädmger Wagen; ein yien^mmiges Lied; ein leicht- 
Mfiniger Knabe. Ich bin von Wien gel^rtig. Ich will mein Lebensglück nicht von zu/ottigen 
Umständen Bhhängig machen. Er ist die Zinsen vom Kapitale ausständig; ich kann die 
Summe davon nur heiläufig anheften. Wir können nun die Sache nicht mehr rück^än^g 
machen, 

lieh: a) adverhialisch : Fehlen ist mefMcMich. Nur auf diese Art ist es m&'^lich, die 
Festung zu erstürmen. Es ist nicht schicklich, in fremde Zimmer einzatre/en, ohne anzulc(op/en. 

b) adjectivisch : Auf unserer Seereise hat uns ein schrecklicher Sturm überfallen. Man 
muss immer das Nothtcsndige dem iVö/zlichen Yorziehen. 

c) zusammengesetzt und mit Vorsylben erläutert : Er hat absichtlich dazu stille gesthunegen. 
Ich habe mit ihm über diesen Gegenstand aus/iiftrlich gesprochen. Er hat mich . ausdrücklich 
darauf aufmerksam gemacht. Derlei wichtige Gegenstände müssen reißich überlegt und 
umständlich berathen werden. Er hat einen unübeni^'ndiichen Hang zum Müssiggange. 

bar: a) adverhialisch: Eine solch grobe Verletzung des Gesetzes ist im höchsten 
Grade strafbar. Nicht jede Münze ist überall ^an^bar. Durch Düngung werden die Felder 
fruchtbar. Für diese Gefälligkeit werde ich Ihnen sehr dankbar seyn. 

b) adjectivisch: Heute Abends wird eine stcAtbare Monds/instcrniss eintreten. Nicht alle 
Quellen liefern ein trinkbares Wasser. 

c) zusammengesetzt und mit YarsyWen erläutert: Der empfangenen WohltAoten nicht 
mehr gedenken, ist undankbar. Was dem Einen leicht wird, ist dem Andern unaus/ti^bar. 

•am: ä) adverbialisch: Er lebte äusserst einfach und sparsam. Die Arbeiten gingen 
sehr tan^sam voran. 

b) adjectivisch: Wer unscAutdige Thiere quält, verräth ein i^atisames Herz. Er kam 
langsamen und bedächtigen Schrittes daher. 

c) zusammengesetzt und mit Vorsylben erläutert: Ich habe den Torträgen aufmcrteam 
zugehört Gestern wurde in die Kasse getoattsam eingebrochen. Was er thut, thut er vor- 
sichtig und be^ti^sam. 

ftieh: a) adoerbiaUsd^: Im Alter werden die Menschen wieder iküidisch. Sie ist 
^änl^isch wie eine Xantippe« 

b} adjectivisch: Wir hatten lange Zeit trübes und rednerisches Wetter, darauf folgte 
ein sttTrmischer Wind. 

c) zusammengesetzt und mit Vorsylben erläutert: Um den vatertöndischen Erzeugnissen 
Schutz zu getoäÄren, werden die aus/ändischen Waaren mit Zöllen betest. Wenn man so 
eft hinterj^on^en wird, so muss man am Ende misstrauisch werden. 

15 • 
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liaft: a) adverbialUch: Er ist schon lange an diesem Orte tooftnhaft. Sie betrag 
sich immer nitsam und tugendhaft. Die Kartoffeln geben eine wohUc^mecikende und nahr- 
hafte Speise. 

b) adjectiviich: Noch auf dem Marterplatze bewies er seinen standhaften Glauben« 
Ich habe ihm einen em«Aaften Verweis gegeben. 

c) zusammei^esetzt und mit Vor$ylben erläuttrt: Die Aus«leOung von Zeugnissen muss 
gewissenhatt vorgenommen werden. Der Besuch von Tanzplätzen ist ftir die schuIp/IkAlige 
Jugend unstatthaft. 

Anmerktmg. In solcher Weise werden auch die Nachsylben sdig, en, er, dann die 
Participial-Sjiben end, te, en und andere mehr behandelt. 

«. 38. 

Wie bei den Adjectiven und Adverbien, so können auch bei den Substantiven einzelne 
derlei Nachsylben ganze Worte vertreten. 

Begründung. Auch diese Nachsylben sind nur veraltete Nennformen, welche gegenwärtig 
in der Sprache als blosse substantivische Formträger, um gewisse allgemeine Vorstellungea 
von irgend einem Zustande auszudrücken, in Anwendung kommen, so dass ein mit einer 
solchen Nachsylbe gebildetes Substantiv gewissermassen einen zusammengesetzten Begriff dar- 
stellt, wovon der erstere den Bestimmungsbegriff, letzterer aber, wenn gleich nur in allgemeiner 
dunkler Bedeutung, den Hauptbegriff an sich trägt. Um auf den gehörigen Standpunkt der 
praktischen Anwendung der sich hieraus entwickelnden Vortheile zu gelangen, ist es zweck- 
dienlich, vor Allem die Nachsylben e« en« er und es näher ins Auge zu fassen, da 
diese bald als wirkliche Ableitungssylben , bald als Ftexionssylben in Wirksamkeit treten, 
und gerade den Uebergang von der verbalen und adjecti vischen Form zur substan- 
tivischen bilden. Zur Einleitung diene vorerst der Vokal e« welcher bei der Wortbildung 
in dreifacher Eigenschaft, nämlich 1) als Ableitungs-, 2) als Fiexionssylbe und 3) auch oft 
nur des Wohlklanges wegen benützt wird, und zunächst durch Anfiigung an Substantive 
gesetzte Adjectiva den Uebergang bildet zu den eigentlichen abstracten und von diesen wieder 
zu den sachlichen Begriffen. 

$. 39. 



I. E als Ableitungs- und zugleich als Biegungslaut kann unter den geeigneten Ver- 
hältnissen jedes Substantive gesetzte Adjectiv vertreten, und zwar: 

a) Gestützt auf den Artikel oder ein anderes Bestimmungswort, wenn em Substantive 
gesetztes Adjectiv oder Pronomen als Abstractum einer Eigenschaft oder Beschaffenheit, oder 
stellvertretend für eine Person oder Sache zur Anwendung kommt; z. B. es ist traarigi 
wenn man oft sehen muss, wie das Böse und Verderbliche obsiegt, während das Gtile 
untergehen muss. Der £tne behauptet dieses, der Andere jenes; was ist nun das Wahre an 
der Sachel 

Dieses e kann auch durch Büfsbuchsiaben verstärkt und unterstützt werden; z. B. der 



117 

MUleUige unterstöUt seinen tetdeoden Mitbruder. Der Spara^me Ugi auch f&r ikilnftige Tage 
einen Nothpfenning xuröck. • Der Tn^Mklhafte Yemi^idet auch die VerantMrang, Böses zu thun. 

b) Gestützt auf ein vorangehendes Nomen, wenn das Substantive gesetzte Adjectiv nur 
als eine erläuternde ApposUion beigesetzt ist; z. B. Karl der Grosse hat die Sachsen nach 
dreissig/äArigem Kriege zur Annahme des christlichen Glaubens gejstüungen. Ludwig der 
Vierzehnte sagte: Der Staat bin ich. Er sprach wie Nathan der Weise. 

n. Ferner kann der Ableitungs- und Biegungslaut e jeden in rein substantiver 
Form gegebenen abstracten Begriff vertreten: 

a) Vor allem sind es die abstracten Begriffe weiblichen Geschlechtes auf e; z. B. im 
Winter ist die Kälie gross, im Sommer ist die Hitze heftig. Die Strafe folgt dem Verbrecher 
auf dem Fusse nach. Ein braver Sohn ist die Freude seines Vaters, eine leichtnfinige 
Tochter die Schande ihrer Familie. Die Sonne speqdet der Erde Licht und Wärme. 

b) In gleicher Weise ist diese Kürzung auf einige Formen, männlichen und ungewissen 
GescKlecJUeSy anwendbar ; z. B. durch den Tod 'seines Oheims ist er der Erbe eines grossen 
Vermögens geworden. Der kleinste Funke kann '^ Veranlassung zu einem grossen Brande 
werden. Beim Anfange bedenke das Ende. 

I^. Am verlässigsten können derlei Kürzungen Platz greifen, wenn sie durch einen 
erläuternden Genitiv unterstützt werden; z. B. das wird er noch in der Stunde seines Todes 
bereuen. Er ist die Beule des Todes geworden« 

Anmerkung. Gerade bei solchen abstracten Begriffen wird oft die vollständige Bezeich- 
nung des Yerbums nothwendig, daher es um so willkommener erscheinen muss, bei diesen 
Begriffen selbst eine Kürzung anbringen zu können. Auch ersieht man an den Beispielen, wie 
sehr die Setzung des Artikels als Bestimmungswortes die Klarheit dieser Kürzungen unterstützt. 
Nebenbei kömmt hier in Bezug auf die diesem kürzenden e zukommende Position in der 
schriftlichen Darstellung sonderheitlich zu bemerken, dass dasselbe nicht separat, wie der 
Artikel ^ettie,^ sondern gerade über den vorausgehenden Artikel oder über ein anderes unmittd» 
bar vorangehendes Bestimmungswort gesetzt wird, und zwar so, dass man dennoch deutlich 
erkenne, dass dieses e dem Bestimmungsworte nachfolge, nicht vorangehe. Das Gleiche gilt 
von allen anderen Biegungs- und Ableitungssylben« 

IV. Auch in allen anderen Fällen, wo einem Worte der Laut e in Folge der 
Flexion oder auch nur des Wohlklanges wegen angehängt erscheint, lässt sich diese Kürzung 
anwenden; z. B. die Strahlen der 5bfiiie verdunkeln die Sterne. Die SSrbe werden aus 
Weiden geflochten. Seinem Gesuche wurde keine Folge gegeben. Ich will keine weiteren 
Worte darüber verlieren. 

V. Auch Präfosiltionm weisen sehr klar auf die Bedeutung solcher Kürzungen hin, 
indem sie verschiedene Endungen auf e hervorrufen; z. B. am Ende blieb uns gar nichts 
übrig, als uns unverricAteter Sache wieder zurück zu xieAen. Ich war ausser Stande, ihm 
Hilfe zu leisten. Er wurde auf öffentlicher Slraue von Räubern ange/aUe». Ich fürchte» 
es steckt ein Betrug hinter der Sache. Es sehwebi eine grosse Gefahr über deinem Haupte* 
Es ist schwer einen verdorbenen Menschen wieder auf bessere Wege zu 6ringen. Die frde 
dreht sich um ihre Axe. Durch die Länge der Zeit ist das Haus bau/ottig geworden. 
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VI. Auch BindetüMer^ durch welche zwei oder mehrere Begriffe zu einem gemein- 
schaftlichen Urtheile vereint werden, können derlei Kürzungen hegründen; z. B. die Worte 
%ind, oder, entweder — oder^ toeder — noch, sowofd — ob auch, bald — hM^ theüs — theiU 
u. dgl., weil durch eben diese Conjunctionen der Sinn von einem Begriffe zum anderen 
geleitet wird, indem diese Conjunctionen anzeigen, ob ein Aehnliches, ein Unterschiedenes, 
ein Entgegengesetztes folgt; z. B. ich zog Schuhe und Strümpfe aus, um durch den Bach 
zu u^o^en. In diesem Jahre sind wieder viele Städte^ Märkte und Dörfer abgebrannt. Er 
nimmt als Frühstück entweder Thee oder Kaffee. Eine weise Erziehung erfordert bald Iföde, 
bald Strenge: 

VIL Endlich können in allen diesen Beziehungen auch HUfdaute, namentlich die 
Yorsylbe» mitwirken, um der Kürzung noch mehr Klarheit der Bezeichnung zu gjeben, und 
die Wiederentwicklung zu erleichtern ^ z. B. der Gedanke an die Fortdauer der Seele nach 
dem Tode ist tröstlich. Diese Aifidlung trägt das Gepräge der schUndlichsten Habsucht an 
sich. Es geschieht nichts Neues unter der S&nne, lehrt uns die GescMcfUe. Es war keine 
kleine Aufgabe, dieses zu Stande zu bringen.^ Die ganze Gegend spiegelte sich auf der Ober- 
fläche des See's ah. Der Aber^/au6e ist in seinen Folgen oft schlechter als der Unglaube. 

«•40. 

En. 

Vom Ableitungs- und Biegungslaute e ergibt sich der natürliche Uebergang zur Sylbe 
en. Sie durchwandert dieselben Stufen möglicher Kürzung, wie der erslere, hat jedoch 
auch ihre Eigen thümlichkeit in Hinsicht auf die Art und den Umfang der Anwendung t^\s 
Stellvertreterin ftir ganze Begriffe. Hieher gehören: 

I. Subgtaniive gesetzte Adjectim, wenn sie in der zweiten, dritten oder vierten Endung 
der Einheit stehen, dann in allen Endungen der Mehrheit» und zwar 

a) gestützt auf den Artikel oder ein anderes Bestimmungtwort] z. B. die Zufriedenheit 
tr%lß man öfter in der Hütte des i4rinen, als in den Palästen der Reichen an. Er ist immer 
ein Befi^rderer des Guten und Schonen, und ein Verehrer der Künste und WissenachsAen 
gewesen. Wer dem Armen eine milde Gabe reicht, hat ein Werk der Barmherzigkeit aos- 
geubt. Die Ersten werden die Letzten und die Letzten die ErUen werden. Christus gab 
den Tauften ihr Gehör, machte die BUnden sehend, die Lahmen gehend und die Kranken 
gesund. 

b] Gestützt auf ein vorausgehendes Nomen, als erläuternde Apposition ; z. B. man erzählt 
von Friedrich dem Großen viele witzige Anekdoten. Viele Feldherm haben sich Alexander 
den Grossen zu ihrem Vorbilde gefibmmen. 

H. Von Verbis abgeleitete Abstracta'y z. B. das Fa^en und Reiten anf diesem Fuss- 
wege ist bei Strafe verdolen. Dieser Schulmann hat mich in meiner Kindheit im Lesen, 
Sehreiben und Rechnen unterricAtet. In den Arbeitsschulen ^nen die Mädchen nähen, striekem 
und «ptiinen. 

HL Derlei längst in eigentliche Substantiva übergegangene Abstracta ; z. B. das Leben 
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des Henschea ist nur yod kurzer Dauer. Er hat kein Zeichen des Lebens mehr von sich 
gegeben. 

IV. Zu gleichem Zwecke wirken auch hier wieder Präpoiitianen mit; t. B. um die 
Last fortzu<c^/fen, waren 12 Pferde am TFa^en angeapannr. Hast du Blumen in deinem 
Garten? Ist Feuer im 0/en? 

V. Beim Uebergange vieler Subttantim in den Plural, wo diese nach Verschiedenheit 
der Deklination in dieser oder jener Endung auf en ausgehen , z. B. der Feind ist bereits 
vor den I%oren der Stadt. Durch seine LiebefiMoüriU^keit umssie er sich die Herzen aller 
Menschen zu getinnnen. 

VI. Hieher gehören insbesondere die Völkernamen im Plwral auf eil; z. B. die 
Griechen sind das gebildetste Volk des Alterthums. Die Juden haben Jesum Christum 
gekreuzigt. Die Franzosen haben Algier ero6ert. 

VH. Ebenso lassen sich auch viele Städte und Ländernamen im Singular auf en 
kürzen; z. B. der Hussitenkrieg ist in Böhmen ausgebrochen. Dresden ist die Hauptstadt 
von Sachsen. 

Vin. Diese Sylbe en kann auch durch eine der unterdrückteu Nachsylbe voran- 
gehende Yorsylbe unterstützt werden; z. B. für die WobkAafen, die er den Armen gexpetidet 
hat> wird er belohnt werden. Seit Menschengedenken sah man solches nie. 

S. 41. 

Er ist eine der wichtigsten und frequentesten Nachsjlben, als welche sie sowohl 
zur Bildung als zur Beugung einer Menge deutscher Wörter , namentlich aber auch zur 
Bildung von Substantiven mitwirkt Wir werden daher auch diese Sylbe in mehrfacher 
Hinsicht ins Auge zu fassen haben, um daraus diejenigen Vortheile abzuleiten ^ welche zur 
Beförderung der stenographischen Kürzungen dienen. 

I. Betrachten wir die Sylbe er vorerst als Ableitungs-Sylbe , so tritt sie vor Allem 
in ihrer eigentlichen Urbedeutung als das alte Substantivum: Er (= ein Mann) auf, und 
bezeichnet damit nicht nur das unterscheidende männliche Geschlecht, wie in Kater, Tauber 
u. dgl. 9 sondern sie hilft auch eine Menge Substantiva bilden, welche die Beschäßigung, 
den Beruf, die Würde oder erworbene Eigenschaft einer Person männlichen Geschlechtes aus- 
drücken, also solche Personen, die etwas thun, machen, treiben oder etwas getfum und gewirkt 
haben; z. B. der Färber, der Jäger, der Meister, der Priester, der Mörder, der Retter, der 
Erfinder u. dgl. 

Da die meisten dieser Begriffe von Verben abgeleitet sind, wie von machen = Macher, 
von geben = Geber, von backen = Bäcker u. s. w. , so bildet der Infinitiv en hier den 
Uebergang zur persönlichen Bezeichnung er in substantiver Form. 

])ieses er ist das eigenüiche Subjekt; der ihm vorangestellte nähere BestimmungS' 
begriff wie Mord, Farbe etc. ist der Prädikats- oder Attributivbegriff. 

Wir stellen daher Folgendes zur Regel auf: Sowie wir den Infinitiv des Verbums 
bloss durch das en ausdrücken, so bezeichnen wir die Personalia männUchen Ge- 
schlechtes auch bloss durch ert indem wir das in solchen Substantiven enthaltene Verbal- 



prftdikat ausstosseQ, weil sich durch die Bezeichnung Desjenigen im Satze» was dum Pentm 
thut, oder wa$ githan wird, die Erinnerung an denjenigen, der es thut, oder getban faali 
leicht von selbst ergibt. Dem denkenden Stenographen erwächst hieraus ein nnermesslidier 
Yortheil; denn er kann es in hundert Fällen ohne alle Gefahr unternehmen, mdu bht diu 
Yerbum des Satzes, sondern auch nebenbei eines oder mehrere derlei mit dem Verhtm im 
BegriffS'Zusammenhange ' stehende Substantiva, — stehen sie in was immer für einer Endung — 
bis auf den Schlusslaut zu kürzen, oder wenn das Hauptverbum, wie es oft der Fall ist, 
wegen, eines eigenthümlichen und wesentlichen Ausdruckes nicht wohl eine Kürzung gestattet, 
so kann er doch wenigstens an solchen Substantiven ergiebige Kürzungen anbringen« Wir 
können daher künftighin statt yyder Bäcker hackt das Brod^ nicht bloss nach unserer bis- 
herigen Regel kürzen: yyder Bäcker ^ das Brod,^ sondern wir können sogar schreiben: j^der 
^ * das Brod;^ so auch: der Metzger schlachtet das Vieh. Die Fischer fangen Fische. Ich 
lasse mir beim Schneider einen neuen Rock und beim Schuster neue Stiefel machen. Das 
Werk lobt den Meisler. 

If. Häufig kommen derlei Wörter auf er auch in Form einer Apposition oder einer 
Erklärung über das Seyh und Wirken einer Person vor, und es tritt dann dieselbe Regel 
wie bei e und en ein; wie z. B. Heinrich der Voller empfing die Nachricht von seiner 
Wahl zum Kaiser am Vogel^e^rde. Napoleon kehrte von Wagram als Sieger zurück. Guttea- 
berg war der Erfinder des Buchdruckes. Er ist ein Meister in der Kunst und die Andern 
nur Stümper. 

III. Auch Werkzeuge und Gegenstände, welche zur VerricfUung irgend eines GescMßes, 
einer Arbeit u. dgl. bestimmt sind, werden in der Sprache figürlich als Personalia auf er 
bezeichnet, und erleiden dieselbe Kürzung; z. B. die griechischen Brander haben unter der 
türkischen Flotte /urcA^bare Verheerungen angerichtet. Er hat mit dem Bohrer ein Loch 
durch die Thüre gebohrt. 

Anmerkung, Bisweilen sind derlei Benennungeo auf er aucli weiblichen und Unge- 
wissen Geschlechtes ; der Vortheil bleibt aber doch derselbe ; z. B. man verband die beiden 
Balken mit einer eisernen Klammer, Man hat auf seine Wunde ein A^t'/sames Pflaster gelegt. 
Es ^e^t jetzt mit seiner Gesumlheit besser; denn es hat ihn seit gestern das ^6er y erlassen, 

IV. Ebenso können gekürzt werden die auf er lautenden Benennungen von Geßssen, 
Lokalitäten, Maasen u. dgl., die etwas inne halten, desgleichen Münzen und Substantive gesetxts 
Zahlen ; z. B. Amor holte einen Pfeil aus seinem Köcher. Er wurde mit einem Becher Wein 
begrüsst. Das Schiff lag im Seehafen vor Anker, Man Hess ihn allein im Kerker wie einen 
Verbrecher schmachten. Ich habe mir sechs £tmer Wein besteüt. Ich kann dir 4 Sechser 
oder 8 Groschen oder 24 Kheuzer dafür geben. 

V. Auch Abstracta, welche die Aeusserung irgend einer Wirkung bezeichnen, lassen 
sich in gleicher Weise kürzen; z. B. lass dich vom Sdnmmer des Goldes nicht verblenden. 
Im Winter ist es kalt und im Sommer warm. 

Auch mit Vorsylben zusammengesetzt ; z. B. der Pfau ist stolz auf sein Gefieder, Die 
Ausleger der Schrift sind über viele Stellen noch nicht einig. Der Ueberfrnn^er dieses Briefes 
wird dir das Nähere mündlich sagen. Während eines HochgeiDtf/ers soll man nicht unter 
Bäumen stehen. 
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VI« Zu solcheo KQrzungen helfen auch wieder die durch ein Bindewort an einander 
gereihten Begriffe, wovon der eine sich auf er endigt; z. B. Gott verürtUdete seinem aus- 
etwählten Volke seine Gebote unter Blitz und Donner. Sie leben in beständigem Zank und 
Hader, obwohl sie leibliche GescAuns/er sind. 

VII. Diese Ableitungssjibe er kann nöthigenfalls durch einen oder mehrere Erläii-^ 
ierungi'Büchttaben unterstützt werden; z. B. 

er «er: Er musste dieses Geld zu hohen Zinsen von einem fPtic/ierer borgen. Nimm 
dich auf Reisen vor Wegelagerern in Acht. 

er "In: Sie ist eine ilfmferin in weiblichen Handarbeiten; daher wurde sie auch 
J^Arerin einer Schule. 

■■er: Wäre nicht der Hehler, so wäre nicht der Stehler. An den Höfen gibt es 
viele Heuchler und Schmeichler. Unsere Gegen/tlMler haben Nacht, wenn wir Tag haben. 

n-er: Er hat seinen Gegner im Kampfe Qbenounien. Der Pfortner hatte das Thor 
noch nicht geöffnet Der Stein wiegt über zwei ZetUner. Die Kellnerin hat mir ein Glas 
Bier eingeschenkt. 

Vin. Aber nicht nur als Ableitungssjibe , sondern auch als Ftexionseylbe macht das 
SufGxum er eine Menge Bildungen, welche unter erläuternder Mitmrkung der übrigen Yer- 
häünisibegviffe eine ähnliche KOrzung zulassen. Es sind diess vorzüglich Substantiva, welche 
im Nominativ und Accusativ Pluralis auf er ausgehen; z« B. die Adler bauen ihre Nester 
auf die höchsten Felsensfiizen» Die Blätter der Bäume werden im Herbste falb, und faUea 
im IFtfirer ganz ab. Nach Jerusalem wandern jährlich viele tausend fromme Pilger. 

$. 42. 

« 

Auch diese Sjibe dient uns» wie die vorhergehenden » zu vielen Kürzungen» 
und zwar : 

1 ) Bei stellvertretenden Wörtern ungewissen Geschlechtes ; z. B. von diesem bescheidenen 
Hanne habe ich schon viel Gutes und Schönes gehOrt. Er bat darüber ein Langes und 
Breites geschwätzt. Man erzählt von seinen Leistungen ganz Un^tou6licbes. 

2) Vorzüglich bei den Genitiven Singularis, die sieb auf es endigen ; z. B. der Kranke 
muss sich den VorscMflen des Arztes unterwerfen. Er hat dieses Mädchen an Kindes Statt 
angenommen. Er hat Geld und Geldeswerih mit sich fortgenommen. Er entiDicikelte vorsu^ 
liehe fifetstesanlagen. 

3} Ganz ausserordentliche Vortheile gewähren die mit Vorsylben zusammengesetzten Ge^ 
mtite auf en^ wie auch die durch Hilfslaute erläuterten; z. B« die Stunde des Abschieden 
naht. Zur Begründung meines Antrages .erlaube ich mir Folgendes zu erörtern. Ich kann 
mich des Ausdruckes, den er damals gebrauchte, nicht mehr genau erinnern; dass sich aber 
die Sache so verAä/t, bedarf keines Beioeues. Die Stützp/ei(er des Gebäudes sind ein- 
geiiarzt. 

16 
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EI bildet als AbleituDgssylbe gleicbfalls eine Menge Substantira, und kann unter 
freeigneten Umständen yollstSndig die Veriretung de$ ganzen Wortei aaf sieb nebmen ; z. B. 
die Gipfel des Gebirges sind noch immer mit Scbnee hedeeki. Gott hat Hirnsnel und Erde 
ersdtaffen. Der mäcbtigste Hebel des Wobl^oiufes eines Landes ist der Bändel. Keine 
üe^el obne Ausnahme. Wir wollten zu speisen an/äw^en, hatten aber weder Löffel noch 
Messer noch Ga6el. 

Durch Vorsylben und Hilfsbuchstaben unierstiUzi; z. B. es entstand ein dampfes Ge* 
murmel. In dieser Gegend hält sieb viel liederliches Gesindel auf. 

Diese eben bebandelten Sjlben e« eil« er, es und el bilden unter sich wieder 
verschiedene' Zusammensetzungen, wie: ein« eis« enSt ern« ers u. dgl., wobei die vor- 
hergebende Sjibe die Ableitung und der angebängte Schlusslaut die Flexion auf sich nimmt, 
ihre Entstehung . ist verschiedenartig. Bei der Kürzung bildet die Ableitungssjlbe immer den 
erläuternden Buchstaben, wie in nachstehenden Beispielen gezeigt wird: 

ein: Zu den schätzbarsten NahrungsmiVfeln gebOren unstreitig die Kartoffeln. Wir 
besuchten die mit Fackeln beleuchtete untenrtfische Grotte. 

eis: Der Flexionslaut s kann hier fast allemal weggelassen werden, wenn der Genitiv 
schon durch den Artikel oder ein anderes Bestimmungswort angedeutet ist; z. B. die Ober- 
fiäche des Spiegels wirft das Bild zurQck, welches ihr die Lichtstrahlen zufuhren. Die Festig- 
keit der Mauer hängt von der Güte der Steine und des sie ver6tm2enden ilforfels ab. 

ens: Auch hier kann das s meistens wegbleiben; z. B. von diesen Pillen nimmst 
du täglich Morgens und .46ends ein StOck. Das Verbot des Tabakrauc^ens in Ställen und 
Scheunen ist sehr zweckfnäMig. 

em: Die beiden Kammern der Ständeversammlung haben sich über diesen Bescbluss 
geeinigt. Er ist mit seinen Sühnen und IKchtern «pazieren gegangen. 

ers : bas Rollen des Domiers er«c^(f ert die Erde. Er musste in der ftnstemiss des 
Kerkers schmachten. 

Anmerkung. Hieher gebüren auch einige adverbialische Redensarten auf ers$ z.B. vor 
ilbers hat man von allen diesen Dingen nichts geiDUMt. Alters halber hätte er noch lange 
leben können. Es wird nun bald anders werden. Man kann ihn doch nicht ohne weiters 
TOD Haus und Hof yerjagea. 

S. 45. 

Aehnliche Kürzungen lassen sich nun auch bei nachstehenden und anderen Nachsylbeo 
«awenden, welche eigentlich nur veränderte Formen ßkr gewisse Begriffs- und Wortgattungen 
sind» und daher gieicbfolls f^r ganx» Worte unter geeigneten Umständen eintreten kOnnen. 

«ng^x Ich habe meine ifaiiiung ununnoiiiiden ausge^modbm. Er hat bei mehreren 
WohUAä%keits-Slt^ungen fromme YermScAlnisse gemach. 
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Diese Nachsylbe erscheint häufig mit Yanylben süsammengesetzl oder durch Mittelsylbeii 
▼erttagert, wobei wir sie durch HUftbuehsiabM erlllutero. Schon bei der Lehre von dea 
Machsjlben (S. S7» zweite Regel, Nr. 2) wurde über die Sylben erun;, inmg, ifidrung^ 
iiirung u. dgl. das Nähere besprochen ; indem wir der KQrze halber ' darauf zurOckweisen» 
lassen wir hier nur einige Beispiele folgen: Er hat eine sehr gute Etxiekung genoMen. Die 
Abitörzung der Worte macht die Schrift ein/oc^er. Die Aus/apeziruog und Heubelirung 
dieser Zimmer ist sehr geschmackvölK Die Untermtfinrung der Festungsmauern ging rasch 
▼or sich. Die Ratt/Szirung des Friedensschlusses ist eingetroffen. Er erhielt eine schlechte 
QuaK/birung fiber seine Brauchbarkeit. 

•ehaft: Wir müssen einst über alle unsere Auidlungen Jl^cA^fischaft ablegen. FGr 
seine Treue kann ich BürgschaU. hiiten. Er hat auf seinem Landgute eine schlechte Wirth^ 
Schaft geführt, 

Mü Yonylben zuiamminge$etzt : Unter der Verfasseiischaft des Ver<fof6enen fand man 
viele wichtige Papiere« Ich habe in dieser Ge^Ksehaft sehr viele interessante Betennlschaftcii 
gemacht. 

Iielt: Das Bewusstseiuy recht geAandelt zu haben, gewährt innere ZufriedenheK 
Sich vor Schaden zu betodAren, gebietet die JEKu^heit. 

UU Vorsylben zu$ammenge$etzt : Er hat sich mit der grössten Knisehhuenheii unter die 
Feinde gesfArzt. Ich kam dadurch wirklich in die grOsite VerlegenheiU 

kelt: Durch das Eindringen des Regens entif^M FeucAli^keit in den Hauern. Er 
darf nur mit Nadel und Faden und anderen ITMiit^keiten Amdelschaft treiben. 

MU VonyWm zuMmmeiigesetzt und durch Hüfilmehitaben erläuiert (vergl. S- 27, zweite ' 
Regel, Nr. 1): Dieser Schaden ist rein durch deine NacUd#«i?^keit entstanden. Viele haben 
an der AusfiUirbarkeii dieses UntemeAmens gezweifelt, und kielten es fiir eine reine Vnmög^ 
lichkeit. Ich kann ohne Ruhmredigkeit sagen, dass ich dafär sehr viel gethan habe. 

Wlngi Er ist ein iVewling im Gebiete der Politik. Er ist der letzte Sprössling aus 
diesem Geschlechte. Der Häuptling dieser ücKifrerbande würde gefangen genommen und in's 
GeßngnisH geworfen. 

Mii Voreyll>en zusammengeeetzi : Seine Nachitöfimitinge werden stolz auf einen solchen 
Ahnherrn seyn. Emporkömmlinge ersetzen oft durch Anmassung, was ihnen an Ver^ 
dienst fM%, 

nins: Du sollst kein falsches Zeugnhs geben. Der Leichnam war bereits in Fdulniss 
überge^aii^ffi. 

MU Vorsytben zueammengeeetzt : Der Richter konnte ihn nicht zum Gesfäfidnisse bringen. 
Er hat sein Glaubensbeü^ennlniss Öffentlich sihgelegt. Es ist die erste Bedtn^niss eines guten 
Beamten, seine Befugnisse nicht zu ^henchreiten , und den Beifiir/hissen der Untergebenen 
immer Rechnung zu fragen. 

ASt: Zum Stenographiren braucht man Bietstifte von vorzüglicher Qualität. Eine 
grosse Stadt verbraucht jährlich eine ausserordentltche QuanHiH von Nahrungsmiffeln. Er 
schritt mit einer ^oectätischen Miene einher. Die grösste Morlotität unter den Menschen 
terrscM in grösseren Städten, ebenso auch die grösste Innnoraiität. 

loiis Diese Nachsjlbe erweitert sich in tion, ification u. dgl. und wurde in 

16» 
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S. 87 (zweite &egdy Nr« 4) beretts- besprochM; iodeoi wir darauf verweiseBi nur wenige 
Beispiele: Ziir Berathiuig dbaes Gegea^ümdes wiitde eise . SpezialcommtMion niedergei0fxt. 
Purch Ueberschwemmaog wurde die Commilntottiion unterdrocAen. Es wurde gegen diesen 
Beschluss ReklatmUion erhoben und ProCetfolion eingefaßt. 

S. 46. 

Tortheile in Beivg auf Wortznsammensetzimg. 

Von der grössten Wichligkeit ist^ in Ansehung alier bisher aufgezfihlten Klirzung»> 
Vorlheile, die Wortzusammensetzung. 

Durch Benützung eines besonders in das Gehör fallenden Theiles vom ersten und 
▼om letzten Worte eines zusammengesetzten Begriffes» oder mittelst gebrochener, aber sinn- 
leitend auf einander wirkender Sprachklänge von beiden , lassen sich bei zusammengesetzten 
Wörtern die vortheithaftesten Kürzungen anbringen. Da unsere Sprache ungemein reich an 
Wortzusammensetzungen ist, so entwickelt sich aus der gehörigen Btenötzung aller bereits 
f&r die An- und Schlussklänge der Worte ausflihrlich gezeigten Kürzungen eine Hasse von 
Vortheilen. Wir werden daher die wesentlichslen dieser Sprachklänge noch einmal durch- 
fDhren, stellen aber zur Gewinnung eines praktischen Taktes und zur besseren Verdeut- 
lichung der sich darbietenden Hilfsmittel zuerst ein allgemeinem Beispiel auf, welches wir 
am ausnihrlichsten behandeln wollen. Zu diesem Zwecke möchte am geeignetsten die Nach- 
sylbe el dienen. Diese Sjlbe kann in der Zusammensetzung inmier gleich ein ganzes 
Wort, und zwar bald vorwärts als BesiifnmungAeffrifff bald nachstehend als Haiupibegriff ver- 
treten, und daher wenigstens ein paar hundert verschiedene Bedeutungen auf sich nehmen, 
ohne dass eine Verwechslung zu befürchten wäre. Sind auch derlei Zusammensetzungen in 
gekürzter Form etwas schwieriger zu lesen und zu entwickeln, wenn sie ohne alle Ver- 
bindung mit anderen Begriffen fllr sich ganz allein stehen, so ^ verschwindet doch diese 
Schwierigkeit ganz und gar im erläuternden Zusammenhange der Rede. 

a) Zusammen9etzungen mit ganz gleichen Worten: Der Briefto«cAsel „ der IFecAselbrief; 
das Amissiegel, das Ae^elamt; das Schiffie^el, das Segelschiff; der DacbsM^el, das ZiegA' 
dach u. dgl. 

b) Durch HUfibuchsiaben erläuiert: Der Schleichtondel, die Aondelsschliche; derRechts- 
toulel, das Handelsrecht) der Singi^o^el, der Fo^elgesang u. dgl. 

c) Mit wechseindem Beilimmungi' oder Hauptbegriffe: Der Dampftessel, der JKesselflickery 
der Gelddeufel, das Beicleltbier; der Zimmetichlüssel , das SdUüs^elloch; der Reitsaflel, der 
^nelknopf u. dgl. 

Aehnliche Zusammensetzungen gibt es auch einzeln in grösserer Anzahl; z. B. der 
Würgengel, der GlockenscAtoeni^el , der Dreschflegel, der Steigbügel, der TauhenÄM»6el, die 
llagnetfia(/el. 

Umgekehrt: Die Jlunifcelrübe, die iSc4ioe^lquelle, der IFu'frelwind, das Aimmelfleisch. 

Es gibt sogar manche Zusammensetzungen, bei welchen der Ausdruck aufeleinsehi 
in der Sprache gar nicht gangbar ist; z. B, die fFendeltreppe, die fFtiiiicftelruthe» die 
TiNteltaube. 
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Ob nun gleich mebrere dieser KArzuBgea^ wie mIioii bemerliC, cfinEelh stehend nicht 
hlo» etwas schwieriger za eDtziflem siod^ soadeni' sogar meoehe zwei oder drei Lesearten 
anlassen 9 so hebt sich doch dieses fiir des denkenden Redezeicbtter bei der Anwendung 
In gehörig erweiterten Salzen gänziioh und ohne nachtheilige Einwirirang auf das Lese* 
geschäft auf. Es werden daher folgende üi zutammenhängendet Rede gebrauchten Kürzungen 
ungleich leichter und rerlässiger gelesen werden , und eine Verwechslung in keiner Weise 
▼eranlassen können: In einem grossen Theile des Landes wurden die Feläfrüehie durch 
Ai^^elschlag vernichtet. Er hat auf Einem Sitze über hundert Thaler im IFür/elspiele ver- 
toren. Das ITejelspiel wird von Manchen flir eine sehr gesunde Leibesbeti^e^ung geftolTen* 
Er hat beim Aufsperren der Thüre den 5cA/tiMeIbart abgedroc^fn. Er lisst sich einen JKfitf6eI- 
hart wadtsen» 

8. W. 

In gleicher Weise können nun alle übrigen berein behandeHen Sylben in der Wort- 
zusammensetzung benützt werden: 

1) e kann in zusammengesetzten Wörtern diö Bezeichnung bald des vorangehenden, 
bald des nachfolgenden Begriffes auf sich nehmen, und zwar 

a) vorangehend; z. B« der ITiVzegrad des siedenden Wassers ist geringer, als der des 
gescftmofzenen Bleies. Die Landleute haben während der Ernieteii oft grosse Hitze aoszu- 
jlfAen. Der Tag dieser veWornen' Schlacht war der fFftid^unkt seines Glückes. Das römische 
Capitol wurde einst durch Gäneegesehnaiier vor dem Ueberfalle der Feinde geichiUzi. 

b) nachfolgend; z. B. die aufgep/Ianzten FeuerscMfinde haben Tod und Verderben in 
die Reihen der Feinde gebracht Ich besuchte alle Hauptsidd/e Deutschlands. Er suchte 
seine falsche Be^uptung durch TvugtehUisie zu verlAetdigen. 

c) durch Vor^iflben und HUftbudittaben eriäuieri; z. B. der Eine ist ein Apothekerge- 
kilfe und der Andere ein Schreinergeseile. Er bat wieder seine Gicbtan/Stte beibommen. 

2) eia: a) voretngehend; z. B. er hat lange am Magenkrampf geiiffen. Wenn er diese 
Nachricht vermmmt« wird er einen jFV-eudensprung machen» Er ist immer beim frühesten 
JMbr^enroth an seiner Arbeit Man muss sich häufig in den GastM^ueern in das fVemdenbuch 
einfcArei6en. 

b) nachfolgend; z. B. er schrieb einen Leitfaden für den Unterricht Unterwegs über- 
fiel ihn ein heftiger Platzregen. Gelreide/Wder in der Nähe von Waldungen sind meistens 
WildscAdden sehr ausgeselzt Sie trägt falsche HaariocAen. 

c) diire^ Vonylben und HUfAuchstaben erUhUert; z. B. ich trinke täglich Morgens ein 
Glas frisches ifrunnenwasser. Kinder werden durch ErzäAlung schauerlicher Mährchen und 
GespensfergetcMcAlen leicht furdUsatn. Er sah in seiner GeuMstensangst nichts als Ge- 
^enUergeUalien, 

3) er* Diese Sylbe kann in der Zusammensetzung wechselnd bald den Bestimmungs- 
begriff, bald den Ilauptbegriff vertreten; z. B. der Werkmeieler — das Jtfeielerwerk ; der 
Landesroter — das Falerland; das Steinp/Iosfer — der P/lae/erstein i der Zelgfinger — der 
JFbi^erzeig. 

a) torangehend, filr den Bestimmungsbegriff eintretend ; z. B, die Nachricht von dem 
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Tode meines Sc^tütf^ersohaes traf mich wie ein IhmnerschlAg, Man fand einige alte Hfinien, 
worauf Kaiser Tilus mit dem Lorberktamt abgeMMet war. Der Brss der IBapperschlange 
tödtet Er iat unbeständig, wie eine IFellerfahne. Während der FSiterwandening ging die 
ganze Civilisation der alten Weit zu thrunde. Um die Kälte in meinem Wolummmer abznp 
haUm^ Hess ich mir IFtnterfenster [Winter/inuTer] madken. ^ 

b) nachfolgmd für den Hauptbegriff eintretend; z« B* Plinias war ein berühmter 
Natur/br<cAer und Geschicht«cAr«i6er des Alterthums. Sokrates leerte itandhBÜ den GifUeetor 
au{k. Das Queclut^r stieg heute im TFeUerglase sehr hoch. Die Wahlmeinfier haben ihn 
zum Deputirten ertoäUi, und die Stadt hat ihm das Diplom als Ehrendür^r zagesendet 

c) durch Vorsylben und Hüfsbttdtstaben erläutert; z. B. meine Warnung wurde nur mit 
Spott und HohngetöcAler aufgenommen. Ein Gebirgs/d^er hat unlängst einen Steinnifler ron 
seltener Grösse erlegt Ein englisches SchiffsgescAtoader blokirte den Seehafen, Er lebt so 
zuröckge^o^en, wie ein Einsiedler. Dieses Mädchen war lange (Seit in einer fTaniilung als 
Ladetndieiieriny und wurde später Haos/^rerin. 

8. 48. 

Diese letzteren Regeln und Beispiele machen uns auf den besonders beachtenswerthen 
Umstand aufmerksam, dass sich die mittelst der bisher behandelten Yorsylhen Torzunehmenden 
Kürzungen immer gleich auf ganze Klausen von zusammensetzungsfähigen Begriffen erstrecken» 
und dass dadurch die hieraus entspringenden Vortheile nicht lediglich auf einzelne Worte 
und Abbreviaturen» sondern auf ganze Formkategorim^ berechnet sind. Auch hier mag uns 
wieder die Sylbe er zu einem allgemeinen Vorbilde dienen, indem diese» wie frfiher schon 
erwähnt» die Grundform der Bezeichnung jeder Beschäftigung und Funktion von Seite eines 
männlichen Individuum*s in der deutschen Sprache bildet (siehe %. 41.) 

Die Benennung solcher Beschäftigungen und Funktionen ist aber in der Sprache 
durch- verschiedene» der Beschäftigung selbst entlehnte Ausdriicke näher bestinimt und ao&> 
gefikhrt» während sie in der Stenographie» als sich von selbst verstehend , lediglich auf die 
Sjlbe er reducirt werden kttnnen; z. B. « 
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Arbeiter: Goldarbeiter» Fabrikarbeiter» Vorarbeiter; 

Macher: Tuchmacher» (figürlich) Maulmacher, Proseljtenmacher ; 

Meister: Rittmeister, Lehrmeister, Hexenmeister; 

Diener: Kammerdiener, Handlungsdiener» Gerichtsdiener; 

Krämer: Landkrämer, Prozesskrämer, Neuigkeitskrämer; 

Fänger: Vogelfänger, GriUenfänger» Hirschftinger ; 

Färber: Seidenfärber, Kunstfärber, Schönfärber; 

Gerber: Wetssgerber, Lohgerber, Hautgerber; 

Giesser: Glockengiesser, Scbriftgiesser, Kerzengiesser; 

Drucker: Buchdrucker, Kupferdrucker, Kattundrucker; 

Makr: Porträtmaler» Frescomaler, Zimmermaler; 

Hauer: Bildbauer, Fleischhauer, Gassenhauer; 

Bäcker: Pasteten bäcker, Kuchenbäcker, Krugbäcker; 

Brenner: Kalkbrenner, Branntweinbrenner, Hordbrenner; 
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15) Sieder: Seifensieder, Essigsieder, Leimsieder; 

16) Sddeifer: ScheerenschleiCery Spiegelscbieifer, Diamanteoschleifer; 

17) Schneider: ForinschQeider, Lederausscbneider, Bealelacbneider; 

18) Schreiber: GeschichUchreiber, Gescbwiodscbreiber, Tbor9cbreiber ; 

19) Stecher: Kupferstecber, Torfstecber, eioen Abstecber macben; 

30) Web^r: Leioenweber, Wollen weber, Zeugweber i 

31) Zieher: Wacbszieher» Sliefelzieber, Stopseizieber u. dgl^ 

1. Ahmerkung^ Es verstebt sieb von selbst» dass man bei Anwendung diesw Vor- 
theile aucb immer orienlirt sein müsse, wovon die Spracbe sei; denn wenn icb z. & 
schreibe: ^ein Stein'%^ so muss icb vorber klar aus dem Zusammenbange der Rede unter* 
ricbtet sein, ob bier von einem Stein^aiKT, &le\nzeichner, Sie,medineider, Sieixidrucker^ Stein- 
führer u. dgl. die Sprache sei. Wenn dieses aus dem Zusammenbange der Rede nicht zu 
entnehmen ist, so darf man natürlich eine solche Kürzung nicht anwenden. Es ist jedoch 
in der Regel das, was von dem einen oder anderen der Gescbüfte in Verbindung der han- 
delnden Pereonen zu sagen ist, so verschieden, dass eine Verwechslung für den denkenden 
Stenographen nicht leicht eintreten kann, ausser bei ganz allgemeinen Sätzen. Man kann 
z* B. ohne Gefahr einer Verwechslung nicht schreiben : ^ein Stein" ist gestorben,^ weil 
hier jeder nähere Anhaltspunkt mangelt; wohl aber: ^ich will diese Marmorplatte beim 
Stein" poliren lassen. Hier kann vernünftiger' Weise eine Verwechslung nicht mehr ein- 
treten; nur muss der Stenograph so viel Routine besitzen, dass er den richtigen Ausdruck 
der gewöhnlichen Benennung, die bei diesem oder jenem Geschäftsbetriebe, bei dieser oder 
jener Funktion, Standeseigenschaft oder* Würde gebraucht wird, zu finden weiss. 

Die richtige Lesung der (in dem vorhergebenden Verzeichnisse nicht enthaltenen) 
Geschäftsbenennungen in folgenden Sätzen^ dergleichen es viele hunderte gibt, wird daher 
gewiss keinem Anstände unterliegen. 

Dieser Mann wünscht irgend eine kleine Beschäftigung, sei es auch nur als Ofen- 
A^er, StiefeluHc^^er, NacblträcA/er, Laternanjstiiti/er, FeuertoäcA/er, KIeiderau8j>ufzer, Brief- 
träger oder Briefsfempier. Sechs Fackel(rä^er begleiteten die Leiche. Er ist nichts als ein 
MOssig^dn^er, ein FauWmzer, ein Eckensteher, ein Pflastertreter, ein nichtstofirdiger Ehrab- 
schneider und Vertötimder. 

2. Anmerkung, Derlei Kürzungen, durch Hüfebu^staben etwas erläutert, bilden auch 
wieder mehrere Klassen von Abbreviaturen; z. B. 

1) Händler: Buchhändler, Grossbändler, Unterhändler; 

2) Sammler: Kunstsammler, Insektensammler, Antiquitätensammler; dgg. Almosen- 
aammler, Subscribentensammler u. dgl., wo wir den Hil&bucbstaben • nicht bedürfen; 

3) Besitzer: Gutsbesitzer,^ Realitätenbesitzer, Oekonomiebesitzer; 
k) LArer: Scbreiblebrer, Reailebrer, Taubstummenlebrer ; 

, 5) FUhrer: Geschäftsführer, WortftUirer, AnAhrer u. dgl. 

3. Anmerkung. Alle diese Formen gehen auch auf das weibliehe GetMeehi über, so- 
ferae derlei Beschäftigungen auch als Beruf, Eigenschaft oder Stand von Frauenspersonen 
im Gebrauche sind, und es erweitert sich somit die Sylbe er in die verdoppelte Ableitungt- 
sylbe ffui oder nur in; z. B. sie ist eine Blumenmaetorin, Gold- und Silbersliekerin, Weis»- 
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nähetin, KindsuMfrlerio u. dgh Ea weffd^n. di^^e Sezeicbnuagen ebenso auch mil WLfAmch^ 
iiaben erläutert; z. B. sie ist eine Spitzenft/Spplerin , Zeichnungs(eftrerin , Clavierqnderin» 
KindererzieAerin, Kar(eaaufscA%erin u, dgL 

4. Anmerkung. Es ist bei alleii diesen Kürzungen wesentiicb in Acht zu nehmen» 
dass die Bezeichnung des gekürzten Wortes, aei es yor- oder nachstehend, immer iioHrt 
gehalten, und mit dem anderen Worte nicht zusammengeschrieben werde. Es ist ganz etwas 
anderes, wenn z. B. gezeichnet wird: ^Förster, Glöckner, Ladnerin,^ oder; ^Forstmeifter, 
Glocken^teMer, Laden^itenerin.^ Die Trennung der Theiie im Worte weiset immer darauf 
hin, dass jeder einzelne Theil ali ein ganzes Wort gelesen werden müsse. Doch mnss man 
die bezeichnende Formsjlbe beim Schreiben so an Ort und Steile bringen, dass man ersieht, 
ob das gekürzte Wort vor oder nach dem ausdrücklich bezeichneten zu lauten habe, und 
dass sie wirklich eine der Wortzusammensetzung angehörige Abbreyiatur, und nicht etwa 
eine isolirt stehende, der Gonjugation oder Deklination angehörige Bezeichnung bilde. 

«. 49. 

In ganz ähnlicher Weise werden nun auch die übrigen Nachsylhen in der Wortzu- 
sammensetzung behandelt : 

I. e« als Ableitungs- und Flexionssjlbe , kann fljr eine Menge von Wörtern, be- 
sonders abstrakten Begriffes und weiblichen Geschlechtes, einstehen, als: 

1) Gabe: Geistesgabe, Abgabe, Ausgabe; 

2) Name: Bedachlnahme, Aufnahme, Einnahme; 

3) Lage: Sachlage, Beilage, Niederlage; 

4) Sprache: Laulsprache» Fürsprache, Schriftsprache; 

5) Stelle: Civilslelle, Rathsstelle, Schlafstelle; 

6) Stimme: Sopranstimme, die Stimme Gottes, die Stimme der Natur; 

7) Stunde: Mussestunde, Mitternachtsstunde, die Morgenstunde hat Gold im Munde; 

8) Strafe: Todesstrafe, Gefäognissstrafe, die Strafe des Himmels; 

9) Weise (besonders in Redensarten) : Die Handlungsweise, auf keine Weise, auf diese 
Art und Weise u. dgl. 

Bisweilen wird die Ableitungssjlbe e zur besseren Unterscheidung durch Yarsylben 
und Hilfsbuchstaben erläutert ; z. B. 

1) Gelübde: Handgelübde, Klostergelübde; 

2) Gemälde: Wandgemälde, Freskogemälde, Miniaturgemälde) 

3) Gemeinde: Kirchengemeinde, politische Gemeinde; 

4) Gebäude: Schulgebäude, öffentliches Gebäude u. dgl. 

U. en« Wie die Sjlbe er den persönlichen Betrieb eines Geschäftes u. dgl 
bezeichnet, so drückt die Sjibe en das Betreiben, Handeln und Tbun im Allgemeinen 
in Form des Substantive gesetzten Infinitives aus; z. B. er versteht das GoidmocAen, das 
Wahrsagen, das Geisterbe^cAu^ören , das Traumaus/^^en« Er beschäftigt sich mit Noten* 
abscAretfren, SteinzeicAnen, Porträtma/en. Es können daher durchaus alle dieselben Begriffe» 
welche bei der SjIbe er als persönliche Berufs- oder Standeseigenschaften zur Anwendung 
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kottmen , auch in solcher substanlire geMteten MfiitiTen Form auf die * Sylbe en Ober* 
getragen werden. ' 

in. el und erel* Auch diese Sylbe gibt wieder auf Grund der Türigen Anhalts- 
punkte Gelegenheit zu einer ganzen Klasse ' fon ähelichen Kürzungen , indem durch diese 
Sylbe die Besekäfti^iftng an sieh zu einem Abstraotmn erhoben wird; z. B. 

1) BreMurei: Kalkbrennerei, Kohlenbrennerei, Branntweinbrennerei; 

S) Siederei: Essigsiederei, Salpetersiederei, Thransiederei ; 

3) Bäckerei: Zuckerbäckerei, Profiantbickerei, Pastetenbäckerei; 

4) Fischerei: Perlenfischerei, Häringfiscberei, Worlfischerei ; 

5) Spinntet: Flachsspinnerei, Seidenspinnerei, Tabakspinnerei; 

6) Druckerei: Kattundruckerei, Tapetendruckerei, Buchdruckerei; 

7) Färbern: Wollftrberei, Kunstfilrberei, Schönfiirberei ; 

8) Malerei: Glasmalerei, Oelmalerei, Pastellmalerei; 

9) Giesserei: Erzgiesserei, Schriftgiesserei, Stflckgiesserei, u. dgl. 

IV. let eine fremde Ableitungssylbe , mit der deutschen Sylbe el ungeflihr Yon 
gleicher Bedeutung, vertritt einsyUng alle Kunstnamen von Wissenschaften, Disciplinen und 
Einrichtungen, deren Benennung auf le ausgeht ; z. B. die Philosophie des Aristoteles. Ich 
las eine Elegie yon Ovid und eine Tragödie von Aeschylus. Das Orchester spielte eine 
Symphonie von Haydn, darauf die Melodie von Bertram's Abschied. Durch die Ungleichheit 
in den Stockwerken wird die Symmeirie der Gebäude gestört. Er hat eine Zuckerra/JISfMrie 
angelegt. Bei der letzten ^/fultM^ieausstellung waren die schönsten Erzeugnisse des bürger- 
lichen Fleisses zu sehen. In der JKavolferiekaserne werden mehrere unbrauchbar gewordene 
Pferde vers^eu^ert. 

i« Anmerkung, Bisweilen lässt sich dieses le auch für die ztoeisyUnge Ableitungssylbe 
le anwenden; z. B. sie sang eine herrliche Arie. Er stammt aus einer uralten adeligen 
Familie. Er erzählte mir eine merkwürdige Historie. 

So auch im Plural len; z. B. der Herold trug die BeichstnM^nien voran. DieFrie- 
densprä/iminarien sind bereits eingeMtet. Arme Studierende sind von der Bezahlung der 
Cb//«^iengelder befreit} die ausgezetcAneten erhalien überdiess noch Unterstützung aus dem 
5r^eii<{ienfonde. Er hat als Obers/udienrath das Referat über alle Schul- und S^udien- 
Sinstalten. 

Durch Hüßbuchstaben erläutert; z. B. die Landleute bringen verschiedene Produkte 
auf den yic^ualienmarkt zum Yerkaufe. Die iin^Mbien haben rothes kaltes Blut. Er hat 
sich leeren Phantasien hingegeben. 

2. Anmerkttng. Einige solcher Wörter auf ie dienen auch wieder zu ganzen Klassen 
von Zusammensetzungen. Wir behalten uns jedoch vor, dieselben im nachfolgenden $. bei 
einer besonderen Kathegorie von Kürzungen, wohin sie sich des Zusammenhanges wegen 
besser eignen, ausführlicher zu behandeln. 

y. vmg kann in der Zusammensetzung auch sehr oft für sich allein den Haupt- 
begriff vertreten, und bildet dadurch ebenfalls ganze Kürzungsklassen ; z. B. 

1) Machung: Bekanntmachung, Ansässigmachung, Schiffharmachung; 

2) P/Iafuti»^.\ Maulbeerpflanzung, Tabakspflanzung, Fortpflanzung, u. dgl. 
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Mancbmal vird auch die Nachsylbe mg* znr besseren Unterscheidung von anderen 
Begriffen durch einen EfUfsbuchgtahen verstärkt $ z. B. 

1) Hanäluntf: Waarenbandiung, Abhandlung» Unterhandlung; 

S) Sammlung: Mineraliensamminng» Httnzsammlung, Schmetterlingsanumlung, u. dgl 

Auch wohl andere einzelne Amedrüeke können auf dieselbe Weise gekürzt und dorcb 
Hil&bucbstaben unterstützt werden; z. B. die Beileids6fzet^ung, SchadlosAadung, Aufrecht- 
haüung, Anerkennung, Danksagung, Feil6ielung, Lobspendung , Losso^ung, KriegserUarang, 
Selbstöbertouidung, Lebensbe«c^n6ung, n. dgl. 

VI. lieit gewährt dieselbe Art von Kürzung, wie ung^; z. B. 

1) Freiheit: Pressfreiheit, Redefreiheit, Stempel- und Taxfreiheil; 

2) Krankheit: Nervenkrankheit, Augenkrankheit, Gemfithskrankheit, u. dgl. 
YII. keit: 1) Fähigkeit: Geistes&higkeit, WechselfUhigkeit, Erwerbsfilhigkeit; 

2) Mäseigkeit: Gesetzmässigkeit, Planmässigkeit, Rechtmässigkeit. (Vrgl. 
oben S. 27.) 
Vm. metiBttt 1) Wirthschaft: Landwirthschaft, Hauswirthschaft, Forstwirthschaft, das 

Wirthschaftsgebäude, Staatswirthschaflsiehre. 
, 2) GeidUehaft : Eisenbahnbaugesellschaft, Dampfschifirahrtsgesellschaft, 
FreimaurergeseUschaft, Feuerversicherungsgesellschaft, u. dgl. 
Ueberhaupt ist die Sjibe Schaft ein so collectiver Ausdmck mit gesellschaftlichem 
Begriffe, dass sie die Bezeichnung jeder mit dem Worte Gesellschaft gebildeten Zusammen- 
setzung auf sich nehmen kann, wobei es besser ist, die Vorsylbe ge ganz wegzulassen, 
am mögliche CoUisionen mit dem Worte Geschäft oder GestMfte zu vermeiden. 



IJinlaul; - Kfirzuitff en. 

L Einleitung. 

Zur Vervollständigung des ganzen Abbreviatursystemes ist es nothwendig, noch auf 
einen sehr wichtigen Yortbeil aufmerksam zu machen, welcher durch sigelähnliche Prädikat^ 
kflrzungen erreicht werden kann. Es erscheinen nämlich in der Sprache viele Wörter, 
welche rein nur auf ihren Stamm beschränkt sind , also eines geeigneten Ableitungs- oder 
Flexionslautes entbehren, aufweichen die eigentliche Prädikalkürzung gestützt werden könnte. 
Solche Wörter enthalten aber oftmals in sich selbst einen charakteristischen Ton oder Laut, 
der zum Merkmale ihrer Bedeutung benGtzt werden, und vermöge seiner akustischen Wir- 
kung auf das Sprachgehör dieselbe Funktion auf sich nehmen kann, welche bei der eigent- 
lichen Prädikatkürzung die Flexions- oder Ableitungssjlbe versieht. Obgleich nun dadurch 
Kürzungen entstehen, bei welchen die Bedeutung eines ganzen Wortes auf einen einzigen 
Buchstaben reduzirt erscheint, so können dieselben doch nicht im eigentlichen Sinne des 
Wortes l^gel genannt werden, denn unter einem Sigel versteht man nur solche einzelne 
Buclistaben oder Zeichen, welchen die Bezeichnung eines oder mehrerer bestimmter Wort- 
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begriffe am der SehreibkOrzung willen auferlegt ist Die auf den oben beseichneleo Wege 
sich ergebenden Kürzungen aber sind nicht flir einzelne bestiniuile Wortbegriffe, sondern 
fflr ganze Klanen txm LaMUdwngen geschaffen . und können daher bald ffir dieses , bald ffir 
ein anderes Wort in Anwendung konmea» wie wir esvon.den Pridikatkürzangen überhaupt 
achoii gewohnt sind. Auch beruhen diese Kürzungen nicht, wie die gewöhnlichen SigeU 
auf blosser Einprägung gewisser Wörter , sondern die logische Zusammenfassung aller im 
Satze einander bestimmenden and erläatemden Begriffe entscheidet über die Wortbedeutung 
eines solchen einzelnen Buchstaben. Man könnte derartige Kürzungen allgemeine Prädikai'- 
kürzungen nennen , am geeignetsten legen wir ihnen aber, da sie sich rein auf den Umlaut 
stützen, den Namen ,,Umlauikikrzungen** bei. Hiezu eignen sich aber vorzüglich: 

1) die unregelmäseigen Redewörter der deatschen Sprache bei Veränderung ihres Vokal- 
lautes im Imperfect Indikativ und Konjunctiv so wie im Imperativ; 

3) alle jene Substantivaf die mit anckren Wörtern vieiftltige Verbindungen und Zu- 
sammensetzungen eingeben, sofeme ihnen ein charakteristischer Ablaut abzugewinnen ist. 

Dieselbe Funktion, welche die Kopula ^te^ b& den regelmässigen Verben im Imperfect 
auf sich nimmt, vertritt bei den unregelmässigen der veränderte VerbaUaut der Stammsjlbe, 
besonders wenn das Verhum noch mit einer Vorsylbe versehen ist. 

Bei zusammengesetzten Sabstantiven gestattet die Wechselwirkung zwischen Grund- 
und Bestimmungsbegriff, den Ausdruck entweder des erstem oder des letztem , bisweilen 
sogar beider, lediglich auf einen das Ohr bedeutsam ansprechenden Ablaut zu reduziren» 
welcher dann unter Zusammenfassung aller übrigen Andeotungen im Satze gleichfalls geeignet 
ist, das ganze Substantiv zu vertreten, and durch die sinnleitende Wirkung des dadurch 
bezeichneten Sprachlautes dem Denkvermögen bei der Wiederentwicklung des gekürzten 
Wortausdruckes zu Hülfe zu kommen. 

IL Kflrxiingeii der nnregelmlssigen TerbeiL 

S. 51. 

Um diese Lehre möglichst einfach und in Kürze zu behandeln, verweisen wir bezüg- 
lich ihrer Anwendung auf das, was schon früher, namentlich in {• 33 über die Anwendung 
ven Prädikatkürzungen üiierbaupt angedeutet wurde, und gehen ohne weitere Ausfbhrung 
zu ihrer praktischen Darlegung über: 

1) Kürzungen, welche blos auf dem ümlauie beruhen: 

a: Er starb eines plötzlichen Todes. Sie fra/en Anstalten zur Abreise. Durch Unvor- 
sichtigkeit brach das Feuer aus. Sie untencar/en sich dem Ausspruche der Bichter. 

1: Ich yerzieh ihm gerne diesen Fehler. Er erscAien vor Gericht. Es yerstrich eine 
geraume Zeit, bevor er zur Ausfuhrung seines Entschlusses schritt, 

o: Als sie ihre Kinder auf so traurige Weise veHor, zer/Ioss sie in Thränen. Ich 
bin froh, dass er mich dieser Mühe überAo6. Das Feuer erlosch alimäblig« 

n: Als Gott Himmel und Erde erschuf, war noch Alles finster und leer. Ich konnte 
die Beleidigung, die mir wider/tiAr, nicht mit Stillschweigen übergehen. 

17* 
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ae; Was würden wir aolBingeD» w^nii jetzt Feuer afaßbräche? Ich gäbe viel Geld, 
wenn dieses nicht geschehen, wire* 

oe: Er wörde doch auf die Wahrheit kommen , wenn man ihn auch anlöge. Ich 
würde die Gelegenheit ergreifen, wenn sich eine darMf«: Stets mO^e er unser Freund Ueiben. 

ue: Wenn ich des Geldes nicht bedürfte, würde ich das Haus nicht veikaufen. Wenn 
man alles voraus toüMt«, würde man manches anders einrichten. 

2) Kürzungen, noelehe den Umlaut tymbolUeh in dem Konsonanien bezeiehnen (Vrgl.S. 34 c.}. 

a: Ich besann mich lange, und willigte endllth ein. Alle Hoffnung yerscAioand aus 
seiner Seele. Er sc^iwang sich aufs Pferd« 

1: Man unteWiess es, die nöthigen Hassregeln zu ergreifen. Weil er so lange aus- 
5fieb, über/iel uns grosse Angst Obgleich ich ihm schon mehrere Briefe schrieb, gdib er 
mir doch keine Antwort 

o: Er bezog eine kleine Besoldung. Obgleich ich Alles reiflich enoog, konnte ich 
doch keinen Entschluss fassen. Das Land genoss das Glück eines langen Friedens. . 

u: Dieser Gram untergrub seine Gesundheit. Er iddug einen ganz anderen Weg ein. 
Als ich dieses er/uhr, traf ich gleich Anstalt zur Abreise. 

HL Umiiigei der Ssbrtantiva auf den Gnuid dt« Umlattes. 

S. 52. 

Da hier eine dem eben dargestellten Kürzungsverfahren analoge Behandlung des 
Substantivums eintritt, so beschrSnken wir uns, unter Verweisung auf die in $. 50 im AU* 
gemeinen gegebene Erläuterung lediglich darauf, einige Beispiele folgen zu. lassen, 

1) Kürzungen mit blosiem Vmlauie: 

a: Der Landfa^ bewilligte der Regierung zur Deckung des ausserordentlichen Staats- 
hedarfes ein Anlehen. Der Reinerfra^ bildet den sichersten Mass<la6 der Besteuerung. 

i: Er hat sich durch den Wirthschaflsbe^rif6 ein bedeutendes Vermögen erworben. 
Der Blitz ist eine feuerige Lufterscbeinung. 

o: Das JLo(fospiel hat schon Hanchen an den Betteh(a5 gebracht Das Verbog 
Wohngebäüde mit Stroh zu decken, wird nicht fiberall beobachtet 

u: Bei dem Fahren über steile AbMnge ist die Anwendung des KadschiAes geboten. 
Eine bayerische Klafter enthält 126 Kubik/iiM. 

ei: Die Matrosen untersuchten mit dem Senk&Iei die Tiefe des Meeres. Die Waldsf reu 
ist für die Bereitung des Düngers Yon grossem Nutzen. Preussen berief die Vertreter der 
Dnionsstaaten zum Reichstag nach Erfurt. 

2) Kürzungen durch symbolische Andeutung des Vokales in dem Konsonanten: 

a: Sämmtliche Antrikge und Modifikationen, welche Gegenstand der Berathung waren, 
wurden verworfen. Hüssig^ang ist aller Laster An/ang. 

It Mein Bruder schrieb mir vor der Abreisö noch einen zärtlichen Abschiedsbrief', 
sogleich erkannte ich seine mir wohl bekannten ScMftzüge. 

o: Er hoffte Beifall zu ernten; seine Rede wurde jedoch mit Hohn und iS^ott auf- 
genommen. Ruhet sanft im Erdensdboosse I 
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u: Der Vormund ist der gasetzUtohoi Veiiveternder 'filtern. Er worde wegen Betruges 
in UntersucAtut^ gezogen. Habet Gedukt mit den Schwächen' des Alters! 

eil Die Streitsache wurde daroh • Vergleich 'der Pisrreien erledigt. KOmnit Zeit, 
kömmt Rath* 

Anmerkung, Bezfiglich der Anwendung der eben erlioterten KfirzungsYortheile als 
Sigd für ganze Wortklassen (z, B« Sohmid, Glied, Zug, Glfick, Nick» Konde, Raum u.dgl.), 
siehe den nachfolgenden S* &3* 



Hiemit wäre die Lehre von den Prädikatkürzungen im Wesentlichen .geschlossen« 

Dafi Gebiet dieser Art von Kürzungen gränzt aber, wie namentlich aus der Lehre 
Yon den allgemeinen Prädikatkörzungen (gg. 50 — 52 J zu ersehen ist, so nahe an jenes der 
Klang- und Sigelkürzung, dass oft beide in Eines zasammenfallen. Die sprachh'ch akustische 
Wirkung eines einzigen bedeutsamen Lautes f&hrt oft mit ganzer Zuverlässigkeit auf den 
vollständigen Begriff hin, und es kann in dieser Hinsicht selbst ein einfacher .^ac/tlaul oder 
Sprackklang — ein Buchstabe — als Sigel f&r eine ganze Wortklasse derselben Form» oder 
f&r eine häufig wiederkehrende Sylbe in Betracht gezogen werden. (Vrgl. oben g. 10.) 

Oft ist es der Fall, dass je nach Verschiedenheit der Materie, über die gesprochen 
oder geschrieben wird, bestimmte Bezeichnungen sehr häufig wiederkehren; hier ist es 
vortheilhaft , nachdem derlei AusdriGIcke ein- oder zweimal vollständig bezeichnet worden 
sind, oder wenn schon im Voraus bekannt ist, wovon es sich handelt, dieselben alsbald in 
Sigel zu verwandeln» d. h. sie nur mehr mit einem oder höchstens ein paar Buchstaben 
anzudeuten. 

Jede spezielle Wissenschaft» Kunst und Geschäftssparte hat ihre eigene Terminologie. 
Sache eines jeden , in diesem oder jenem Fache vorzugsweise beschäftigten Redezeichners 
ist es daher, sich die dem Zwecke seiner Geschäftssphäre entsprechendsten Kürzungen mit 
kluger und umsichtiger Auswahl selbst zu bilden. Es ist nicht bloss unausführbar, eine fiir 
alle Fälle des Bedarfes vortheilhafte Sigelsammlung aufzustellen» sondern dieselbe würde 
auch sehr wenig Nutzen gewähren, weil auswendig gelernte Sigel nie so fest und sicher 
im Gedächtnisse haften, als selbst geschaffene, und nach allgemeinen Regeln gebüdete. 

Wir wollen uns daher, ohne Rücksicht auf ein speziell ffeg^benes Fach, mit dem 
Versuche begnügen, eine durch das ganze Alphabet laufende Zusammentragung solcher 
Wortkürzungen vorzunehmen, welche vorzüglich dem praktischen Gebiete der Conversation 
über mancherlei Anstalten und Einrichtungen, Bedürfnisse und Hilfsquellen, sowie über ver- 
schiedene Gegenstände von materiellem, geistigem oder gesellschaftlichem Interesse im All- 
gemeinen angehören, und wegen der Vielfältigkeit ihrer Begriffsverbindungen dem Rede- 
zeichner sehr häufig Gelegenheit geben, das mit einem einzigen Zeichen abzufertigen, 
womit sich ein Anderer durch weitschweifige Ausschreibung abmühen muss. *} 



*) Han verwahrt sich Jedoch ausdrücklich gegen die etwaige BeaUing, als wollte diese Sammlung Yon 
KOrzungen als ein mit dem Systeme noihwendig verknüpfter Theil lur lehre aufgestellt , oder etwa gar zum 
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Wir stützen diese SammluDg von Kfirzuogen auf gewisse sinnieUenie Än^ und SeUm^ 
klänge, welche vorzüglich in der Wortzusammensetzung die Bedeutung eines ganzen BegriffM 
auf sich nehmen; wir benutzen hiebei Öfter auch das Mittel» durch verschiedene StdUmg 
des Kürzungsbuchstaben nach der VokalhOhe (über oder unter der Linie) eine grüisere 
Mannigfaltigkeit von Kürzungen zu gewinnen. 

Da bei solchen Kürzungen der begriffsvertretende Buchstabe keineswegs immer der 
Anfangsbuchstabe eines Wortes seyn moss, so halten wir uns bei der alphabetischen Anord- 
nung dieser ZusammeostelluDg an den gebrauchten stenographischen Buchstaben, also nicht 
immer an jenen, welcher in der gewöhnlichen Schrift den Anfangsbuchstaben des Wortes 
bildet. 



BedeutMune JLn- imcl Sehliwskläniire nir KOrsans «iMimiiea- 

gemetmter Begriffe. 

$.83. 

Wir schicken hier die Bemerkung voraus, dass als Beispiele zu diesen Sigeln 
zunächst immer solche gerwählt wurden, wo das Sigel den Hatspthegri/f vertritt, worauf dann 
solche Beispiele folgen, in welchen es ftlr den Bestimniungshegri/f eintritt. 

A. 

1) Amt: a) das Rentamt, Mauthamt, Postamt; 

b) das Amtssiegel, der Amtsdiener, das Amthaus. 
3) Art: die Abart, Unart, Lebensart, Behandlungsart; auf diese Art, auf die eine 
oder andere Art. 



1) Bild: a) das Ebenbild, Zerrbild, Schattenbild; 

b) die Bildsäule, das Bilderbuch, die Bildersammlung. 

2) Buch: a) das Lehrbuch, Fibelbuch, Gebetbuch; 

b) der' Buchhändler, Buchfiihrer, die Buchhandluog. 

3) Bau: a) der Ackerbau, Flachsbau, Strassenbau; 

b) der Baumeister, das Bauholz, die Baukommissioo. 

4) Baum: a) der Apfelbaum, Zwetschgenbaum, Stammbaum; 

b) die Baumschule, Baumrinde; baumstark. 



Auswendiglernen anemprohlen werden. Sie sind nichts weiter, als allgemeine Mueter, deren Burchstudirang lur 
Gewinnung eines prakUscfaen Taktes Im Selbstbilden von Kürzungen dienen wird ; Jeder mag daraas entnebmeo, 
was und wieviel Ihm nach seinem specleHcn Zwecke und nach seiner Individuellen Blnsicht als yorzflgllch 
brauchbar und vortbeilhaft erscheint. 
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1) Schmid: a) der Messerscfamid, Hammerschmid, Nagelscbmid ; 

b) der Schmidmeister, Schmidgeselle, die Schmidesse. 

S) Schied: a) der Abschied» der Unterschied; er ist heute Morgens verschieden; 

b) das Schiedsgericht; er beschied mich dahin; er schied mit traurigem 
Gefühle von mir. 

3) Glied: a) das Mitglied, die Mitglieder, die Zergliederung; 

b) die Gliedmassen, die Gliederkrankheit, der Gliederbau. 

4) Dienst: a) der Militärdienst, Gottesdienst, Götzendienst; 

b) der Diensteifer, das Diensteseinkommen ; auf dienstlichem Wege. 

5] Dampf, Dunst, Duft: 

(Ob das Eine oder Andere zu lesen sey, entscheidet immer sehr leicht der mit diesen 
Wörtern in Verbindung gesetzte zweite Begriff, sowie der ganze Redesatz; dasselbe ist der 
Fall bei allen übrigen mit gleichen Buchstaben getroffenen Kürzungen.) 

a) der Pulverdampf, Wasserdampf, Kocbdunst; die aufsteigenden Dünste, die 
Nebeldünste, der Rosenduft, die balsamischen Düfte; 

b) der Dampfwagen, Dampfapparat, der Dunstkreis, die Dunstgestaiten ; man hat 
ihm einen blauen Dunst vorgemacht. 



Auf den Grund der bereits in 8.' 49 angegebenen Regel lassen sich, ausser den dort 
genannten, noch eine Menge Wörter, besonders für abstracto Begriffe, in der Zusammen- 
setzung durch das blosse auslautende e ausdrücken, als: 

1) Erde: die Kieselerde, Porzellanerde, Himmel und Erde; 

3) Stätte: die Werkstftlte, Lagersttttte, Begräbnissstitte; 

3) Stube: eine Wirlhsstube, Bauernstube, Branntweinstabe; 

4) Suppe: die Fieischsuppe, Kräutersuppe, Krebssuppe; 

5) Stände: die Proviozialslände, Landstinde, Umstinde; 

6) Sylbe: die Vorsylbe, Stammsylbe, Flexionssylbe ; 

7) Sünde: die Erbsünde, eine himmelschreiende Sünde, politische Sünde; 

8) Strasse, Gasse: die Landstrasse, Yizinalsträtsse, Judengasse, u. dgl. 

EL 

1) Schrei: der Angstschrei, das Jammergeschrei, Feldgeschrei. 

2) Zeit: a) die Erntezeit, Jahreszeit, Wanderzeit; die gegenwärtige Zeit, unter der 

Zeit, von Zeit zu Zeit, bessere Zeiten; 
b) das Zeitalter, die Zeitumstände, die Zeitgenossen, Zeitgeschichte, die 
Zeitung, Zeit Lebens. 

3) Arbeit: a) die Lohnarbeit, Töpferarbeit, Handarbeit; der Strassenarbeker, Hilfs- 

arbeiter, die Gypsarbeiten ; 
b) der Arbeitslohn, die Arbeitszeit, der Arbeitstisch. 



» 

1) Finanz: a) das Hiaistdrium der Fkianz^n, die Kammer der Finanzen; 

b) die Finattz^iMenschaft » Fiaiaazverwaltung» die Finanzoperationen, der 
FinanzhaushalC, die Finastperiode. 

2) AufoeUag: a) der Malzaufschlag, Mehlaofechlag; 

b] der Aufschläger , das Aufschlagsamt, der Aa&chlagsbeamte, die 
Aufschlagsdefraudation. 

et. 

Das g über der Linie bleibt für die Sjlbe lg* in Verbindung mit anderen Begriffen 
▼orbehalten; z. B. aufrichtig, gutherzig, merkwürdig, vollständig (volljährig), u« dgl. 

1) Gericfii {g und t in ein Zeichen verschmolzen) : a) das Kreisgericht, Oberlandesgericht, 

Handelsgericht, Wechselgericht, Criminalgericht, Appellationsgericht; 
b) der Gerichtshof, die Gerichtsbarkeit, der Gerichtsdiener, zu Gerichts- 
handen. 

2) Zug: a) der Handzug, Triumphzug, Handelszug, Vorzug, Auszug; 

b) der Zugwind, die Zugbrücke, das Zugvieh. 

3) Gumt: die Missgunst, grosser Herren Gunst, des Schicksals Gunst. 

4) Grund: a) der Hoosgrund, Grund und Boden, der Entschuldigungsgnind , Ueber- 

zeugungsgrund, Hintergrund, Gegengrund; 
b) das Grundstück, Grundeis, der Grundstoff; gründlich. 



1) Hitze: a) die Sonnenhitze, Fieberhitze, in der Hitze der Schlacht; 
b) der Hitzgrad, Hitzkopf, das Hitzbläschen. 

3) Hund: a) der Fanghund, Hühnerhund, Trüffelhund; 

b} das Hundshaus, die Hundspfote, ^das Hundsgestirn. 
Z) Haupt: ä) das Oberhaupt, die Behauptung, enthaupten, überhaupt; 
b) der Hauptbeweis, die Hauptstadt, die I^upteigenschaften. 

4) Haus: a) das Opernhaus, Irrenhaus, Arbeitshaus, Oberhaus; 

b) der Hausvater, die Hausthüre, das Hausgesinde. 

1) Partkie: a) die Jagdparthie, Lustparthie, Spielparthie ; 

b) eine Parthie Wein, eine Parthie Billard. 
3) Maschine: a) die Elektrisirmaschine, Copirmaschine, Zündmaschine; 

b) der Maschinenbau, das Maschinenpapier, der Maschinendrupk. 
3) Aktien: a) die Bankaktien, die Eisenbahnaktien, das Steigen und Fallen der Aktien; 
b) die Aktiengesellschaft, der Aktienkurs, die Aktiendividende. 

1) Kammer: (vrgl. S. 21 und60) a) die Ständekammer, Finanzkammer, Schlafkammer; 

b) der Kammerherr, die Kammer der Abgeordneten, Kammer der 
Reichsräthe, Kammer des Innern. 
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9) Fabrik: a) RunkelrQbenzuckerfabrik» Instrumentenfabriky Bleistiftfabrik; 
b) der Fabrikarbeiter, Febrikiohaberi Fabrikvttteroehiiier; 

Brweileii in FeUnikaHon: Papierfabrikatioii » FabrikaiioiisKwetg ; Fabrikanl: Saiten- 
£BJ»rikant, Pulverfabrikant; Fabrikat: Seidenfabrikat, Lioneofabrikate. 

Ausserdem iässt sich das hohe ^ Bmk noch auf mehrere Wörter anwenden , welche 
sich auf ick, ück u. dgl. endigen, als : 

3) Blick: der Augeobliek, Scharfblick, im Hinblick, der Aufblick zum Himmel. 

&) Schick: das Geschick, die Geschicklichkeit, ungeschickt, das Schicksal. 

5) Glück: a) unglücklich, das Famiiienglück, im Wechsel des GiOckes, ,er kann yon 

Gltlck sagen, im Glück nnd Unglück; 
b) der Glückswunscb, die (flOckseligkeit, der Unglücksprophet. 

6) Rück: der Rückhalt, die Rückkehr, die Rücksicht, die Berücksichtigung, rückwärts. 

7) Stück: a) das Theaterstück, Schelmenstück, Wagestück; 

b) ein Stück Brod, das Stückwerk, die Stückbohrerei. 

8) Druck: a) der Luftdruck, Gegendruck, Nachdruck; 

b) der Druckfehler, die Druckschrift, das Druckpapier. 

9) Kunst: a] die Tonkunst, Dichtkunst, Regierungskunst; ' 

b) das Kunstprodukt, der Kunstausdruck, der Kunstgriff, der Künstler. 

10) Kunde :ei) die Heilkunde, Urkunde, Unkunde; 

b) die Kundmachung, aoskunAschaften. 

11) Kfeis: a) der« Umkreis, Wirkungskreis, Gesch&ftskreis ; 

b) der Kreislauf, die Kreishauptstadt, das Kreiskomit^. 

Ii. 

1) Handel: a) der Leinwandhandel, der Schacherhandel, Handel und Wandel; 

b) die ^^andelsfreiheit , das Handelshaus, die Handelschaft; (dgg. die 
Handelsgesellschaft.) Vgl. S. &6. 

2) Material: a) das Baumatetial, Feuerungsmaterial, Schreibmaterial; 

b) die Materialwaarenhandlung, der Materialaufseher, Materialbedarf; 
Materialien : die Kriegsmaterialien, die Materialienbandlung, der Materialienvorrath. 

Anmerkung i. Ebenso wie Material, können auch noch manche andere Wörter auf 
y^al^ gekürzt werden, insbesondere: Criminal, Yizindl, Dominikai; z. B. der Criminalprozess, 
Code pönal, die Vizinalstrasse, die Dominikalrenten. 

Für die Wörter y^General^ und yySpezial^ wählen wir aber besser eine andere Be- 
zeichnung, um eine bestimmtere Unterscheidung zu treffen und mögliche Irrthümer zu ver- 
meiden; z.B. Criminaluntersuchung, Generaluntersuchung, Spezialuntersuchung, Generalkarte, 
Spezialkarte u. s. w. 

Anmerkung 2, Ebenso können auch manche andere Wörter auf j^alien^ gekürzt werden, 
als: Tiktualien, Naturalien, Musikalien u, dgh; z. B. der Viktualienmarkt, das Naturalienkabinet, 
die Musikalienhandlung. 

Der Zusammenhang des Satzes und dessen Aussage gibt meistentheils darüber Auf- 
schluss, wovon die Rede ist, ausserdessen derlei mehrdeutige Kürzungen nicht angewendet 
werden dürfen. 
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Anmerkung 3, Die Nachsylbe lieh, wentf sie eioea Fiexionslaat nach sich hat, dient 
sehr h9ufig zu ähnUcher Kürzuog zqsavnieiigQs^tvter Aiyeotiya; s. Jk eine unbeschreibliche 
Hange Heuschreeicen, die unausbleibliche. Folge« eiaen unüberwindlichen Hang, ¥on unver- 
gleichlicher Schönheit, ein weltgeschichtliches Ereigniss. 

Aehnlicbe allgemeine Kürzungen bilden auch die Nachsylben ig» iam, boTp ickaft u. dgl. 

3) Mühle : die Mahlmtihle» Stampfmühle, GewOrzmühle» 

4) Schule: die deutsche Schule, Elementarschule, Turnschule. 
6) GeseUe: der Junggeselle, Altgeselle, Töpfergeselle ; dgg. 

6) Gehilfe, Genosse : der Apothekergehilfe, Schulgehilfe, Spielgenosse. 

7) Kanzlei: a) die Regierungskanzlei, Gerichtskanzlei» Domäoenkanzlei ; 

b) die Kanzleiindividnen, ier Kaneleidienst, der Kanzleigehilfe. 

8) Zoll: a) dar Pflasterzoll, Eingangszoll, Ausgangszoll, Durchgangszoll, Transitozoll, 

die WaarenzOlle, Binnenzölle; 
b) das Zollamt, der Zolleinnebmer, der Zollverein, die Zolldefraudation. 
Anmerkung, Das verdoppelte ^I^ mit vorangehendem ^e^ kann auch bei allen fremden 
Wörtern, die sich auf y,eU^ endigen , sehr vortheilhaft benützt werden , als : constitutioneU, 
finanziell, individuell, ^eziell u. dgl., wo jedoch zur Vermeidung möglicher Verwechslungen 
Öfters ein Hilfsbuchstabe beizuf&gen ist; z. B. nach den constitutionellen Bestimmungen der 
Verfassungsurkunde kann ohne Beirath und Zustimmung der Landstände kein' neues Gsetze 
erlassen, oder ein schon bestehendes ab(peän4ert werden. Die finanziellen KrSfte des 
Landes gestatten diese Ausgabe nicht. Das ist meine individuelle Meinung. Vier sich von 
seinem Posten wegbegeben will, muss eine spezielle Erlaubniss dazu haben. 



f) Magd: a) die Dienstmagd, Küchenmagd, Hausmagd; 
b) der Mägdelohn, die Magdverdingerin. 

2) Markt: a) der Wochenmarkt, Jahrmarkt, Viehmarkt; 

b) der Marktplatz, Marktpreis, Marktflecken. 

3) Muster: a) das Stickmuster, Strickmuster, Zeichnungsmaster; 

h) der Musterreiter, die Musterkarte, die Musterarbeit. 

4) Umlage : a) die Gemeindeumlage, die Distriktsumlage, die städtischen Umlagen ; 

b) das Umlagengesetz. 

Anmerkung, Auch manche Fremdwörter auf ^um^ lassen sich in der Zusammensetzung 
oft auf diese FleKionssylbe reduziren ; ^ B. das Handelsgremium, das Theaterpublikum, das 
Steuersimplum u. dgl. 

xr. 

Das hohe " gehört dem Artikel, dem Infinitiv und ähnlichen Formen der Flexion 
und Ableitung an. 

Nummer: Nummer 1, die Hausnummer, Sectionsnummer, die Katastemummein, die 
Plannummem. 



M9 

1) ^fi^: der Abgaog, Aufgang, Umgang, Htssiggaog. 

5) Hang: der Bergabhang, der Bettvwhaiig, der Ceberiiang des Obstes gehört dem 

Nachbar. 
So gibt es noch mehrere einzelne KQnungen auf ang; z. B. der Blutandrang, Fisch- 
fang, Vogelgesang, Silberklang, man hat ihn ohne Sang und Klang begraben, u. dgl. 
3} Ding: das Wunderding, Nebending, Unding. 

4) Sprung: der Absprung, Freudenspning, Rösselsprung. 

O. 

1] Ordnung: a) die Tagesordnung» Feuerordnung, Advokatenordnung, Anordnung, 

Verordnung ; 
b) die Ordnungsstrafe, der Ordnungssinn, die Ordnungsliebe. 

2) Orden: a) der Ritterorden, Freimaurerorden, Civilverdienstorden ; 

b) der Ordensritter, das Ordensmitglied, der Ordensgeistliche. 

3) Opfer: a) das Schlachtopfer, Sühnopfer, Messopfer; 

b) der Opferaltar, Opferpriester, Opferstock. 

6) KommUeion: a) die Spezialkommission, PrUfungskonmiission, Ausantwortungskom- 

missioB^ Staatsschuldentilgungskommission, Steuerliquidationskom- 
mission ; 
b) das Kommissionsmilglied) die Kommissionsdiäten. 
So auch: Kommissär, Kommissuriai; z« B, der Regierungskommissär, der Schulkom- 
missär, das Rechnungskommissariat, das Generalkommissariat 

Ebenso werden behandelt: Fabrikat, Magistrat, Präparat u. a. (s. hierüber den 
Buchstaben T) ; dgg. KomnUssoriwn ; z. B. das Spezialkommissorium, Uebernahmskommissorium. 

5) Concession: die Schuhmachersconcession , Baderscoocession , Bierwirtbschaftscon- 

cession etc. 
Ebenso 6) Inspektion: die Schulinspektion, Marktiospektion, Armeeinspektion. 

7) Direktion: die Theaterdirektion, Musikdirektion, Eisenbahndirektion. 

8) Correktiion: die Fiusscorrektion, die Correktionsstrafe ; und so viele andere Wörter 
auf yyion.^ Oft werden dieselben mit Hilfsbuchstaben erläutert; z. B. 

9) Instruktion : die Vollzugsinstruktion, Geschäftsinstruktion ; das Instruktionsverfahren, 

instruklioDS widrig. 

10) Adrmnisiraiion : die Stiftungsadministration, die Staatsgüteradministration. 

11) Obligation: die Staatsobligation, Sehuldentilgungsobligation, Obligationsumschreibung. 

P. 

Punkt: der Standpunkt, Gesichtspunkt, Anhaltspunkt, Zeitpunkt, Strichpunkt, die 
ftevisionspunkte. 

QudU: a) die Schwefelquelle, Nahrungsquelie, Finanzquelle; 
b) das Quellwasser, die Quellenbenützüog. 
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lieber die Bezeichnung zusammenj^esetz^er Wörter, welche eine mSnnliche Beschftfti- 
gnng u.* dgl. ausdrücken, siehe $. 41 lind M. Insbesondere aber lassen sich ' hier ndch 
folgende Kürzungen bemerken: 

1) Richler: a) der Civilrichter» Hofrichter, Oberrichter, Inquisitionsrichter; 

b) der Richterspruch, der Richterstuhl, die Richtergewalt. 

3) Rüter: a) der Mallheserritler, der Ordensritter, der Glücksritter; 

b) die Ritterschaft, das Rittergut, das Ritterlehen. 
' 3) Zimmer: a) das Schlafzimmer, Studierzimmer, Frauenzimmer; 

b) der Zimmerherr,« die Zimmerthüre, das Zimmerholz. 

4) Jlu/tm: a) -der Kriegsruhm, Künstlerruhm, Nationalruhm; 

b) die Ruhmgierde, Ruhmredigkeit, ruhmbegierig, ruhmvoll, ruhmsüchtig, 
rühmlich. 

5) Rawn: a) der Flächenraum, Zeitraum, Spielraum; 

b) die Raumbeschreibung, Zeit und Raum, geräumig. 



1) Process: a) der Criminalprocess, Injurienprocess, HeKonprocess ; 

b) die Processkosten, der Processkrämer, die Processhandlung. 

2) Säure: a) die Cilronensäure, Blausäure, Phosphorsäure; 

b) der Säurengehalt, die Säurenentwicklung, die Säurenverbindung. 

3) Skht: a) die Fernsicht, das Gesicht, die Rücksicht; 

b) unsichtbar, ersichtlich, unnachsichtlich ; dgg. bei: Scharfsichtigkeit, 
Unvorsichtigkeit, u. dgl. bleibt auch noch das s weg (vgl. oben 
«. 27). 

4) Sucht: die Schwindsucht, Eifersucht, Erobeningssuchti Habsucht. 

St. 

Staat: a) der Freistaat, Raubstaat, der constitutionelle Staat; 

b) der Staatsdiener, das Staatsvermögen, das Staatsverbrechen (S. Seite 74. St,) 

T. 

1) Zucht: a) die Mannszucht, Unzucht, Viehzucht; 

b) der Zuchthengst^ das Zuchthaus, die Zuchtruthe, zochtwidrig. 

Anmerkung i. Ueberbaupt können viele Wörter, auf yycht^ durch das blosse ^t^ be- 
zeichnet werden, als: Nicht ^ Recht, Pflicht, Wicht u. s. w., wenn sie in der Zusammen- 
setzung auftreten; z. B. vernichten, nichtig, das Bürgerrecht, Stappelrecht, die Bürger- 
pflicht, der Bösewicht, das Gewicht 

Anmerkung 2, Desgleichen ergeben sich viele Kürzungen auf ganze Begriffsklassen 
durch Benützung der Sjlbe at, als : Präparat, Magietrat, Senat, Candidat u. dgl. ; z. B. das 
Quecksilberpräparat, der Magistratsrath , der Universitätssenat, der Pfarramtscandidat , eia 
Candidat der Philosophie. 



Ammerkmng 3. Ebeosolche Kürzungen ^geben sich mittelst der Sylben yf€uU^ und y^^ni,^ 
als : Lief/itawt, Pralaikani, Patent, DphympU^ Jn$trvmerU', z. B. der Getreidelieferant» dar Kanr- 
leipraktikant, das Handelspatent, das VerkauMokiimen^ das Musikinstrument, ü«.dgL 

2) Eraft: a) die Pferdekraft, Wurfkraft, Hebelkraft; 

b) das Kraftmebl, die Kraftsuppe, die Kraftübung. 

IT. 

Manufaktur: a) die Tucbmanufaktur» Seidenmanufaktur, Spitzenmanufaktur; 

b) die ManufisJcturwaaren, die Manufakturarbeiter, die Hanufakturerzeug- 
nisse. 

• 
Vdk: a) das Handelsvolk» Hirtenvolk, Nomadenvolk; 

b) die Volksklasse, der Volkskalender, die Bevölkerung, volksthümlich. 

1) Wdt: a) die Vorwelt, OberweH^ vor aller Welt; 

b) die Wellkugel, die Wellgeschichte, der Welteroberer, weltbekannt. 

2) Werk: a) das Bergwerk» Stockwerk, Kunstwerk, Tagwerk; 

b) der Werkmeister, die Werkstätle, die Werklhätigkeit. 

3) Waare: a) die Spiel waaren. Schnitz waaren, Töpferwaaren ; 

b) der Waarenverlag, der Waarenzoll, die Waarenkunde. . 

4) Wunder : a) das Weltwunder, Naturwunder ; 

b) der Wundermann, das Wunderthier, die Wuoderkur. 



1) Zeug: a} der Seidenzeug, das Werkzeug, Sattelzeug; 

b) das Zeughaus, die Zeugenaussage, die Zeugschaft. 

2) Zunft: a) die Schuhmacherzunft, Weberzunft, Schmidezunft; 

b) der ZunftfÜbrer, Zunftgenosse, die Zunftregel. 



Was nun diese Sigel und Klangkürzungen im Allgemeinen betrifft, so sind sie, wie 
bereits erwähnt, niebt gegeben, um allemal angewendet werden zu n^sen, sondern nur 
um zu zeigen, dass sie in sehr vielen Fällen mit grossem Vortheile angewendet werden 
können, besonders bei Redevorträgen, wo der eine oder andere hier vorkommende Ausdruck 
Öfters im Contexte vorkömmt, oder wohl gar den Hauptgegenstand der Rede bildet, Ihre 
Durchstudirung nach dem Gesichtspunkte ihrer allgemeinen Begründung und nach den 
gegebenen praktischen Regeln der Kürzung darf daher anempfohlen werden. 

Sie finden ihre Begründung und Stütze hauptsächlich vermöge der dabei gewählten 
Bezeichnungslaute in dem mit dem Verstände sjrmpathisirenden Sprachgehöre. 

Wir erwähnen noch, dass in der Zusammensetzung oft zwei Wörter sich vereinen. 



IM 

woTon jedes einer der aBgegebenen Kürzungen filhig iet Bisweilen geht es wohl an, beide 
Kürzungen anzuwenden; jedodi um in der Bezeiohaung nichl allzusehwaukend zu werden» 
ist es im Allgemeinen besser, eines <ler beiden Wörter etwas ToUständiger auszudrödseD» 
wozu man am Schicklichsten das kürzere Wort oder den mehr wechselnden Begriff wählt» 
während das längere Wort, oder jenes, welches sich seltener mit anderen Begriffen in Ver- 
bindung setzt, gekürzt wird. Ein durch Uebung erworbener praktischer Takt bleibt hierin 
immer der beste und sicherste Rathgeber. 

Weiters ist aus den gegebenen Beispielen zu entnehmen,' wie wichtig beim (Gebrauche 
dieser Kürzungen der Artikel sei. Er allein entscheidet oft über die richtige Bedeutung und 
Entwicklung der gekürzten Begriffsbezeichnungen, und es ist also auf den Artikel oder auf 
die an seine Stelle tretenden Bestimmungswörter immer wohl zu achten. Wir unterscheiden 
demnach: der ZeitgenoMe, die Zeiigesekichte ; das Bürgerrecht« die Bürgeip/ZtcU; die Land- 
getimnde, das Landge&äude, u. dgl. 

I 

Schluis-^Bemerkung, 

J. 54. 

Mag nun die im dritten Abschnitte behandelte höhere Abbrematwr Manchem unver- 
lässig, verfänglich oder unklar erscheinen, so verweisen wir zur Unterstützung unseres 
Systemes auf die tironmhen Noten und die Ueberreste griechischer Tachygraphie, Hier wird 
man beobachten, dass Gabelsbergers System in Ansehung der Kühnheit hinter den auf den- 
selben Grund vorgenommenen Abbreviaturen der Römer und Griechen noch bei weitem 
zurückbleibt. Vollends fallen aber alle Einwendungen vor dem Beweise der wirklich prak- 
tischen Anwendung unter den Händen denkender Arbeiter, welche die gegebenen Vortheile 
in der rechten Weise, zur rechten Zeit und mit erforderlicher Umsicht zu benützen ver- 
stehen. 

Was einmal die berühmtesten Männer des Aherthumes, von Cicero angefangen, aner- 
. kannt, ein Senec^ gelobt, ein Ausonius und Martial besungen haben, was in den ersten 
Jahrhunderten der christlichen Aera von den gebildetsten Männern, wie: Origenes, Chryso- 
stomus, Augustinus, u. s. w« mit grossem Vortheile benützt und lobend erhoben wurde, 
was die* Römer sowohl, als die Griechen, Jahrhunderte lang pflegten und in Uebung erhiel- 
ten, was bei aller Beschränktheit der damaligen graphischen Mittel dennoch zu Leistungen 
führte, denen die Nachwelt die Erhaltung der wichtigsten Schätze der Gelehrsamkeit und 
insbesondere der Beredsamkeit verdankt ; — - das kann unmöglich mehr etwas Verwerfliches, 
es muss etwas Gutes und Zweckdienliches sein. Mag es auch heutigen Tages Niemanden 
mehr gelingen, in den tironischen Noten mit derjenigen Klarheit und Sicherheit zu lesen, 
wie einst die Römer darin gelesen hatten, so liegt doch die Schuld niaht in der Kunst 
selbst, sondern in einer verhängnissvoilen, mehr als tausendjährigen Zeit, deren Unbild so 
Vieles, was mit den Wissenschaften im engsten Zusammenhange stand, bis auf die letzte 
Spur vertilgte und in gänzliche Vergessenheit brachte. Gleichwie aber die Natur einer jeden 
Aufgabe, es mag dieselbe zu dieser oder jener Zeit, nach diesen oder jenen Regeln und 
Wegen versucht werden, den sorgfältigen Forscher immer wieder auf gewisse unwandelbare 
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Prinzipien hinleitet, welche die Bürgschaft- der Lösung auf dem direktesten und zuverlässig- 
sten Wege in sich tragen» so dürfte namentlich aach bei der Redezeichenkunst, unter Be-* 
rficksichtigung der immer klarer hervorgehenden Ueft»erzeugung, dass alle Vereinfiichung der 
Buehiiaben an sieh stets nur ein secundäres Mittel bilde, welches wohl immer seinen Werth 
behalten wird, nie aber zu solchem Grade gesteigert werden kann, dass die Aufgabe auf 
rein fneckamichem Wege und ohne Hitanwendung scientiviscber Mittel zu lösen wäre, endlich 
die ernstere Verfolgung des rationellen Principes der Abbreviatur mit gesteigertem Interesse 
wieder angegriffen werden. — Wenn auch dieses Werk selbst Mängel erscheinen lassen, 
und dessen principtelle Anschauung noch ipanchen Kampf zu bestehen haben dfirfte — die 
Zeit wird konmien, und sie rQckt mit jedem Schritte der praktisch erprobten Anu)endung näher, 
wo man in dieser wissenschaftlichen aus dem Bau der Sprache selbst hervorgeholten Be- 
gründung einen Fortschritt in der toahren Vervollkommnung der Redezeichenkunst erkennen wird. 

Darauf zählte Oabelsbeiv^^« darauf zählen wir I 
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